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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Freitag den 21. Dezember 1855. 
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19. 


Morgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

aris, 20. Dezember. Der Monitenr veröffentlicht den 
Vertrag zwiſchen Schweden, Frankreich und England. Er⸗ 
ſtens: Die genannten Staaten haben ſich verbunden, um 
die Integrität Schwedeus und Norwegens zu garantiren. 
Der König von Schweden verpflichtet ſich, weder Gebiets⸗ 
theile an Rußland abzutreten noch umzutauſchen, noch Hü⸗ 
tungsrecht, noch Fiſchereirecht, noch irgend Rechte im Lande 
und an Küſten zu geſtatten und derartige Pretentionen zu⸗ 
rückzuweiſen. 

Zweitens: Schweden verpflichtet ſich, ſolche ruſſiſche For⸗ 
derungen ſofort Frankreich und England anzuzeigen, dagegen 
verpflichten ſich Frankreich und England, an Schweden hin⸗ 
reichende Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande zu gewähren, 
die mit ſchwediſchen Streitkräften verbunden, ruſſiſche For⸗ 
derungen und Uebergriffe zurückweiſen ſollen. Die Wichtig⸗ 
keit der Sache erfordert nach Aufhören (des gegenwärtigen 
Krieges?) noch gemeinſchaftliches Zuſammenhalten der Kräfte. 

Berliner Börſe vom 20. Dezember. Staatsſchuldſch. 85%. 4 pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 109%. Bexbacher 160%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169%. Freiburger 1. 140. Freiburger 11. 123½. Mecklenburger 51½. 
Nordbahn 53. Oberſchl. A. 219. B. 187. Oderb. 207% u. 163. Rhei⸗ 
niſche 1134. Metall. 69. Looſe —. Wien 2 Monat 91%. National 72. 


Minerva —. 
Wien, 20. Dezember. London 10. 49. Silber —. 


Breslau, 20. Dez. [Zur Situation.] Die N. Pr. Z. kommt 
heut auf das vielbeſprochene Programm der „äußerſten Rechten“ und 
proteſtirt zunächſt gegen dieſe Bezeichnung, da der „Entwurſ eines Pro⸗ 
grams der Rechten“ von der am wenigſten äußerſten Rechten ausge⸗ 
gangen ſei und die Berathung darüber in dem Lokale der „Fraktion 
Tietze“ ſtattgefunden habe, wo der Entwurf vertheilt und aufgenom⸗ 
men worden ſei — „nicht als fertiges Programm, fondern als Grund⸗ 
lage und Anhalt zur Beſprechung und Verſtändigung zwiſchen den vor⸗ 
her bereits konſtit uirten Fraktionen der Rechten über gemeinſame 


Maßregeln und Anträge.“ f 

Schließlich bemerkt die N. Pr. 3.: „Wir wollen nicht zwanzig, 
vielleicht aber vier Verfaſſungs⸗Artikel ändern; doch wäre es aller⸗ 
dings möglich, daß wir gerade diejenigen träfen, welche dem Liberalis⸗ 
mus am meiſten an das Herz gewachſen ſind. Ebenſo werden wir es 
der Zeit überlaſſen, „ob die Regierung oder die Majorität des Hau⸗ 
ſes mit ſolchen Abenteuerlichkeiten etwas gemein haben kann.“ Einſt⸗ 
weilen hat die Regierung | elbſt zwei Verfaſſungs⸗Veränderungen 
beantragt, auch, was unſere „conſervative Agrar-Politik“ betrifft, be⸗ 
reits anerkannt, daß die gleichen Anſprüche der Miterben, die hohen 
Abfindungen, die Zerſplitterung und Ueberſchuldung nothwendig dazu 
führen müſſen, „das Befigthum den auffigenden Familien zu entziehen, 
die ökonomiſche Lage der ländlichen Bevölkerung zu zerrütten und ein 
ländliches Proletariat zu erzeugen.“ 

Was die große Kriegs- und Friedensfrage betrifft, fo verſi⸗ 
chert man uns aus Berlin, daß bezüglich derſelben eine Differenz der 
Höfe von Berlin und Wien nicht fattfindet; obwohl der Anſchein die: 
ſer Behauptung nicht entgegen kommt, zumal von einer neuerdings 
beabſichtigten Demonſtration Oeſterreichs beim deutſchen Bunde die 
Rede iſt. 

Daß dieſes Gerede ein Fundament habe, beweiſt die Sprache der 
in öſterreichiſchem Intereſſe ſchreibenden Blätter, welche, wie die Frankf. 
Poſtz., auf die Gefahren der „Paſſivität“ aufmerkſam machen und auf 
dle frühere Warnung zurückkommen, „wie Nichtbetheiligung Deutſch⸗ 
lands bei der weſtmächtlich⸗antiruſſiſchen Verbindung nur zu leicht die 
Folge haben könne, daß demnächſt die Kabinete an der Seine und an 
der Newa abermals zu ihren Zwecken über unſern Häuptern einander 
die Hände ſich reichten.“ 

An dieſe ſchwarzſeheriſche Auffaſſung knüpft ſich die Mahnung zur 
Einigkeit, welche wunderlich genug klingt, nachdem dieſelbe durch 
Bundesbeſchlüſſe hinlänglich feſtgeſtellt worden iſt und ſelbſt durch den 
neuen Anlauf der öͤſterreichiſchen Politik für Klarheit der letztern wahrlich 
nichts gewonnen wurde. ’ 

dat daher zu hoffen, daß Or. v. Bismarck auf feiner Rund: 
reiſe die vorhandene Einigkeit der deutſchen Bundesſtaaten vor gefähr⸗ 
lichen Experimenten bewahren werde. 

Daß Oeſterreich übrigens die Vermittlerrolle übernommen habe — 
von einer preußiſchen Bemühung dieſer Art, welche die Patrie behaup⸗ 
tet, will man in Berlin entſchieden nichts wiſſen — ſteht außer Zwei⸗ 
fel; doch beſtreitet die wiener Korreſpondenz der N. Pr. Z., daß jene 
Behauptung gegründet ſei, welche von formulirten Friedensvor⸗ 
ſchlägen ſpreche, die Oeſterreich in Paris und London unterſtütze; 
ebenſo wenig, als ſolche von Petersburg ausgingen. Es könne ſich 
alſo immer rc um die allgemeinen Grundſätze einer eventuellen Aus: 
leichung handeln. 5 
9 Ka — Anſicht die richtige, ergiebt ſich nicht blos aus der im 
heutigen Mittagblatt enthaltenen pariſer Depeſche, wonach die detaillirte 
Angabe der engliſchen Blatter für ungenau erklärt wird, ſondern noch 
mehr daraus, daß bisher noch nirgends von einer Zuſtimmung der 
hohen Pforte zu den angeblichen Propoſitionen die Rede war und dieſe 
doch ſicherlich nicht umgangen werden kann. ER 

Es ergiebt ſich hieraus ferner, daß die Erörterung, ob Oeſterreich die 
Propoſttionen als „Ultimatum“ vorlegen und was es thun werde, wenn 
dieſes Ultimatum keinen Erfolg habe? ziemlich vorzeitig. : 

Uebrigens ift die Hoffnung auf eine Annahme der eventuellen Frie⸗ 
densbedingungen von Seiten Rußlands nur eine ſehr geringe, ſobald 
dieſelben über die Forderung einer Neutralifitung des ſchwarzen Meeres 
hinausgehen. PER 

Ueber die in Stockholm erfolgte Ratiſtzirung des Allianz Vertrages 
mit den Weſtmächten brachten wir ſchon im geſtrigen Mittagblatt einige 


weitere. Angaben, welche indeß ſo wie die oben ſtehende Depeſche das 
Dunkel noch größer machen, ſtatt es aufzubellen. 

Die Nachrichten aus Amerika beſtätigen, daß man dort nicht ge⸗ 
geneigt ſei, in Unterhandlungen wegen des Sundzolls einzugehen, 
da man die Forderung deſſelben überhaupt für ein Unrecht anſieht. 
Inzwiſchen verlautet, daß die daniſche Regierung eine Modifikation 
ihrer zur Regelung der Sundzollfrage aufgeſtellten Propoſitionen vor⸗ 
genommen und dieſelben in der veränderten Geſtalt durch ein an die 
betheiligten Regierungen gerichtetes Cirkular zur Erwägung geſtellt habe. 

Den „Hamburger Nachrichten“ ſchreibt man aus Berlin: „In der 
Sundzollfrage haben ſich bis jetzt zwei Regierungen für Dänemark er: 
klärt. Es iſt dies ſchon früher, wenn auch in einer nicht ſehr entſchie⸗ 
denen Weiſe, von Rußland geſchehen. Graf Neſſelrode ſprach ſich 
dem däniſchen Geſandten gegenüber gegen eine Kapitalifirung des Sund⸗ 
zolls aus, weil der Finanzminiſter ſchwerlich eine ſo bedeutende Summe, 
wie auf Rußland fallen werde, disponibel zu machen im Stande ſein 
werde. Rußland werde darum die Fortdauer des Sundzolls vorziehen. 
Neuerdings hat Mecklenburg⸗Schwerin erklärt, daß es gegen den 
Fortbeſtand des Sundzolls nichts einzuwenden habe, was um ſo auf⸗ 
fallender iſt, als der mecklenburgiſche Miniſter Graf Bülow früher von 


hier aus mit der Miſſion betraut war, bei Dänemark die Beſeiti⸗ 
Vielleicht liegt aber der Grund 
des jetzigen mecklenburgiſchen Verfahrens in der Befürchtung, daß die 
Aufhebung des Sundzolls die mecklenburgiſchen Elbzollintraden vermin⸗ 
Mit April nächſten Jahres tritt die Frage in ein ganz 
neues Stadium, weil ſich dann zeigen wird, wie Nordamerika ſeine 
Für den Fall, daß Nordamerika auf 
freier Paſſage beſtehen ſollte, hat England das Verfahren, welches es 
Lord Clarendon hat dem däniſchen 
Geſandten erklärt, daß, wenn das erſte nordamerikaniſche Schiff den 
Sund oder die Belte, ohne Zoll zu erlegen, paſſirt ſei, kein engliſcher 


gung des Sundzolls zu erwirken. 


dern werde. 
Kündigung durchführen will. 


einhalten wird, ſchon bezeichnet. 


Miniſter die Erhebung des Sundzolls länger werde zugeben konnen. 


— ̃ D nme nn nn 


Vom Kriegsſchauplatze. 


ſammenfaſſenden Baſis zur Folge haben dürfte. Zu Friedensvorſchlägen 
von ſo allgemeiner Natur, wie ſie Oeſterreich zuerſt in London und 
Paris anhängig gemacht, konnten die Weſtmächte um ſo unbedenklicher 
ihre vorläufige Zuſtimmung ausſprechen, als auch nach der Genehmi⸗ 
gung durch Rußland immer noch die eigentlichen Verhandlungen über 
ſämmtliche Garantiepunkte erſt ihren Anfang zu nehmen hätten. Oeſter⸗ 
reich ſteht darum zur orientaliſchen Frage mehr wie je in dem Ver⸗ 
hältniß einer rein neutralen Macht und ſteht im Begriff, ſeine damit 
bewirkte Annäherung an den Standpunkt Preußens durch das unauf⸗ 
haltſame Fortſchreiten ſeiner Armee-Reduktion zu vollenden. Die Er⸗ 
kenntniß dieſer großeren Gleichartigkeit Oeſterreichs und Preußens in 
der gegenwärtigen Phaſe wird aber jedenfalls feſtzuhalten ſein, um die 
Situation beſonders nach der Seite hin, wie ſie für die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Betracht kommt, klar zu ſehen. — 

Die Miſſion, in welcher ſich der preußiſche Bundestagsgeſandte Hr. 
v. Bismark⸗Schönhauſen von hier nach München begeben hat, 
wird mit der deutſchen Bundestags politik in Verbindung ges 
ſetzt. Neue Anträge in der orientaliſchen Angelegenheit find zwar am 
Bunde in der nächſten Zeit durchaus nicht zu erwarten; auch kann 
nach den ſehr entſchieden ablehnenden Erklärungen, welche die preuß. 
Regierung in der Bundesreformfrage abgegeben, von einer demnächſti⸗ 
gen Aufnahme derſelben nicht die Rede ſein. Aber ſeitdem die mittel⸗ 
ſtaatliche Politik auf Grund der orientaliſchen Frage in eine fo eigen⸗ 
thümliche Bewegung gerathen, hat ſich hier die Aufmerkſamkeit auf die 
Haltung dieſer Staaten geſteigert. Soviel in kundigen Kreiſen ver⸗ 
lautet, hofft man aber hier vielmehr, daß, ſobald ein erneuertes Vo⸗ 
tum des deutſchen Bundestages in der orientaliſchen Angelegenheit 
erfordert werden ſollte, dann nur eine allgemeine Uebereinſtim⸗ 
mung der deutſchen Budesſtaaten ſich darin ausdrücken 
würde. Denn man ſieht in der gegenwärtigen Haltung der deutſchen 
Mittelſtaaten ebenſo wenig eine Abweichung von dem Standpunkt 
Preußens, als man in der neuen und ganz allgemeinen Vermittelungs⸗ 
thätigkeit Oeſterreichs in Petersburg eine eigentliche Bekräftigung oder 
Erweiterung ſeines Bündniſſes mit den Weſtmächten erblicken kann. 
Herr von Bismark⸗Schönhauſen wird von München wieder nach Ber⸗ 


Briefe aus Varna, vom 7. Dezember, erwähnen ſchon der 
Beſtürzung, welche die Nachricht von dem Falle von Kars bei den 
Türken erregte. Jetzt wird mit der größten Haſt alles dasjenige über⸗ 
ſtürzt, wozu man ſich bisher leider ſo viel und zu viel Zeit gelaſſen. 
Alle türkiſchen Truppen ſowohl aus der Krim, als aus den europäi⸗ 
ſchen Garniſonen werden nun in Eile zuſammengerafft und ſollen nach 
Aſien geworfen werden. Auch ſämmtliche egyptiſche Truppen, welche noch 
nicht von Eupatoria aus nach Batum verſchifft ſind, und jene, welche 
ſich auch freilich in ſehr geringer Anzahl in Schumla beſinden, ſollen 
nun ebenfalls nach Aſten geſchafft werden. Der neue Kommandant 
der egyptiſchen Truppen, Solyman Paſcha, hat ſich bereits nach Varna 
verfügt, um von dort aus die Einſchiffung der in Bulgarien befindli⸗ 
chen Egyptier zu beſorgen. 

Alle in Trapezunt konzentrirten Truppen haben von Conſtan⸗ 
tinopel aus den Befehl erhalten, in Eilmärſchen nach Erzerum vor⸗ 
zurücken. Gegen Omer Paſcha bereitet ſich ein Sturm vor, indem 
man ihn beſchuldigt, durch ſeinen Marſch auf Kutais, ſtatt geradezu 
auf Kars, dieſe Feſtung geopfert zu haben — andrerſeits wirft Omer 
die gegenwärtigen Verluſte rückſichtslos dem Seraskier Ruſchdi Paſcha vor, 
indem er die rechtzeitige Verſorgung und Unterſtützung der anatoliſchen 


lin zurückkehren, um ſich auch nach Ablauf der Weihnachtsferien noch 
den Sitzungen im Herrenhauſe zu widmen. 

Berlin, 19. Dezember: [Zur Tages ⸗Chronik.] Se. Majeſtät 
der König traf heute Vormittag 8 Uhr von Charlottenburg hier ein 
und nahm mehrere Vorträge und Meldungen im königl. Schloſſe ent⸗ 
gegen. Später traf auch J. Maj. die Königin und J. k. H. die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen hier ein. Die aller⸗ 
höchſten Herrſchaften blieben zum Diner im k. Schloſſe. — Die dies⸗ 
jährige Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes wird am 20. Ja⸗ 
nuar k. J. ſtattfinden. — Heute Vormittag fand wiederum eine 
Sitzung des engeren Ausſchuſſes des Staatsrathes ſtatt, welche 
nunmehr auf längere Zeit wohl die letzte geweſen fein wird. (N. Pr. Z.) 

Die von dem Könige von Dänemark erfolgte Aufhebung der 
fideikommiſſariſchen Eigenſchaft der dem verbannten Prinzen von Noer 
gehörigen Güter iſt auf Grund franzoſiſcher Verwendung erfolgt. Der 
Prinz ſteht bereits wegen Verkaufs der Güter Grünewald und Noer 
mit Kapitaliſten in Unterhandlung. — Wir hören, daß der Geh. Rath 
Dönniges in kurzer Zeit nach Baiern zurückkehren und dort wiederum 
eine bevorzugte Stellung einnehmen dürfte. — Neben dem Antrage, 


Armee vernachläſſigt. Es ging deshalb in den letzten Tagen auch in 
treten werde. 


als im verfloſſenen. 


erſten Konferenz ſtattgefunden hat, 


vian abhielt. 
wiederholt. 
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Preußen 


m Berlin, 19. Dezember. [Die öſterreichiſchen Friedens: 
vorſchläge und das Verhältniß Oeſterreichs und Preußens. 
— Die Miſſion des Herrn von Bismark⸗Schönhauſen in 
München.] Die eigentliche Stellung, in welche Oeſterreich neuerdings 


zu der Friedensfrage getreten, erſcheint durch die ſich darüber kreuzenden 
Gerüchte noch immer mit einigem Dunkel umwoben. An das preu⸗ 
Bifhe Kabinet iſt aber in dieſen Tagen eine Verſtändigungs⸗De⸗ 
peſche des wiener Kabinets über ſeine in Petersburg neu begonnene 
Wirkſamkeit hergelangt, wodurch auf der einen Seite die lebhafte Mit⸗ 
wirkung Preußens zur Herſtellung des Friedens angeregt werden foll, 


während auf der anderen Seite daraus unzweifelhaft hervorgeht, daß 
die Stellung, in welcher Oeſterreich und Preußen in dieſem Augenblicke 


ihr Gewicht in die Waagſchale des Friedens werfen werden, durchaus 
keine ſpecifiſch verſchiedene iſt, ſondern vielmehr ein weſentliches und 
gleichartiges Zuſammenwirken in Ausſicht ſtellt. Es kann demnach als 
gewiß angeſehen werden, daß Oeſterreich durchaus kein abgeſchloſſenes 
und beſtimmt detaillirtes Friedensprogramm weder bei den Weſtmäch⸗ 
ten, noch bei dem ruſſiſchen Kabinet zur Erwägung geſtellt, fondern 
nach beiden Seiten hin nur allgemeine Geſichtspunkte empfohlen hat, 
die, aus der augenblicklichen thatſächlichen Lage des Kriegsſchauplatzes 
geſchöpft, ſich als geeignete Motive zur Abſchließung eines dauerhaften 
Friedens darbieten können. Es fehlt daher auch in dieſen öſterreich. 
Friedensvorſchlägen, ſo wie man ſie hier kennt, jeder Anlaß, der 
Oeſterreich zur Aufſtellung eines casus belli gegen Rußland beſtimmen 
könnte, oder der, nach Angabe franzöſiſcher Blätter, eine Erweiterung 
des Dezember⸗Vertrages zu einer alle Friedensbedingungen in ſich zu⸗ 


Konſtantinopel das Gerede, daß der Seraskier von feinem Amte ab- 


Die Stürme im ſchwarzen Meere ſind in dieſem Jahre weit ärger, 
Doch iſt der Geſundheitszuſtand der Armee in 
der Krim ein ſo günſtiger, als man nur wünſchen kann. Die regulären 
engliſchen Truppen, welche noch in Jenikale lagen, ſind nach Balaklawa 
transportirt worden, und man glaubt, daß dieſes ſchon in Folge der 
welche unlängſt der neue Oberge⸗ 
neral Codrington mit dem nach Balaklawa gekommenen General Bi: 
Dieſe Konferenzen haben in den letzten Tagen ſich 


bei einer Selbftvertagung des Abgeordnetenhauſes für die Zeit der 
Vertagung die Diäten fortfallen zu laſſen, dürfte auch der 
früher bereits mehrfach beſprochene Antrag, die Diäten für die Ab⸗ 
geordneten ganz aufhören zu laſſen, noch in dieſer Seſſion zur Sprache 
gebracht werden. Wenigſtens wird er gegenwärtig in Abgeordneten⸗ 
kreiſen vielfach aufs Tapet gebracht. — Die königliche Admiralität iſt, 
wie wir erfahren, jetzt mit ausgedehnten Ankäufen von Schiffsbauholz 
beſchäftigt, um die Vorräthe, welche zum Bau der beiden großen 
Schrauben⸗Korvetten „Arcona“ und „Gazelle“ erforderlich ſind, zu 
ergänzen. 

Elbing, 15. Dezember. [Flußdampfer.] Hier wurde in 
dieſen Tagen der Bau eines hölzernen Flußdampfboots von 24 
Pferdekraft begonnen, welches in Breite und Tiefgang ſo eingerichtet 
wird, daß es durch die kleinen Verbindungsflüſſe und Kanäle nach 
Berlin und Magdeburg gelangen und ſo einen unmittelbaren Verkehr 
zwiſchen Weſtpreußen und der Provinz Sachſen unterhalten kann. 
Ebenſo wird hier in dieſem Winter der Bau eines eiſernen Fluß: 
Dampfboots von größern Dimenſionen und 100 Pferdekraft, des⸗ 
gleichen von drei, ebenfalls eiſernen, Gabarren (kleinere Kähne zum 
Getreidetransport) ftattfinden, welche Fahrzeuge ſämmtlich zu Fahr⸗ 
ten auf der Weichſel zwiſchen Danzig und Thorn beſtimmt find. 

(Sp. 3.) 


wei Mitgli 
aa, Nenche fe 
Die Be or⸗ 


in Fe deſſen die infizirten Orte ab⸗ 


othſtand üben ſehr nachhaltigen Einfluß auf den Geſchäftsverkehr, 
hlbar macht. 


— — 


erhöhtem Lohne, nicht im Stande ift, ſich mit Brodt zu 
Brodt gegeben, und das 
Dieſem Nothſtande ſind 
ſeit einiger Zeit in unſe⸗ 


arbeiter, ſelbſt bei 
ſättigen. Für 4 Silbergroſchen werden 2 Pfund 
Viertel Kartoffel koſtet bereits 1 Thaler 10 Se 
wohl auch die häufigen Feuer zuzuſchreiben, welche 
rem Kreiſe ſtattgefunden. 
Deutſchland. 
©. Aus Mecklenburg, 15. Dez. In der geſtrigen Landtagsſitzung 
— De eh Antrag 5 eb ec N hlofen, Auch vier 18 
erhandelt, die Berathung iſt jedoch noch nicht geſchloſſen. Auch die ſtre⸗ 
litzer Regieru bat einge K ber die Agel e 2 Unterſtützung 
der Städte erlaſſen. Die Ritterſchaft des ſtargardiſchen Kreiſes hat 5000 Thlr. 
für dieſen Zweck bewilligt. — Die Regierung hatte ein Geſetz „zum Schutz 
gegen Böswilligkeit bei heimlichen Auswanderern“ proponirt. Daſſelbe 
wurde in der geſtrigen Sitzung mit dem Beſchluß abgelehnt, „daß es einer 
Geſetzgebung über das Uuswanderungsweſen bei der bedeutenden Abnahme 
der Aüswandrung zur Zeit überhaupt nicht zu bedürfen ſcheine.“ Der Vor⸗ 
ſchlag der ſtrelief chen Regierung: die Stellvertretung in der Rekrutirung 
wiederherzuſtellen, iſt gleichfalls erwogen; eine regierungsſeitig proponirte 
proviſoxiſche Maßregel, den Ausfall von Rekruten in einem Diſtrikt durch. 
Heranziehung der niedrigſten Freinummern in einem andern Diftrikt zu decken, 
wurde jedoch abgelehnt, und beſchloſſen, „daß die Erlaſſung eines Rekruti⸗ 
Sreibegeker nicht länger ausgeſetzt bleiben dürfe, und daß dabei die 
Stellvertretung wieder erzuftellen ſei.“ — In Schwerin ſind 
bereits 4400 par? für eine Speiſeanſtalt aufgebracht, vom Hofe iſt eine 
beträchtliche Beihilfe bereits zugeſichert, fo daß die Anſtalt noch vor Jahres⸗ 


ſchluß in Wirkſamkeit treten wird. 
C. Aus Mecklenburg, 16. Dez. In der geſtrigen Landtagsſitzung 


wurde das neue Preßgeſetz berathen, welches die Regierungen 1854 in 
Accomodation an die Bundesgeſetzgebung vorgelegt haben. Eine Differenz, 
die auch heute nicht geſchlichtet wurde, ſtellte ſich darin heraus daß die Re⸗ 
gierungen ſich das Recht der Konzeſſions⸗Ertheilung reſp. Entziehung 
vorbehalten, während Stände beide Befugniſſe den Ortsdbrigkeiten vin⸗ 
diziren. Auch die Unterdrückung von Zeitſchriften wollen Staͤnde nicht neben 
der Konzeſſionsentziehung, und endlich ſollen die Kautionen auch in geld⸗ 
werthen Papieren beſtellt werden dürfen. Der Syndikus Meyer aus Roſtock 
legte Namens der von ihm vertretenen Stadt zu Protokoll Verwahrung da⸗ 

egen ein, daß die Regierung das dem Magiſtrate erbvertragsmaßig zu⸗ 
kehende Recht der Konzeſſionsertheilung an ſich nehme. Er erklärte zu Proto⸗ 
toll: „daß jeder desfallſige Paſſus des Preßgeſetzes, welches dieſer Beſtim⸗ 
mung der Erbverträge widerſprechen werde, in Roſtock keine Anwendung 
leiden werde.“ — Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat den auch 
als Schriftſteller bekannten Miniſterjal⸗Aſſeſſor v. Wickede zum Amtmann 
bei den Aemtern Grabow⸗Eldena ernannt und den Komponiſten v. Flotow 
auf ein Jahr interimiſtiſch zum Intendanten des Hoftheaters beſtellt. Dem 
früher in Riga angefte t geweſenen Dr, Overlach iſt eine Lehrerſtelle am 
Fridericianum (zu Schwerin) übertragen worden. 

Nuſ land. 

St. Petersburg, 10. Dezember. [General Todleben 
am Theetiſch. — Das Ehrenmahl in der Ingenieurſchule.] 
Ich bin in den Stand geſetzt, Ihnen eine Darſtellung der Feierlichkeit 
zu geben, die zu Ehren unſeres Vauban's, des Generals Todleben, 
veranſtaltet wurde. Nach der Ankunft des Generals begab ſich eine 
zahlreiche Deputation, an deren Spitze der Generaladſutant und Chef 
der Militärſchule, Roſto wzoff ſtand, nach der Wohnung des Gene 
rals, um ihn zu begrüßen. General Todleben, nicht eben reich, hatte 
mit ſeiner jungen Frau, der Tochter des Kaufmanns Hauff, in der 
vierten Etage eines Hauſes eine ſehr beſcheidene Wohnung bezogen. 
Hier überraſchte ihn die glänzende Deputation in dem Augenblicke, als 
er des Morgens mit ſeiner jungen Frau, die er ſeit zwei Jahren nicht 
geſehen hatte, gemüthlich im Schlafrocke am Theetiſche ſaß. Todleben 
beſtürzt, flüchtete ſich ins nächſte Zimmer, um den Schlafrock gegen die 
General⸗Adjutanten⸗Uniform zu vertauſchen und ſo die Deputation 
würdig empfangen zu können. Man gönnte ihm indeß ſo wenig Zeit, 
daß er ſich gezwungen ſah, die Pantoffeln, die allerdings zu der mit 
dem Georgskreuze geſchmückten Uniform einen ſeltſamen Gegenſatz bil: 
deten, an den Füßen zu behalten und zum Empfange der hohen 
Würdenträger, Profeſſoren, Kameraden und Repräſentanten der jetzi⸗ 
gen Genieſchule zu eilen. Der Generaladjutant Roſtowzoff begrüßte 
ihn mit einer Rede und dankte ihm für die Vermehrung des ruſſiſchen 
Nationalruhmes, zu dem er durch ſeine Thätigkeit ſo weſentlich beige⸗ 
tragen habe. Die Thränen, die aus den Augen des Generals Tod⸗ 
leben brachen, waren die einzige Antwort, die Todleben zu geben ver⸗ 
mochte. — Am 2. Dezember fand im großen Saale der Genieſchule 
das zu Ehren des Generals veranſtaltete Banquet ſtatt, zu dem ſich 
auch Se. kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch in 
Perſon eingefunden hatte. Als die Ankunft des Generals Todleben 
gemeldet wurde, gingen einige hochgeſtellte Generale ihm entgegen und 
führten ihn zunächſt in den großen Saal an die Wand, in der eine 
große Marmorplatte mit der von einem Lorberkranze umgebenen 
goldenen Inſchrift: „Franz Todleben, Sebaſtopol, 1854—55“ prangte. 
Beim Mahle ſaß der General Todleben zur Rechten Sr. kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten. Die zahlreichen Toaſte auf das Wohl des 
Kaiſers, des Großfürſten und der Generale Todleben und Roſtowzoff 
belebten die Unterhaltung der Gäſte. In der Mitte des Mahles 
überreichte man dem General Todleben im Namen der Akademie die 
vom Kaiſer beſtätigte Zeichnung der Medaille, die zu Ehren des Ge⸗ 
nerals geprägt werden ſoll, ſo wie das Reſkript der Akadmie, durch 
welches dieſelbe dem General den höͤchſten Preis zuerkannt, den der 
verewigte Kaiſer Nikolaus für die größte Kriegsthat in der Ingenieur⸗ 
Armee beſtimmt hat. Gegen das Ende des feierlichen Abends wurde 
der Enthuſiasmus der Anweſenden fo groß, daß die Offiziere und 
Zöglinge der Militärſchule, beim Geſange der ruſſiſchen Volkshymne 
und bei begeiſterndſten Hurrahrufen den Großfürſten Nikolai und 
dann den General Todleben auf ihren Händen in die Höhe hoben. 
Die Rufe: „Es lebe Nikolai Nikolajewitſch““ „Es lebe Todleben!“ 
ſchloſſen die Feierlichkeit. Wie ich vernehme, ſind bei der Feierlichkeit 
500 Perſonen anweſend geweſen. (N. P. 3.) 

Frankreich. 

8 Paris, 17. Dezember. Auch Ihnen wird der Telegraph aus 
Wien die Abreiſe des Grafen Eſterhazy und einiges über das Ultimatum, 
deſſen Träger er iſt, gemeldet haben. Denn daß es ſich um ein Ul⸗ 
timatum handelt, das behauptet heute die „Moning⸗Poſt“ aus 
authentiſcher Quelle. Wie es aber mit den Unterhandlungs⸗Ausſichten 
beihafen iſt, das geht gerade aus dieſen Vorſchlägen, die nach der 
„Poſt“ ſo klar und nett, wie kein diplomatiſcher Akt geweſen, eben fo 
Har und nett hervor. Es bedurfte gar nicht der Briefe aus St. Pe- 
tersburg, die wir geleſen, und die alle anzeigen, daß man daſelbſt 
allgemein für die Fortſetzung des Krieges it, um überzeugt 
zu ſein, Rußland werde Bedingungen, die außer der Neutraliſation des 
ſchwarzen Meeres, noch eine Entmäntelung aller Feſtungen an der 
Küfte dieſes Meeres, eine Verzichtleiſtung auf das Protektorat der 
Donau⸗Fürſtenthümer, jedes Interventions⸗Recht in des Sultans Staaten, 
und Abtretung eines Theils von Beſſarabien fordern, niemals als 
Grundlage von Unterhandlungen anerkennen. Ob nun 
Oeſterreich fo handgreiflich unannehmbare Vorſchlaͤge zu einem Ultima⸗ 
tum mit obligater Begleituug eines casus belli machen werde, das 
wollen wir hier nicht discutiren. Es iſt aber nicht wahrſcheinlich. Der 
„Conſtitutionnel“ gibt jedoch in einer Correſpondenz aus Mailand zu 
verſtehen, daß Defterreich vielleicht durch die Hoffnung geködert worden 
fa, die Donau⸗Fürſtenthümer als unabhängiger Staat 
unter die Obhut eines kaiſerlichen Prinzen geſtellt zu 
ſehen. Die armen Donau- Fürſtenthümer! Was machen ſich nicht 
für Apetite geltend ihnen gegenüber. In Konſtantinopel wie hier in⸗ 
triguirt man lebhaft wegen der Hospodaren⸗ Wahl in der Wal⸗ 
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lachei, und man verſucht nach rechts und links zu beſtechen. Fürſt 
Kallimachi, der ehemalige Gefandte der Pforte in Paris, deſſen 
Frau eine berühmte Schönheit ift, befindet ſich auch in den Reihen der 
Bewerber. — Der Vertrag, den Canrobert in Schweden durchge⸗ 


ſſetzt hat, ſoll in einigen Tagen durch den „Moniteur“ veröffentlicht 


werden, doch wird alles auf den Krieg Bezug habende ge: 
heim gehalten. — Pereire und Rothſchild ſind fortwährend in Krieg 
mit einander. 
gierung bei Gelegenheit des nächſten Anlehens ſich wieder an dieſen zu 
wenden beabſichtigt. 
Regierung iſt auf ſein Anerbieten wegen Errichtung eines Kredit⸗ 
Mobilier in Madrid eingegangen, und empfängt dafür eine Caution 
von 123 Millionen Franken. Der Preis Veron ſoll nun endlich ver: 
theilt werden. Außer einer ſehr vorzüglichen Novelle iſt Alles unbe⸗ 
deutend. Der Verfaſſer der Novelle iſt nicht bekannt, da man deſſen 
Namen noch nicht entſiegelt. Dr. Veron macht ſich Hoffnung auf 
einen Fautenil Risum teneatis amici. 

Paris, 16. Dez. Der Erzbiſchof von Paris hat, feinem Klerus 
4 Lehrſäte mitgetheilt, die er aus Rom erhalten und welche die Kon⸗ 
gregation des Inder gutgeheißen hat. Dieſe Lehrſätze, die bekannt zu 
machen dem Erzbiſchof von Rom die Pflicht auferlegt worden iſt, ſind 
gegen die gerichtet, welche die Vernunft in Glaubensſachen verwerfen, 
ſowie gegen die, welche den Glauben von der Vernunft völlig abhän- 
gig machen wollen. Sie lauten, aus dem Lateiniſchen überſetzt: 1) Ob⸗ 
wohl der Glaube über der Vernunft ſteht, kann doch zwiſchen beiden 
unmöglich eine wahre Zwietracht, ein wirklicher Widerſpruch ſtattfinden, 
indem beide aus einer und derſelben unveränderlichen Quelle der Wahr⸗ 
heit, aus Gott, entſpringen, und beide ſich gegenſeitig Hilfe leiſten. 
2) Der Vernunftgebrauch kann mit Gewißheit das Daſein Gottes, die 
Geiſtigkeit der Seele und die Freiheit des Menſchen beweiſen. Der 
Glaube iſt ſpäter als die Offenbarung, deshalb kann er zum Beweiſe 
des Daſeins Gottes gegen den Atheiſten der Geiſtigkeit der vernünfti⸗ 
gen Seele und der Freiheit des Menſchen gegen den Anhänger des 
Naturalismus und Fatalismus nicht zweckmäßig gebraucht werden. 
3) Der Gebrauch der Vernunft geht dem Glauben vorher und führt 
mit Hilfe der Offenbarung und der Gnade den Menſchen zu dieſem. 
4) Die Methode, die Dr. Thomas, der göttliche Bonaventura und an: 
dere Scholaſtiker nach ihnen, in Anwendung gebracht haben, führt nicht 
zum Rationalismus und war auch nicht die Urſache, weshalb die heu⸗ 
tigen Schulen der Philoſophie in den Naturalismus und Pantheismus 
verfielen. Deshalb darf man dieſen Doktoren und Lehrern nicht zum 
Vergehen anrechnen, daß ſie dieſe Methode gebrauchten, beſonders da 
die Kirche ſie guthieß oder doch Stillſchweigen über dieſelbe beobachtete. 

Groß brit aunien. 

E. C. London, 17. Dezember. Die Königin hat den Akademi⸗ 
ker Ward beauftragt, einen Carton zu zeichnen, deſſen Gegenſtand 
die feierliche Aufnahme des Kaiſers Napoleon in den Orden des Hoſen⸗ 
bands fein ſoll. Bei Lady Palmerſton war vorgeſtern große Abend- 
unterhaltung, die von allen hier anweſenden Geſandten des Auslandes 
beſucht war. — Lord Dundonald ſoll jetzt einen ſeit Jahren in der 
Schwebe geweſenen Prozeß gegen die mexikan. Regierung gewonnen 


haben, wodurch er 30,000 Pfd. St. baar ausgezahlt und einen Jah⸗ 


gehalt von 2000 Pfd. St. bekommen würde. — Oberſt Sibthorp, 
einer der ſtarrſten Anhänger der Tory-Prinzipien, und excentriſch durch 
die naive Offenheit, mit der er dieſelben im Parlamente jederzeit vertrat, 
iſt vorgeſtern geſtorben. Er war 73 Jahre alt geworden und 


ſtammte aus einer alten Familie in Lincolnſhire, welche Grafſchaft er 


vom Jahre 1826 bis an ſein Lebensende vertrat. Nur in dem kur⸗ 
zen Parlamente vom Jahre 1833—34, das unmittelbar nach der 
Reform⸗Akte gewählt wurde, hatte er einem andern Kandidaten Platz 
machen, und in den Jahren 1835 und 1837 ſich's gefallen laſſen 
müſſen, daß der dazumal radikale Bulwer als ſein Kollege für Lin⸗ 
colnſhire gewählt wurde, der ihn eben im Jahre 1833 ausgeſtochen 
hatte. Oberſt Sibthorp hatte, nachdem ſchon viele Tories ſich zeit: 
gemäßeren Ideen zuwandten, ſeinen Grundſätzen treu, gegen die Katho⸗ 
liken⸗Emanzipation, die Reformbill und die Juden⸗Emanzipation ge⸗ 
ſtimmt; er war auch von den 53 einer, die noch unter Lord Derby's 
Verwaltung im November 1852 die Anerkennung der Freihandels⸗ 
Prinzipien tadelte. In Lincolnſhire, wo er viel Gutes that, wird ſein 
Tod aufrichtig betrauert. 

Die Correſpondenzen aus Paris, Wien und Berlin in den 
zweiten Ausgaben unſerer Morgenblätter ſind alle voll von den in 
dieſen Hauptſtädten mit ſteigender Zuverſicht umlaufenden Friedens⸗ 
gerüchten; über die Bedingungen ſelbſt weiß keiner Beſtimmteres. 
Der wiener Korreſpondent der Times verſichert, daß die Weſtmächte 
keine Geldentſchädigung von Rußland verlangen werden, wovon 
übrigens in der letzten Zeit keine Rede war. — Der pariſer Korreſpon⸗ 
dent der Times giebt wieder zu verſtehen, daß England nur aus Nach⸗ 
giebigkeit gegen die Neigung der Franzoſen zum Frieden in eine Anknüpfung 
von Unterhandlungen gewilligt habe, und daß von einer Trennung der 
Weſtmächte, d. h. von einer fortgeſetzten einſeitigen engliſchen Krieg⸗ 
führung, einer einſeitigen Blokade u. dgl. nie die Rede fein werde. — 
Der pariſer Korreſpondent der Morning⸗Poſt will wiſſen, daß man 
aus der berlin⸗ruſſiſchen Anleihe zum Theil eine politiſche machen 
wolle, daß viele Anhänger Rußlands in Frankreich, Deutſchland, Neapel 
und ſelbſt Spanien darauf ſubſkribirt hätten, und daß die Gelder nach 
Amſterdam, Berlin und Hamburg an die bezeichneten Agenten gehen, 
die eine gewiſſe Proviſion für die einlaufenden Summen beziehen. 

[Kardinal Wifeman] hielt geſtern Abend in Moorſields Chapel 
ſeine dritte Vorleſung über das öſterreichiſche Concordat, ging 
aber noch immer nicht auf die einzelnen Beſtimmungen deſſelben ein, 
ſondern begnügte ſich, das Aktenſtück durch hiſtoriſche Rückblicke und 
Parallelen zu rechtfertigen. Seit den Urzeiten des Chriſtenthums habe 
die Unabhängigkeit der Kirche von der bürgerlichen Gewalt allgemeine 
Anerkennung gefunden. Erſt der Janſenismus und Atheismus des 
vorigen Jahrhunderts hätten die Lehre verbreitet, daß kein kirchlicher 
Akt ohne Ratificirung durch den Staat giltig ſei. Kaiſer Joſeph's II. 
Tod im Jahre 1790 habe noch „zur rechten Zeit“ die „Auflöſung 
Oeſterreichs verhindert.“ Leopold II. trat leider in feine Fußſtapfen; 
aber Kaifer Franz, ein guter und tugendhafter Monarch, empfahl auf 
dem Todtenbette ſeinen Nachfolgern, die joſephiniſchen und leopoldini⸗ 
ſchen Geſetze wieder abzuſchaffen. Nachdem dies 1850 geſchehen, ergab 
ſich das Concordat daraus als nothwendige Konſequenz von ſelbſt. 
Die vierte und letzte Vorleſung iſt auf den nächſten Sonntag angekündigt. 


Aus „Ra 1 ed e ter p 

! „Kanada“ find wir im Beſitze einer newyorter oſt, via Halifax 
bis 6. d. — Die Präſidenten⸗Botſchaft kann erſt mit dem nächften 
Dampfer anlangen. Zwar war der Kongreß am Iten zuſammengekommen, 
hatte ſich aber wieder vertagt, nachdem die Wahl des Sprechers nach einem 
4 Stunden langen Verſuche nicht wen t werden konnte. Die Stimmen 
hatten ſich, der Mehrheit nach, zwiſchen Richardſon, einem Demokraten aus 
5 Crampton, einem Freeſoiler und Know⸗nothing aus Ohio; Mar⸗ 
ſhall, Demokrat und Know⸗nothing aus Kentucky, und Banks jun, eben⸗ 
falls Know⸗nothing und Demokrat aus Maſſachuſſetts, 3 Der zu⸗ 
erſt Genannte hatte bei der zweiten Kugelung 75, die Andern der Reihe 
nach 57, 31 und 21 Stimmen; ſomit iſt Ausſicht vorhanden, daß die Know⸗ 
uten Partei⸗Organiſation keinen ihrer Kandidaten 


nothings trotz ihrer 
ekretär des Schatzes wird, wie man wiſſen will, un⸗ 


durchbringen. — Der 


Pereire ift ſehr eiferfüchtig auf Rothſchild, daß die Re⸗ 
In Spanien iſt Erſterer glücklicher, die dortige 


ter Anderem folgende Vorlagen machen: Das Defizit des laufenden Ber- 
waltungsjahres auf 1,367,757 D. angeben, wovon auf die Poft 1,188,181 D. 
fallen; die n des nächſten Jahres auf 52,754,675 D. mit Hinzu⸗ 
rechnung der fälligen Appropriationen auf 69,450,492 D. beſtimmen. — Nach 
dem Korreſpondenten des „New⸗York Herald“ in Waſphington, waren die 
Differenzen zwiſchen England und dem amerikaniſchen Kabi⸗ 
net auf dem alten Standpunkte verblieben. Lord Clarendon und 
das britiſche Kabinet feien bemüht, den Beſchwerden der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung über die durch britifche Agenten verſchuldete Neutralitäts⸗Verletzung 
eine Antwort ep need die gleichzeitig den engliſchen Geſandten ent⸗ 
ſchuldigen und die Empfindlichkeit der Amerikaner ſchonen fol. — Derſelbe 
Korreſpondent will wiffen, daß der Sekretär des Schatzes die Aufhebung der 
Eingangszölle auf Rohwolle, . K und chemſſche Präparate beantra⸗ 
en werde. — Dänemarks Vorſchlag, ſtatt der bisherigen Sundzölle eine 
tapitalifirung, oder eine, dem jemaligen e A entſprechende Tare 
einzuführen, iſt, nach dem „Herald“ vom ameri aniſchen Kabinet abgelehnt 
worden. — Der Gouverneur von Süd⸗Carolina beantragte in der betreffen⸗ 
den Staats⸗Verſammlung, daß farbigen Matroſen einlaufender fremder 
Schiffe, gegen einen Erlaubnißſchein des Orts⸗Mavors, geſtattet werden 
ſolle, ans Land zu gehen, in welchem Falle ſie ſich den Beſchränkungen der 
andern farbigen Bevölkerung des Stagtes untenwerfen müßten. — In 
Kanſas war es zwiſchen den Vertheidigern und Gegnern der Sklaverei zu 
blutigen Händeln gekommen, zu Todtſchlägereien und mannigfachen Verwü⸗ 
ſtungen. — Aus Californien war in New⸗York eine Poſt vom 5. Dezbr. 
mit 2,174,131 O. eingetroffen. Der Weg über die Landenge von Panama 
war in 27 Stunden zurückgelegt worden. Aus Mangel an Regen wurde in 
den Minen gefeiert. Die Indianer beunruhigten das flache Land. Geld⸗ 
markt war knapp. Ein Bankierhaus, das mit Rußland in ausgebreiteter 
Verbindung ſtand, hatte fallirt; feine Paſſiva ſollen 250,000 D. betragen. 
— In Canada war wieder eine neue, 100 engl. Meilen lange Strecke der 
Haupt⸗Eiſenbahn (von Montreal bis Brockville) dem Verkehr übergeben 
worden. — Eine neue Fregatte für die amerikaniſche Flotte iſt vom Sta⸗ 
pel gelaffen. — Aus Central⸗Amerika wird berichtet, daß General 
Corral, nach ſeinem Einzuge in Grenada vom Kriegsgericht als Verräther 
verurtheilt und erſchoſſen worden ſei. — In Truxillo hatte ein Erdbeben 
viel Schaden angerichtet. — Aus Peru unverbürgte Gerüchte revolutionärer 
Bewegungen im Süden zu Gunſten des General Vivance. — In Mexico 
hatte Alvarez endlich ſeinen Einzug gehalten, und war gut empfangen wor⸗ 
den. Er verſicherte, keine ehrgeizigen Abſichten zu haben; fein Loſüngswort 
ſei eine volksthümliche Repräſenkativ⸗Republik. Zwei amerikaniſche Kauf⸗ 
fahrer waren von ihrer Regierung unterſtützt, nach einer nicht genannten 
Inſel im ſtillen Weltmeer geſchickt worden, woſelhſt es reiche Guano ⸗Lager 
geben ſoll. — Auf der newyorker Börſe hatte die Ungewißheit der Bezie⸗ 
hungen zu England die Börſe gedrückt und maſſenhafte Ver aufe veranlaßt. 
Doch waren gleichzeitig Staatspapiere geſtiegen, da der Staatsſekretar wie⸗ 
der anderthalb Millionen Doll. zu hohen Prämien einlöſt. Geldmarkt un 
verändert; London 108—½; Paris 5, 20—25 c.; Amſterdam 40 4—41; 
game 2% Bremen 77%,% — Mehl um 12% c., Baumwolle um 
e. gefallen. wor 

P. C. Einer Mittheilung aus Buenos⸗Ayres zufolge find die in 
nicht geringer Zahl dort anweſenden Deutſchen beſtrebt, unter ſich mehr und 
mehr geſellſchaftliche Vereinigungspunkte zu begründen. Namentlich hat in 
neuerer Zeit ſich daſelbſt ein ſogenannter „deutſcher Turn⸗Verein“ gebildet, 
welcher bereits 80 Mitglieder zählt. Ein zu den gymnaſtiſchen Uebungen 
deſſelben erworbenes Grundſtück führt den Namen „deutſcher Turnplatz.“ 
Die Verfolgung von politiſchen Nebenzwecken liegt dem Verein fern. Unter 
der Bevölkerung des La Plata⸗Gebietes giebt ſich unzweifelhaften Anzeichen 
nach eine wachſende Vorliebe für das deutſche Element kund. Nicht wenige 
Deutfche find dort ſeit Kurzem zu öffentlichen Aemtern gelangt. So hat 
in Buenos⸗Ayres ein früherer Holſteiner eine höhere Stelle im Schulfach er⸗ 
halten; ein Preuße bekleidet die Stelle des Adjutanten eines Majors; ein 
Sachſe iſt Militärarzt, ein Deſſauer erſter Subalternbeamter an der Uni⸗ 
verſität; ein Preuße Mitglied der Regierungs⸗Kommiſſion für öffentliche 


Bauten u. ſ. w. Während in ſolcher Weiſe nicht wenige Deutſche empor⸗ 

kommen, erliegen viele andere wieder den Einflüſſen des weichli 

oder finden in ihrem abenteuerlichen Treiben ihren Untergang. 

iſt beſonders die Anzahl derjenigen Deutſchen, 

eld eine Ne unter dem nicht gerade in 
ilitär der 


en Klima's 
Nicht gering 
welche für ein geringes Hand⸗ 
ſonderlicher Achtung ſtehenden 
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epublik geſucht haben. 


Propinzial-Zeitung. 

Older Chriſtmarkt.] (Schluß.) Immer näher rückt das Feſt 
und immer menſchenleerer wird der Markt. Eiskalt fegt der Wind 
durch die Straßen und nur der Arme, welcher die Paar Scheite Armen⸗ 
Holzes keuchend nach Hauſe trägt, Cine unter ſeinem erbetenen Schatze. 
Wen nicht ſonſt noch die Nothwendigkeit des Geſchäfts auf die Straße 
treibt, der hockt am warmen Ofen. Da weiß man, ohne nach 
den Uhren des Herrn J. Müller aus dem Schwarzwald zu ſehen, 
(welcher dem Eingang der Stockgaſſe gegenüber die Buͤde hat,) deren 
Wecker und Guckuksruf Käufer und Verkäufer an die Flüchtigkeit der 
Zeit mahnt — was die Glocke geſchlagen hat. 

Die ſchwere Zeit der Noth verſchlingt auch die Weihnachtsluſt. 

Schlimm genug, daß auch die Armuth mit ihrem Bischen Kram 
auf dieſelbe wartet, und ſich vergeblich heiſer und doch nicht warm 
ſchreit nach Käufern, welche ihr wie den glänzendſten Etabliſſements 
mehr als ſonſt fehlen, am meiſten freilich jenen Geſchäften, welche wie 
die Kunſthandlung von Karſch mit ihren herrlichen Erzeugniſſen des 
Griffels auf Befriedigung des gebildeten Geſchmacks angewieſen ſind. 

Die Bilder des Jammers, welche ſich täglich und ſtündlich vor um: 
ſere Augen drängen, ſcheinen dem Blick die Einſicht in die Welt des 
Schönen zu verſperren. Tr 

Indeß iſt ja das Chriſtfeſt ein Feſt der Hoffnung, und wie es nicht 
Lichtchen und Kerzen genug anſtecken kann, zur Freude und zum großen 
Vortheil der Wachszieher, deren Buden ein ſehr großes Contingent des 
Chriſtmarkts bilden; fo will auch der ärmſte Weihnachtstiſch feines 
Chriſtbaumes nicht entbehren. N \ 

Ein kleiner Wald von Nadelgehölziſt daher plöglich rings um das eherne 
Standbild des Marſchalls „Vorwärts“ aufgegangen; Bäumchen und 
Bäume, mit Papier⸗Blumen und goldenen Nüſſen ausgeſchmückt; doch 
des reichſten Schmuckes harrend, welchen vorſorgliche Liebe daran aufs 
zuhängen oder unter feinem Schatten aufzuhäufen gedenkt. m 

Für viele Familien freilich wird das grüne Bäumchen der einzige 
Feſtſchmuck ſein; ein Paar Lichtchen daran der einzige Feſtglanz in einer 
Stube ohne Wärme — 

Möge denn der ſchwache grüne Schein des Bäumchen ihre Hoffnung 
wach halten und ihnen Muth geben; die Reichen und Glücklichen aber 
mögen im Strahlenglanz des Feſtes nicht vergeſſen, daß die Weihnachten 
ein Feſt der Liebe ſein ſollen, und wenn ihr Lebensbaum goldene Früchte 
trägt, bedenken, daß dieſelben nicht mehr werth ſind, als die mit Gold⸗ 
ſchaum beklebten Lehmklümpchen am Weihnachtsbaum des Armen, wenn 
nicht der Odem der Liebe durch die Zweige rauſcht und den Gipfel him⸗ 
melwärts bewegt. 


ä — — ne] 

Breslau, 20. Dezbr. [Chriſtbeſcheerung.] Am geſtrigen 
Abend hat bei überaus zahlreich beſuchtem Konzerte der konſtitu⸗ 
tionellen Reſſource im Weißgarten die erſte Chriſtbeſchee⸗ 
rung an arme verwaiſte Kinder ftattgefunden. Das Lokal prangte im 
ſchönſten Feſtſchmucke, welcher durch die heiteren Klänge der Mufit, wie 
durch das lebensvolle Treiben der älteren und jüngern Gäſte weſentlich 
gehoben wurde. Gleich beim Eintritt empfängt uns eine herrliche Ro⸗ 
ſen⸗Allee von der links eine ſtattliche Palmen⸗Allee ausläuft, beide durch 
zierliche Guirlanden verbunden, und rings um den Saal ziehen ſich in 
ſinnreicher Anordnung acht plaſtiſch⸗dekorative Gruppen, die hervorra⸗ 
gendſten Momente aus „Schillers Glocke“ ſomboliſch darſtellend. Dieſe 
höchſt geſchmackvolle Dekoratiou verdankt das Etabliſſement unſerem 
kunſtgeſchickten Tapezirer Herrn meins der ſie nach einem bekannten 
Tableau anfertigen ließ, und dafür während dieſer Saiſon ſchon vielen 
Beifall erntete. Den Glanzpunkt bildete das mit einem Springbrunnen 
und ſonſtigen Emblemen geſchmückte Gemälde, dem Haupteingange ge 

enüber, worauf ein Hausvater bei eben beginnender Chriſtbeſcheerung 
fein Familienglück überſchaut. — In der Mitte des Saales wurde an 
den daſelbſt aufgepflanzten natürlichen und mit allerlei Niedlichkeiten 
behängten Chriſtbäumen viele hundert Lichtlein an eſteckt, unter deren 
freundlichem Schimmer die Geſchenke ausgebreitet lagen. Nachdem ein 


Schüler des Herrn Muſikdirektor Schön eine ſchwierige Artotſche Vio⸗ 
linpiece vorgetragen, hielt Herr Dr. Möcke eine kurze Anſprache, wo⸗ 
rin er den Müttern und Kindern die hohe Bedeutung des Feſtes zu 
Herzen führte, und das Ergebniß der Bemühungen des Vorſtandes und 
der Geſellſchaft für den ſchoͤnen Zweck mittheilte. Hiernach betrug die 
Konzert⸗Einnahme etwa 121 Thlr., wozu noch durch eine Verloſung 
und Extraſammlung 54 Thlr., ſowie eine Menge nützlicher Gegenſtände 
hinzukamen. Der Rede folgte die Bewirthung und Einbeicheerung an 
die kleinen Gäſte, welcher ſich einige Damen freundlichſt unterzogen hat⸗ 
ten. Drei und zwanzig elternloſe Knaben und Mädchen wurden voll: 
ſtändig mit Kleidern und anderen Feſtesgaben reichlich beſchenkt. Mit 
dieſem ſchoͤnen Wohlthätigkeitsakte wurde die Reihe der Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerungen erhebend eingeleitet, welche ſich in den häuslichen Familien⸗ 
kreiſen ebenſo wuͤrdig beſchließen möge. 


K Breslau, 20. Dezember. (Ueber die Neu⸗Verpachtung 
der Fähre zwiſchen Promenade und Kl.⸗Feldgaſſe) follte laut 
öffentlicher Bekanntmachung in der außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom Montage Beſchluß gefaßt werden, nachdem der Gegen: 
ſtand ſchon wiederholt auf der Tagesordnung geſtanden. Leider ſcheint 
auch diesmal die Sache nicht mehr zur Beſprechung gelangt zu ſein. 
Gefahr im Verzuge iſt damit aber allerdings, da der mit dem gegen⸗ 
wärtigen Pächter geſchloſſene Pachtvertrag mit dem Ende dieſes Zah: 
res abläuft. Es iſt indeſſen durchaus nicht wünſchenswerth, die Fähre 
abermals zu verpachten, und ebenſo wenig iſt es nothwendig, da, wie 
wir mit ziemlicher Beſtimmtheit wiſſen, der Vorſchlag und das Aner⸗ 
bieten zur höchſt vortheilhaften Ausführung eines Laufſteges, und 
zwar als ſofortig und binnen kürzeſter Friſt herſtellbar, ſeitens 
eines Privat Unternehmers eingegangen iſt. Die Fähre it eigentlich 
ein ſpaßhaftes Inſtitut; der gewöhnliche Waſſerſtand des Ohlau⸗Armes 
indert den Kahn zur Annäherung an das Ufer, auf der einen Seite 
ft alſo der Uebertritt durch eine breite Sandbuhne, auf der anderen in 
der That ſchon jetzt durch einen Laufſteg — aber einen höchſt unvoll⸗ 
kommenen — hergeſtellt, der bis gegen die Mitte des Waſſers hin 
reicht, fo daß die Auf⸗ und Ab» Bewegung der Kahnes nur ein paar 
Schritte beträgt, um derer willen 1. die Arbeit des Fährmanns, 2. das 
Warten des Ueberfahrenden, 3. das gänzliche Stillſtehen der Ber: 
bindung während der ſpäteren Abend und Nachtzeit ſtattfinden, da, in 
Anſehung leßteren Punktes, dem Fährmann wegen der wenigen Paſſan⸗ 
ten, die nach 7 oder 8 Uhr noch kommen, am Orte zu bleiben nicht 
billig zugemuthet werden kann. Wenn der Waſſerſtand fällt, wird noch 
weiterhin von dem Stege in den Kahn ein einfaches Brett gelegt, für 
Schwindelnde unpaſſirbar, bei Glatteis für Jeden gefährlich. Unter 
den heutigen Eis: und Waſſerſtand-Verhältniſſen aber iſt das ganze 
Vergnügen in Stillſtand geſetzt, und, um den Verkehr nicht ganz zu 
unterbrechen, hat man den Kahn in die Mitte geſtellt und nach beiden 
Seiten zwei ſchwankende Bretter gelegt, die ein bedenkliches „Wer wagt 
es, Rittersmann oder Knapp'?“ zurufen. Alſo: es lebe der Laufſteg vom 
Jahre 1856 an! 


8 Breslau, 20. Dezbr. [Ein rühmliches Beiſpiel! hat die 
Kommune Neiſſe zur Abhilfe des Nothſtandes gegeben. Nicht nur 
bat fi dort ein Komite (beſtehend aus den Herren: Prinz Holſtein, 
Oberſt und Kommandant; General⸗Major Scherbening, General:Major 
v. Sobbe, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Henrici, Erzprieſter Neumann, Su⸗ 
perintendent Mehwald, Div.⸗Pred. Hoche, Bürgermeiſter Kutzen, Syn⸗ 
dikus Schubert, Stadtverordneten-Vorſteher Karker und Stadtverordn, 
Kloß) für Errichtung einer umfaſſenden Speije-Anitalt gebildet, 
namentlich in Rückſicht auf den kleinen Handwerker- und den niederen 
Beamtenſtand. Dem Entſchluſſe iſt in der letzten Sitzung die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung beigetreten und hat für Errichtung einer 
Kochanſtalt die Summe von 1000 Thalern als Vorſchuß bewilligt, 
um fofort Lebensmittel einzukaufen, und giebt 1000 Thaler Zuſchuß 
für die Wintermonate. Das heißt ſchnelle und kräftige Hilfe! 


Breslau, 20. Dezember. (Perſonalie ul 
meifter 


Wanſen 
. Fluß: und Landtransport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Agrippina“ 
Die 


8 an der evangel. Elementarſchule Nr. 19 zu Breslau zum ordentl. 


Lehrer am kgl. 
Nene 1) 


eſſelben 
reslau. 


in das Departement des Apppellationsgerichts zu Poſen. 6) Der Auskultator 
58 das Departement des re re — Verſetzt an das 
Appellationsgericht: 1) Der Neferendarius Zielastowski von dem Appella⸗ 
tionsgericht zu Inſterburg. 2) Der Neferendarius Rendſchmidt von dem 
e eee 3 Löſch und eh 
rendarius Anft von tionsgericht zu Glogau. — Ausgeſchieden 
auf eigenes Abladen; 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Joſeph Groß in Folge ſeiner 
ennung zum Rathsherrn und Syndikus der Stadt Brieg. 2) Die Aus: 
kultatoren von Schönermark, Schlombs, Poppe und Karl Graf Saurma⸗ 
ltſch, letzterer Behufs feines Ueberganges zur Verwaltung. — Penſionirt: 
er te Riedel. , 1 
Bel dem Stadtgericht zu Breslau. Allerhöchſt verliehen: Dem Stadt: 
gerichts⸗Archivarius Juſtizrath Schubert der rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
mit dem Abzeichen für 50 jährige Dienſtzeit. — Ernannt: Der Kreisgerichts⸗ 
Kaſſendiätarius Scholz aus Reichenbach zum Salarienkaffen = Aſſiſtenten. 
20 I: W ureaudiätarius Amſel aus Glaz zum Bureau⸗Aſſi⸗ 
fen erſetzt: Der Bureau⸗Aſſiſtent Berger an das Kreisgericht 
zu 


laz. 0 
Bei dem Kreisgericht zn Glaz. Verſetzt: Der Bureau⸗Aſſiſtent Köni 
und Bi Bureau Digtarius Keiſer an das Kreisgericht zu Kieſchlrg. 8 
Bei dem Kreisgericht zu Habelſchwerdt. Ernannt: 1) Der Bureau⸗Diä⸗ 


3 


rius Tautz urau⸗Aſſiſtenten. 2) Der Bezirks⸗Feldwebel J. Fliegner 
15 Kanzlei⸗Dicktarius. 0 — Civil⸗Supernumerarlus Franz a 
zum Bureau⸗Diätarius. 


Bei dem Kreisgericht irſchberg. Ernannt: Der Sergeant Ferdinand 
su Hirſchberg — Penſionirt: Ber tern 


ohl aus Striegau zum Hilfsgefangenwärter. 
8 — Ausgeſchieden Kar eines Anſuchen: Der Hilfsexekutor Tſchander 
in e — Entlaſſen: Der Hilfsgefangenwärter Johann Gottlieb 

anke. pp 
® Bei dem Kreisgericht 40 
Gott aus Trebnitz zum Kanzlei⸗Dictarius. — Verſetzt: Der Bureau - Diata⸗ 
tin Degner noch Waldenburg. 5 

Bei dem Kreisgericht zu Neumarkt. Allerhöchſt verliehen: Dem Boten 
Wagner bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand das allgemeine Ehrenzeichen. 
— e Der Lohnſchreiber Dunker zum Kanzlei⸗Diätarius. 

Bei dem Kreisgericht zu Oels. Ernannt: Der ien ln Zembaldt 
aus Neumarkt zum Hilfsgefangenwärter. — Ausgeſchieden auf eigenes An⸗ 
fuchen: Der Bote und Exekutor Scholz. 
reisgericht zu Ohlau. Ernannt: Der Civil⸗Supernumerarius 
Eduard Anders zum Bureau⸗Diätarius. — Verſetzt: Der Bureau⸗Diätarius 
Hübner an das Kreisgericht in Strehlen. 3 

Bei dem Kreisgericht zu Reichenbach. Ernannt: Der Civil⸗Supernume⸗ 
rarius Gabriel aus Trebnitz zum Kaſſen⸗Diätarius. 

Bei dem Kreisgeri An hweidnig. Ernannt: Der vormal. Sergeant 
Lawa um Hilfsexekutor. 

Bu den se ericht zu Strehlen. Ernannt: 1) Der Stadtgerichts⸗ 
Salarienkaſſen⸗Aſſiſtent Sonntag zum Sekretär, Salarienkaſſen⸗Kontroleur 
und 8 2) Der vormalige Kanonier Herrmann zum Hilfsboten 
und Hilfsexekutor in Nimptfh u ug 

Bei dem Kreisgericht zu Trebnitz. Ernannt: Der Kreisgerichte⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Aoſenthal aus Habelſchwerdt zum Sekretär, Salarienkaſſen⸗Kon⸗ 
troleur und Sportelreviſor. 


Beftätigt: Der Maurer‘ 
Kai Rei i d der Kaufmann Anton Bendel in 
iner Ahne ken den Rlarerländiftgen Feirer-Merficperungs-Befeil: | 


Militſch. Ernannt: Der Unteroffizier Rudolph 
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Bei dem Kreisgericht zu Waldenburg. Ernannt: Der vormalige Unter⸗ 
offizier Johann Okto zum Hilfsboten und Hilfsexrekutor. 1 

Bei dem Kreisgericht zu Polnifch- Wartenberg, Ernannt: Der Civil⸗ 
Supernumerarius Kroh Ka Bureau⸗Diatarius. — Verſetzt: Der Bureau⸗ 
Diätarius Pohl an das ah zu Glaz. 2 

Bei dem Kreisgericht zu Wohlau. Ernannt: 1) Der vormalige Unter⸗ 
offizier Lanzky zum Kanzlei⸗Diätarius. 2) Der bisherige Stadtwachtmeiſter 
Thiel aus Auras zum Hilfsboten und Hilfsexekutor. 

[Erledigte Schulſtelle.] Durch die Penfionirung des evangeliſchen 
Schullehrer Karl Kapelle in Groß⸗Perſchnitz, Kreis Militſch, wird die dortige 
Schullehrerſtelle vakant. Das Einkommen derſelben iſt reglementsmäßig, das 
Patronat landesherrlich. 


Breslau, 20. Dezember. [Polizeiliches] Es wurden geftohlen: 
Waſſergaſſe Nr. 13 1 Paar Halbſtiefeln, 2 Paar kalblederne Frauenſchuhe, 
2 leinene Mangeltücher, 1 buntes Schnupftuch, 1 weiß und blau karrirter 
Deckbett⸗ueberzug und 1 Paar ſchwarze Tuchbeinkleider. Tauenzienſtr. Nr. 68 


das Vorlegeſchloß, 1 Stück Schweinefleiſch im Gewicht von 8 Pfund, 2 Fla⸗ 


ſchen alten Ungarwein, 1 fettes Huhn und eine Menge Aepfel. Stockgaſſe 
Nr. 21 ein Paar Waſſerkannen; Engelsburg Nr. 2 zwei weiße Bettdecken 
mit geſtreiften Kanten und 1 weißes anbtuch. Blücherplatz Nr. 6/7 ein 
blau⸗ und ſchwarz⸗karrirter wollener Frauenüberrock. Albrechtsſtr. Nr. 19 
eine meſſingene Schiebelampe, im Werthe von 3 Thlr.; Ohlauerſtr. Nr. 24/25 
ein Paar Buksking⸗Beinkleider und ein wollenes Umſchlagetuch; Kupfer: 
ſchmiedeſtr. Nr. 32 eine dunkelgrüne Tuchjacke, 1 buntſeidenes Halstuch und 
ein weißes Vorhemdchen; Nikolaiſtr. Nr. 47 ein Deckbett, mit braun⸗ und 
rothkarrirtem Ueberzug. Aus einer auf dem Holzplatz am Wäldchen Nr. 3/4 
ſtehenden Bude 1 Holzart, 1 Queraxt, 1 großer eiſerner Hammer, 1 Stemm- 
eiſen, 1 Paar Pelzhandſchuhe, 1 Zollſtock, 1 Handtuch, 2 Faſchenmeſſer, 1 
langer Strick, 1 gläfernes Salznäpfchen, 1 Cigarrenſpitze und 1 lederne 
Geldkatze. Waſſergaſſe Nr. 10 eine kleine ſilberne Taſchenuhr mit einer 
kurzen filbernen Kette und 1 Paar langſchäftige Waſſerſtiefeln. Ring Nr. 38 
ein Nerz⸗Pelz mit ge Ueberzug, im Werthe von 40 Thlr., 4 ſil⸗ 
berne Leuchter, gez. S. A. P. im Werth von 30 Thlr., 1 neufilberned Putz⸗ 
ſcheer⸗Brett und eine ebenſolche Putzſcheere, zuſammen im Werthe von 3 Thlr. 
Einem Bauer aus Niederhof bei Breslau ſein Fuhrwerk, beſtehend aus 2 
Pferden und 1 Leiterwagen, aus dem Gehöfte des Thurmhofes, woſelbſt es 
kurze Zeit unbeaufſichtigt ſtand. Aus einem Verkaufslokale in der Schuh 
brücke 1 Stück ſchwarzen Buksking, im Werthe von 26 Thlr., 6 Stück bunte 
Shawls, im Werthe von 5 Thlr., welche am Eingange eines Verkaufslokals 
in der Biſchofsſtraße zur Schau aushingen. 1 

Nachbenannte Gegenſtände, als: 1 Sack mit rohem Hirſe, 1 blauer Tuch: 
mantel, 1 Radwer, 1 Fragband, 1 Leinwandfhürze, 1 lederne Schürze mit 
Schloß, 2 Bettüberzüge und ein eiſerner Haken ſind am 17. d. polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. 95 

Gefunden wurden: ein Portemonnaie, enthaltend einiges Kupfergeld und 
eine bleierne Medaille; ein Stück Eiſen, in Form eines Hakens, von Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggons, circa 12—13 Pfund ſchwer. 

Verloren: ein blauer Paletot und 1 Ueberſchuh. 

[Vergiftung durch Kohlen-Oryd- Gas.] Am 13. d. M. Morgens 
wurden zwei beim Dammbau beſchäftigte Arbeiter auf ihrer Schlafftätte in 
einem Hauſe zu Roſenthal beſinnungslos liegend gefunden. Dieſelben waren 
durch Kohlendämpfe, welche in Folge unzeitiger Verſtopfung der, einer 
Klappe entbehrenden, Ofenröhre in das Zimmer gedrungen, betäubt. Es 
gelang zwar den Bemühungen des hinzugerufenen Arztes, Dr. Samostz, beide 
Verunglückte wieder ins Leben zurückzurufen, doch war einer derſelben bereits 
dergeſtalt angegriffen, daß ſeine vollſtändige BERLIN nicht mehr ermög⸗ 
lichen ließ; ſein Tod erfolgte indeß erſt am 15. d. M. (Pol.⸗Bl.) 


Dies giebt Veranlaſſung, hiermit den § 184 des „ a vom 

: 

ahrläſſigkeit den Tod eines 1 A abe, wird 
a 


nachdem fie ſcheinbar ir find, erfahrungsmäßig vieles Stickſtoffgas 
9 5 werden, 


k. Polniſch⸗Wartenberg, 19. Dezember. Der hieſige Kreis grenzt 
bekanntlich gegen Oſten an den von Schildberg und Adelnau in der Provinz 
Poſen. In dem Kreiſe Adelnau wird jetzt allerdings zwiſchen Oſtrowo und 
Adelnau eine ſehr Noth thuende Chauſſee gebaut, aber um ſo weniger Auf⸗ 
merkſamkeit ſcheint man daſelbſt den übrigen Straßen und Wegen zuzuwen⸗ 
den; wenigſtens gilt hierorts ſeit Jahren eine Reiſe nach dem innern Kreiſe 
Adelnau unter allen Umſtänden für ein gefährliches Unternehmen. Mögen 
die Thatſachen ſelber reden. Ein hieſiger Geſchäftsmann hatte in den letzten 
Tagen das große Dorf Schwietza (Swieen) bei Nacht zu paſſiren. Wer bes 
ſchreibt aber ſeinen Schrecken, als die Pferde mitten im Dorfe auf einmal 
Halt machen und ſich bei näherer 1 ergiebt, daß das Fuhrwerk 
auf dem großen Dorfwege hart an einer unvollendeten Brücke über den Do⸗ 
minialhüttengraben, vor einem großen, die ganze Wegebreite (Teichdamm) 
einnehmenden Loche angelangt iſt, und daß bei größerer Dunkelheit das W 
werk wie die darauf befindlichen Menſchen ohne Weiteres hätten verunglücken 
müſſen. (Vor Jahr und Tag waren „ Meile von dieſer Stelle auf Oſtrowo 
zu einem ſchleſiſchen Gutsbeſitzer zwei ſehr ſchöne Pferde ertrunken.) Die 
auf den Hilfeſchrei der Reiſenden endlich erſchienenen Dorfbewohner machten 
jenen bemerklich, den Weg (Damm) hinunter und durch den Dominialhütten⸗ 
graben mit ſehr ſteilen Ufern zu fahren, was nur mit der größten Mühe, 
und wegen der Glätte der Uferdämme, nur mit barbariſcher Maltraitirung 
der Pferde geſchehen konnte. Die Reiſenden erfuhren hier noch, daß die 
Hauptbrücke über den Dominialhüttengraben vor etwa 1% Jahren wegge⸗ 
ſchwemmt, eine im vorigen Winter angebrachte Nothbrilcke vor mehreren 
Monaten zum Bau der Hauptbrücke verwendet worden ſei, daß der Bau der 
letzteren aber wahrſcheinlich erſt im Frühjahr oder Sommer werde vollendet 
werden, weil man einen gelinden Winter hoffe und in dieſem Falle durch 
den Dominialhüttengrabeu zu fahren, nicht gefährlich ſcheine! Nach den 
glaubwürdigen Verſicherungen des Reiſenden iſt dieſe Paſſage aber wegen 
der ſteilen Ufer unter allen Umſtänden und ſelbſt in dem nie anzunehmenden 
Falle höchſt gefährlich, daß in dem Dominialhüttengraben gar kein Waſſer 
vorhanden ſein ſollte. 


R—. Schweidnitz, 18. Dezember. Zwei der edelſten Aſſociationen 
gegen die herrſchenden Noth- und Theuerungs-Verhältniſſe, die ſich na⸗ 
mentlich jet im Winter für den ärmeren Handwerker- und Arbeiter: 
Stand auf eine ſo harte und fühlbare Weiſe geltend gemacht haben, ſind 
durch die Idee und das unermüdliche Wirken unſers hochverehrten und 
überaus thätigen Bürgermeisters Herrn Glubrecht in's Leben gerufen, 
und ſowohl durch die Kommune, als durch die Betheiligten ſelbſt nach 
Kräften auf das Lebhafteſte unterſtützt worden. Es iſt dies der bereits 
ſeit 3 Jahren hierorts beſtehende „Arbeiter⸗Spar⸗Verein“ und 
die gegenwärtig in der Ausführung begriffene, für die arme, nothlei⸗ 
dende Klaſſe höchſt wohlthätige „Kommunal⸗Speiſe⸗Anſtalt.“ 

Die hieſigen „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ brachten in ihrer 
letzten Nummer vom 15. Dezember d. J. den detaillirten Bericht über 
die ſegensreiche Wirkſamkeit und die hoͤchſt erfreulichen Reſultate, die 
der Arbeiter⸗Spar⸗Verein zu Schweidnitz in dieſem Jahre geliefert und 
von dem wir hier zur Nacheiferung und Gründung ähnlicher Inſtitute 
auch in andern Städten der Provinz das Wichtigſte mittheilen. 

Der gedachte Verein, zum Beſten ſparſamer und fleißiger Arbeiter 
gegründet, zäblte in dem bald abgelaufenen Jahre trotz der bedeutenden 
Noth und Theurung 247 Vereinsmitglieder (Arbeiter), welche ihre 
wöchentlichen Arbeits⸗Erſparniſſe in die Hände von Bezirks⸗Deputirten 
unter Schutz und Garantie des Magiſtrats nach beſtimmten Statuten 
niederlegten, um dieſelben mit Eintritt des Winters, durch reichliche 
Dividenden und Prämien vermehrt, wieder in Empfang zu nehmen. 

Die hieſige Einwohnerſchaft hatte in dieſem Jahre zu den Einlagen 
der Arbeiter an Prämien 87 Thlr. 5 Sgr. gezahll. Zuſammen hatten 
die 247 Arbeiter ſelbſt 1264 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. in einzelnen Beträgen 
von 1 bis zu 7 Thlr. eingezahlt, welche durch Hinzurechnung der Zinſen 


und Prämien in der Geſammt⸗Summe von 1366 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
am 2. Januar des kommenden Jahres durch die betreffenden Herren 
Bezirks ⸗Deputirten an die einzelnen Sparer gegen Rückgabe des, in 
ihren Händen befindlichen Sparbuches ausgezahlt werden ſollen. Auf 
jeden Thaler Einlage kamen 2 Sgr. 5 Pf. an Zinſen und Prämien 
und es wurden ſomit den Sparern für eine Spar⸗ Periode von 30 
Wochen gegen 15 Prozent auf ihre Einlagen gezahlt. Wir laſſen ſchließ⸗ 
lich eine Ueberſicht der Reſultate des ſchweidnitzer Sparvereins von 
der Zeit ſeines Beſtehens bis jetzt nachſtehend folgen: 

Es wurden geſpart: 1) im Jahre 1853 von 116 Sparern 430 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf. 2) Im Jahre 1854 von 294 Sparern 1299 Thlr. 
996 3) Im Jahre 1855 von 247 Sparern 1264 Thlr. 

gr. 7 

In der, von der hieſigen Kommune gegründeten und nächſtens in's 
Leben tretenden „Speiſe⸗Anſtalt für ärmere Klaſſen“ werden 
für den Selbſtkoſtenpreis — wobei die Kommune die Feuerung und 
Bedienung aus eigenen Mitteln beſtreiten wird — nahrhafte Speiſen, 
die Portion nur zu 1 Sgr., bis vielleicht 1 Sgr. 4 Pf. an den weni⸗ 
ger bemittelten Einwohner verabreicht werden können. Man verſpricht 
ſich namentlich auch von dieſer Einrichtung die ſegensreichſten Folgen 
zur Abhilfe der dringendſten Noth. 

Der hierſelbſt ſchon ſeit vielen Jahren beſtehende „Frauen⸗Verein“ 
zur Bekleidung bedürftiger Schulkinder wird auch in dieſem Jahre, 
Donnerſtag den 20. und Freitag den 21. d. M., Abends 6 Uhr, eine 
„Chriſbeſcheerung“ für bedürftige Schulkinder und für die Kinder 
der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt im Saale des Gaſthofs zur „Stadt 
Berlin“ veranſtalten, desgl. der hieſige „Bürger⸗Verein“ zu dem⸗ 
ſelben erſtgenannten Zweck Sonntag den 23. Dezember, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gaſthofs zum „Deutſchen Haufe.” Sehr thätig ha⸗ 
ben beide Vorſtände, namentlich auch der letztere in dieſem Jahre, wie 
früher gewirkt, und reichliche Liebesgaben find ihnen zugefofjen, 

Der Vorſtand des „Bürger⸗Vereins,“ deſſen Tendenz e ne 
patriotiſch⸗geſellige iſt, beſpricht in feinen abendlichen Sitzungen, im 
Lokal des Rathskellers unter ſeinem thätigen Vorſtande, den Herren 
Det, Thieme, Mann, und mehreren Mitgliedern deſſelben, Herrn 

aſtwirth Beyer, Kaufmann Tietze ꝛc., auch ernſte Tages⸗ und Lebens⸗ 
. die ſich auf das bürgerliche und allgemeine Menſchen⸗Wohl 
eziehen. 

Der hieſige Gewerbe⸗Verein, ſeit einigen Jahren vertagt, iſt 
auf Anregen des zeitigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Herrn Apotheker 
Sommerbrodt, im November d. J. wieder neu konſtituirt worden. 
Als neue, wiſſenſchaftliche Gapacitäten: find. dem gedachten Verein das 
Perſonal der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule, an ihrer Spitze Herr 
Dr. Großmann, beigetreten. Der frühere, ſehr thätige Direktor des 
Vereins, der denſelben lange Jahre geleitet, der königliche Gymnaſtal⸗ 
Oberlehrer Herr Türkheim, iſt abgetreten. 


[Görlitzer Stadttheater] Sonutag den 16. Dezember hör: 
ten wir zum drittenmale: die Hugenotten mit einem vorzüglichen Gaſte 
vom leipziger Stadttheater, Fräulein Tonner als Magarethe, welche 
ihrem guten Rufe als Koloratur⸗Sängerin vollkommen ent⸗ 
ſprochen, ſo wie Fräulein Syring ſich immer mehr die Gunſt des Publi⸗ 
kums erringt. Herr Thomaszeeck erſter Baſſiſt, iſt ein ſo reich be⸗ 
gabter Sänger, welchem mit a ga eine große Zukunft in Ausſicht 
geſtellt werden kann; fein Marcel, Kaspar, Oroviſt, find ſichre Bürgen 


dafür. Leider vernehmen wir, daß Herr Direktor Keller mit ſeinem 


vortrefflichen Opern⸗Enſemble uns zu Weihnachten verlaſſen will, um 
in Glogau die Saiſon zu beginnen, indem wir hier Schau⸗ und Luft 
ſpiel behalten. Wir dürfen uns jedoch nicht beklagen, denn unſer 
Schauſpiel-⸗Perſonal hat no. den beim Antritt der Saiſon brillant 
bewährt und Herr Keller bleibt in Vorführung neuer Stücke nie zu⸗ 
rück; jo ſahen wir kürzlich „Tantchen Unverzagk“, worin Frau Direktor 
Keller die Titelrolle mit großer Meiſterſchaft ſpielte, ſo wie die übrigen 
Mitglieder ſich ebenfalls rühmlichſt auszeichneten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 18. d. M. feierten 
der Herr Hofrath Dr. Vogelſang und Kreisphyſikus Dr. Maſſa⸗ 
lien ihr 50fäbriges Doftorjubiläum. Die Jubilare wurden von ihren 
Herren Kollegen mit ſchönen ſilbernen Bechern beſchenkt. Erſterer 
wurde von Sr. Majeſtät mit dem rothen Adlerorden IV. Klaſſe aus: 
gezeichnet und Letzterer zum Sanitätsrath ernannt. Die Univerfität Halle 
hatte ihnen Ehren⸗Diplome zugeſchickt; das Feſtdiner fand im Saale 
der Reſſource ſtatt. ; 

+ Grünberg. Da mit dem 1. Januar die einthalerigen fremde 
Kaſſenanweiſungen ihre Geltung verlieren, ſo ſtellen ſich jetzt ſchon viele 
10thalerige Kaſſenanweiſungen aus dem Auslande ein. Das hieſige 
Kreisblatt macht darauf aufmerkſam, daß dieſe in Berlin und anderen 
großen Städten einen Verluſt von 1 pCt. und darüber beim Umtauſch 
zur Folge haben. N tt 

Bunzlau. Am 10. d. M. Abends wurde ein Handelsmann 
auf der Straße von drei Wegelagerern angefallen und einer großen 
Summe Geldes beraubt. f 

# Waldenburg. Das am 16, d. M. von Herrn Härtel in der 
evangeliſchen Kirche veranſtaltete Konzert war in ſeiner Ausführung 
ſehr ſchön, leider aber in feinem Ertrage nicht fo ergiebig. Die Ein: 
nahme ergab 35 Thaler 27 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 19 
Thaler 27 Sgr. 6 Pf., wonach ein Reinertrag von 16 Tha⸗ 
ler bleibt, der zum Beſten der Armen verwendet werden ſoll. — 
Am 30. d. M. wird der Männergeſangverein ſein Stiftungsfeſt mit 
der Aufführung des „Sängerkampfes“ von Tſchirch feiern. — Am 
1. Weihnachts⸗Feiertage wird die Bergkapelle im Flora⸗Baſſin ein Kon⸗ 
zert veranſtalten. 5 f 

Neiſſe. Die eben vollendete Volkszählung hat herausgeſtellt, 
daß unſere Einwohnerſchaft aus 17,994 Köpfen beſteht, von denen 
5030 dem Militär, 11,762 der katholiſchen, 5803 der evangeliſchen 
Kirche angehören, 423 Juden, 5 Diſſidenten und 1 Grieche find. — 
Am 12. d. M. wurden 7 verdächtige und zum Theil mit Waffen ver⸗ 
ſehene Individuen zu Groß⸗Neundorf aufgegriffen und zur weiteren 
W hier abgeliefert. — Herr Partikulier Rother hat eine 
prachtvolle Art Fuchſie gezogen, welche weiße, manchmal ganz roͤth⸗ 
lich beduftete Blͤthen trägt, deren Corolle weiß und a eſtreift 
und punktirt iſt. Der Handelsgärtner Gottlob ner in Stuttgart 
hat dieſe herrliche Fuchſie, genannt „Glory von Neiſſe“ für eine bes 
deutende Summe erworben und wird ſie in den Handel bringen. 

Gleiwitz. Das von dem Herrn Gomnaſtallehrer Wolff ver⸗ 
anſtaltete Konzert zum Beſten armer Schulkinder hat 65 Thlr. 25 Sgr. 
eingebracht, wovon nach Abzug der Koſten noch 47 Thlr. 18. Sgr. für 
den wohlthätigen Zweck übrig blieben. Den armen Schulkindern 
(203 an der Zahl) fol nun am erſten Feiertage eine Chiſtbeſcheerung 
veranſtaltet werden, wozu die Summe von 212 Thlr. 8 Sgr. aufge⸗ 


bracht worden iſt. 
Feuilleton. 


Bern, 14. Dezember. Nachdem ſich die armen Walliſer bereits 
der Hoffnung hingegeben hatten, daß die Erderſchütterungen auf⸗ 
gehört hätten, vernahm man in der Nacht vom letzten Sonnabend auf 
den Sonntag 3 neue Detonationen, die ſich in der folgenden Nacht 
wiederholten, und denen am Montag Abend in Viſp und St. Nikolaus 
eine ſtarke Erderſchütterung folgte. um (F. J.) 

ü —. ‚˖‚———— 


ueber einen Brand des Zuchthauſes in Baden] am 
16. Dez. meldet die Eidgenöſſiſche Zeitung er Nähere: „Das 
Feuer brach um 2 Uhr Nachts aus. Sämmtliche Wächter des Hauſes 
ſchliefen feſt. Die hochauflodernden Flammen wurden zuerſt in der 
Fabrik von Wild und Billeter bemerkt. Sogleich eilten die 3 Spritzen 
der Fabrik auf den Plaz. Im Innern waren die völzernen Treppen 
bald niedergebrannt. Es war herzzerreißend, wie die Sträflinge an 
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den eiſernen Gittern rüttelten und jammernd nach Rettung ſchrien. 
Nur einem Einzigen gelang es, ſich durch das Gitter zu retten. Von 
63 Sträflingen ſind 15 verbrannt. Ueber die Urſache des Feuers 
weiß man noch nichts Sicheres, nur ſah man ein Weib herausſpringen 
mit dem Rufe, ihr Kaſten brenne. Die Verwirrung und der Schrecken 
war grenzenlos. Da das Feuer im unterſten Stockwerk entſtand und 
ſogleich die hoͤlzernen Treppen ergriff, waren ſchon die Bewohner des 
uten Stockwerk in großer Gefahr und konnten ſich nur durch Herab⸗ 
aſſen an zerſchnittenen Bettſtücken auf der Limmatſeite retten. Bei der 
Rettungsflucht ſtürzten Einige in die Limmat; Einer hat ein Bein, 
ein Anderer die Achſel gebrochen. In Baden herrſcht die Anſicht, 
das Feuer ſei durch Zündhölzchen in einer Vorrathskammer ent: 
ſtanden und die Landjäger hätten ſchon um 9 Uhr Abends einen ſon⸗ 
derbaren Geruch verſpürt. Bei der zweiten Runde (11 Uhr) war dies 
wieder der Fall. Die Gefangenen des erſten Stockwerks konnten ſich 
Luft machen und theils vorn nach der Straße hin durch ein aufgebrochenes 
Gitter, theils durch eine Oeffnung durch den Abtritt nach der Limmat⸗ 
eite ſich retten, obwohl hierbei Mehrere bedeutend beſchädigt wurden. 
Die Gefangenen im zweiten Stockwerk hingegen konnten ſich, wie es 
ſcheint, auf keine Weise retten und gingen meiſt im Feuer jämmerlich 
zu Grunde, da ſehr bald der Boden durchgebrannt war und Alles von 
oben in die Glut hinunterſtürzte. Das Feuer ſoll zuerſt von Jemand, 
der nach 1 Uhr von einer Verſammlung nach Hauſe ging, in hellen 
Flammen bemerkt worden ſein, ſo daß, als Hilfe kam, der Brand ſchon 
gewütbet habe. Noch vorgeſtern Abend ſchlugen von Zeit zu Zeit die 
Flammen zwiſchen den vier nackten Mauern aus dem Schutthaufen 
heraus, und die meiſten Feuerſpritzen waren verdorben oder eingefroren. 
15 angebrannte Leichen wurden aus dem Schutt hervorgezogen. Einer 
der Verunglückten iſt in einer Abtrittsröhre des zweiten Stocks, durch 
die er ſich retten wollte, oben ſtecken geblieben, wahrſcheinlich erſtickt 
und an Kopf und Oberleib ganz verbrannt. Einzelne Sträfinge- jollen 
ſich durch Entſchloſſenheit und Hilfeleiftungen gegen Andere ſehr ausge: 
0 haben. Man erinnert ſich, daß Min 1850 im gleichen Zucht: 
auſe Feuer ausgebrochen war.“ 


London, 17, Dezember. Der dritte und vierte Band von Macau: 
lay's Geſchichte ſind vorgeſtern ausgegeben worden. Die Verleger 
1 hatten ein eigenes Lokal gemiethet, um die 60,000 beſtellten 
Bände unterzubringen und eine Anzahl von Wagen und Karren aufgetrie⸗ 
ben, um allen Pränumeranten ihre Exemplare ſo raſch als möglich zukom⸗ 
men zu laſſen; dennoch konnte die Aufgabe nur theilweiſe gelöſt werden, und 
die 7 erſt Er vollendet werden können. Die beiden neuen 
Bände find 1600 Seiten ſtark und umfaſſen die Periode von der "Throne: 
ſteigung William's und Mary's bis zum ryswicker Frieden im J. 1697, ſo⸗ 
mit einen Zeitraum von nicht ganz neun Jahren. Faſt ebenſo viele Jahre 
brauchte der berühmte Hiſtoriker, dieſen Abſchnitt der engliſchen Geſchichte zu 
ſchreiben, und auf fein auf dem Titelblatte des erſten Bandes gegebenes Verſpre⸗ 
chen, ſeine Geſch chte bis auf die neuere Zeit fortzuführen, mußte er und das Pu⸗ 
blikum ohnedies längſt verzichtet haben. Die beiden neuen Bände ſchließen ſich in 
Haltung und Stil den erſten genau an; Wilhelm bleibt der Held des Verfaſſers, 
und meiſterhafte Schilderungen der damaligen Sitten und ſozialen Zuſtände wech⸗ 
ſeln mit der ſtrengeren hiſtoriſchen Darſtellung ab, wenn ſie gleich nicht wie 
in den erſten Bänden als abgeſonderte Kapitel auftreten. ir wollen die 
Gabe dankbar empfangen — ſagt Times heut in ihrem erſten Reſume des 
Werkes — denn es iſt uns ein feiner Schmaus geboten. Sie rümpft zwar 
etwas die Naſe darüber, daß Macaulay zu ſehr in die Breite gegangen ſei, 
aber ſie ſieht ſpäter ein, daß dieſe neunjährige Periode zu den wichtigſten 
Englands gehört. Allzugroße Breite haben übrigens Macaulay die Wenig⸗ 
ſten vorgeworfen; nur haben ſich ſeine Gegner und Neider, deren er in Eng⸗ 
land mehr als in Deutſchland hat, ſtets darüber geärgert, daß das Publi⸗ 
kum ſeine Ausführlichkeit ganz und gar nicht langweilig findet. Dieſelbe 
Erſcheinung werden ſie, zu em Verdruß, auch bei dieſen beiden neuen 
Bänden beobachten können. Sie enthalten, wie Daily News heute ſagt, alle 
Schönheiten der an und weniger Mängel als dieſe; dieſelbe, oft gefähr⸗ 
liche Sucht na ufſtellung von Antitheſen, aber auch dieſelbe Gelehrſam⸗ 
keit, denſelben Reiz der Sprache, dieſelbe Lebendigkeit der Darſtellung, die⸗ 
ſelbe Ehrlichkeit der Auffaſſung, die auch den serjüonen muß, der an ihrer 
Nichtigkeit zweifelt. Bemerken wollen wir ſchließlich, daß eine ſtark wigghi⸗ 
ſtiſche Färbung durch dieſe beiden Bände geht, wie es kaum anders zu er⸗ 
warten war. 


E. C. Der Flottenkapitän William Allan hat ein Buch heraus: 
gegeben, worin er die Verwandlung der arabiſchen Wüſte in einen 
Ozean vorſchlägt. Das große Thal, welches ſich von dem ſüdlichen 
Ausläufer des Libanon nach dem Meerbuſen von Akaba erſtreckt, iſt 
ſeiner Anſicht nach einſt ein Meer geweſen, liegt an vielen Stellen 1300 
Fuß unter der Fläche des mittelländiſchen Meeres; und durch 2 Kanäle, 
einen von Akaba ins todte Meer, einen andern vom Mittelmeer in der 
Nähe des Carmel über die Ebene von Esdradon nach dem Spalt im 
Libanongebirge, will er bewirken, daß das Mittelmeer mit einem 1300 
Fuß hohen Waſſerfall ſich auf die Wüſte herabſtürzt, die Wüſte in einen 
2000 engliſche Quadratmeilen großen Ozean verwandelt, die Fahrt nach 
Oſtindien eben fo wie die Ueberland-Route verkürzt und außerdem das 
Klima Paläſtinas paradieſiſch macht. Die Koſten hat er noch nicht 
veranſchlagt. Was wird Herr v. Leſſeps dazu ſagen? 


Wir entnehmen dem „Courrier des Alpes“ folgende, von dieſem 
Blatte als wahr verbürgte Anekdote: Vor einigen Monaten ſchrieb 
ein Soldat der franzöſiſchen Orient⸗Armee einem ſeiner in Rom garni⸗ 
ſonirenden Kameraden. In ſeinem Briefe entwarf er ein trauriges 
Bild der zu erduldenden Entbehrungen und Mühſeligkeiten und der 
Verwüſtungen, welche Krankheiten und feindliche Kugeln in den Reihen 
der Armee anrichteten und ſchloß mit der Bitte, für die Erhaltung der 
franzöſiſchen Armee ſogleich eine Meſſe beim Papſte ſelbſt zu beſtellen. 
— In Ausführung dieſes Auftrages macht ſich der römiſche Korreſpon⸗ 
dent folgenden Tags auf den Weg nach dem Vatikan und wendet ſich 
dort an die erſte beſte Wache mit dem Erſuchen, ihn zum heiligen Va: 
ter zu führen. Auf deren Einwendung, daß es hierzu vorher einer 
Audienz⸗Ertheilung bedürfe, erwidert der Soldat: Das Alles ſei für 
vornehme Herren gut, aber bei einem einfachen Militär bedürfe es die⸗ 
ſer Umſtände nicht. — Nach langem Bi und Herreden wird unſer 
Soldat endlich zu dem Vorftellungs-Prälaten geführt, der ihn nicht 
loswerden kann, und ſich entſchließen muß, ihn beim Papſte anzumel- 
den. — Der Stand und die Art und Weiſe des Geſuchſtellers erregte 
die Neugierde Pius IX., und der Soldat wird, unter Beiſeiteſetzung 
der üblichen Etikette, ſogleich gere de Vor dem Papſte angekom⸗ 
men, bleibt unſer Mann kerzengerade ſtehen, legt die rechte Hand an 
die Stirne, und jagt in demſelben Tone, als wenn er etwas an den 
Lieutenant ſeiner Kompagnie zu berichten hätte: „Mein Papſt! da habe 
ich einen Brief eines Kameraden aus der Krim, der Sie angeht, ha⸗ 
ben Sie die Güte ihn zu leſen und mir zu ſagen, was ich antworten 
ſoll.“ Gleichzeitig reichte er dem heiligen Vater mit der einen Hand 
den Brief, mit der andern einige Geldſtücke hin. — Der Papſt las den 
Brief und ſtellte ihn mit den Worten zurück: „Mein Freund, meine 
morgige Meſſe hat eine unabänderliche Beſtimmung, übermorgen aber 
werde ich mit Vergnügen eine Meſſe für die große franzöſiſche Armee 
leſen, jedoch unter der Bedingung, daß Du derſelben beiwohnſt und 
Dich vorbereiteſt, dabei das heilige Abendmahl zu empfangen. Das 
Geld behalte und trinke dafür auf das Wohl deiner tapfern Waffenge⸗ 


fährten.“ „Gut, mein Papft, antwortete der Beſucher, ich werde mich G 


ſogleich daran machen, mit dem Regiments⸗Geiſtlichen eine kleine Revue 
abzuhalten und übermorgen zur beſtimmten Stunde werde ich auf dem 
Poſten ſein. Darauf legt der Soldat die rechte Hand an die Stirne, 
macht Kehrt Euch und geht ab. Am feſtgeſetzten Morgen fand ſich 
der Soldat, ein ebenſo guter Chriſt als ergebener Freund, zur Meſſe 
ein und empfing die Kommunion von des Papſtes eigenen Händen. 


Turin, 13. Dezember. [Die Witterung in Oberitalien.] Der 
Winter iſt auch ſchon über die Alpen herübergeſtiegen, und ſcheint ſich 
in der Po⸗Ebene häuslich emrichten zu wollen. Auf den lange anhal⸗ 
tenden Regen folgte eine Reihe dickneblichter Tage, wie ſie wohl die 
Themſe nicht dichter aufgewieſen hat. Dieſer Spleen erregenden Ne⸗ 
beltrübſal machten die Wetterveränderungstage vor dem letzten Neu: 
mond ein Ende, und ſtatt der Nebeldecke lagerte ſich eine glänzende 
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Reif⸗ und Eiskruſte über das Land, welche die Dezemberſonne in den 
Mittagsſtunden nur nothdürftig zu löſen im Stande iſt. Mit einem 
Wort, wir haben bereits wieder, wie voriges Jahr, echt germani⸗ 
ſches Winterwetter, ohne die dortigen Brennmateriale und Hei: 
zungsapparate zu kennen. Hat auch der vergangene Winter mancher 
Wohnung im Lande der Orangen zu einem Ofen verholfen, ſo herrſcht 
dennoch an den meiſten Orten das unzulängliche Kamin, und, da das 
Holz faſt unerſchwingbar iſt, das noch unzureichendere und beänſtigende 
Kohlenbecken. (A. 3.) 


* Breslau, 14. Dezember. [Pädagogiſche Sektion. — Unter: 
richt fürs Zeichnen.] Der in der letzten Sitzung der pädag. Sektion 
durch den Zeichnenlehrer Herrn v. Kornatzki abgehaltene zweite Vortrag über 
feinen Zeichenünterricht war fo inhaltsreich, daß wir hier über denſelben lei⸗ 
der nur andeutungsweiſe berichten können. Die Körperformen, deren Ent⸗ 
wickelung aus der Natur der Vortragende in ſeinem erſten Vortrage nachge⸗ 
wieſen und auch in Abbildungen vorgezeigt hatte, bilden die Grundlage zur 
Stufenfolge des Ganzen, deſſen Reichthum ſich etwa aus folgender Ueberſicht 
andeutet. Zwiſchen dieſer theilen wir auch bald einige intereſſante Bemer⸗ 
ie über die Methodik des Redners am gehörigen Orte mit. 

as Elementarzeichnen: J. Das Ueben der Linien und Flächen hat Herr 
v. K. auf 8 Hefte, jedes zu 24 Oktavblätter vertheilt. Er beginnt den Un⸗ 
terricht nicht mit dem Zeichnen aus freier Hand, ſondern mit dem mittelſt 
Lineal und Maaß. Die Gründe, welchen die anweſenden Lehrer mit Recht 
beiſtimmten, ſind: a. Da keine krumme Linie ohne eine gerade beſtimmbar, 
ſo muß mit dieſer begonnen werden. Sie iſt aber aus freier Hand zu zeich⸗ 
nen weit ſchwerer, als die krumme. b. Der Schuͤler muß 5 zuvor das 
Bild einer glatten, reinen graden Linie einprägen, ehe er ſie ſelbſt aus 
freier Hand zu zeichnen verſucht. e. Das Linearzeichnen iſt in den Elemen⸗ 
tarſchulen beſonders darum wichtig, weil aus ihr die meiſten Handwerker 
hervorgehen, welchen er allen dieſes Zeichnen und feine Vortheile unent- 
1 iſt. d. Dadurch, daß der Schüler genau die Verhältniſſe abmißt, 
bekommt er nur völlig richtige proportionirte Zeichnungen und prägt ſich 
nur die wirklich richtigen und ſchönen Formen ein, wonach er dann auch die 
Fehler ſeiner aus freier Hand gezeichneten Figuren ſelbſt berichtigen kann. 
Gleichen Beifall er hielten die Mittheilungen über die rechte Art, das 
Lineal zu gebrauchen u. ſ. w. und die Bemerkung, daß die Schiefertafel ſich 
zum Zeichenunterricht nicht eigne. — Heft 1 beginnt mit der waagrechten 
Linie, es folgen die ſenkrechte, der rechte Winkel, das Quadrat, als das 
Hauptmaaß für Nachbildung aller anderen Flächen. Es folgen gradlinige 
Figuren, aufgebaut nach gegebenem Maaße, unter ſteter Benutzung des rech⸗ 
ten Winkels; Hinweiſung auf die Schattenlinie an den Figuren, um den 
Schüler auf den Begriff des Körperlichen daran hinzuleiten u. ſ. w. Heft 2 
behandelt die fchräge Linie in ihrer Mannigfaltigkeit. Gebrauch des Trans⸗ 
porteurs (Winkelmeſſers) wird beiläufig gelehrt. Ueberhaupt iſt es Prinzip 
dieſes Lehrganges, an alle ſeine Theile ſchicklich auch Belehrungen über an⸗ 
dere Dinge aus der Wiſſenſchaft und dem praktiſchen Leben der jedesmali⸗ 
gen Kraft des Schülers angemeſſen, anzuknüpfen. 5 

Mit Heft 3 beginnt das Zeichnen aus freier Hand; zunächſt grader Li⸗ 
nien durch Verbindung nah⸗ und entferntſtehender gegebener Punkte; durch 
Ausfüllung ganzer Felder in gegebenen Figuren durch gerade Striche nach 
verſchiedenen Richtungen; Theilung der Linien und Flächen in 2, 4, 8 ꝛc., 
dann 3, 6, 12, 9 Theile u. ſ. w. Freies Zeichnen von Figuren, deren Ver⸗ 
hältniſſe der Schüler mit freiem Auge ſucht und angiebt. Es kommen nun 
mit Heft 4 die krummen Linien, zunächſt der einfache regelmäßige Bogen, 
zu deſſen Bildung und nach deſſen Größe einer der 4 Axenpunkte des zeich⸗ 
nenden Armes (Achſel, Ellenbogen, Handwurzel, kleiner Finger) in Anwen⸗ 
dung kommt. Denn nächſt der richtigen Form der gebogenen Linie kommt 
es hierbei auch auf den freien Schwung hauptſaͤchlich an. Heft 5 übt die 
unregelmäßigen Bogen; Heft 6 die geſchweifte oder die Wellenlinie; Heft 7 
die Spiral⸗, ie und Kreislinie; Heft 8 Ellipſe und Ei. Alle dieſe 
Linien und ihre Zwiſchenformen werden an ſehr vielen Figuren (Gegenſtän⸗ 
den der Natur und Kunſt) veranfchaulicht und geübt. Dieſe Figuren werden 
bisher nur geometriſch geſehen; um ſie nun als Körper darzuſtellen, muß 
nothwendig die Lehre vom Schatten und von der Perſpektive . 

II. Die Schattenlehre zerfällt in 2 Theile: A. Anordnung und Verthei⸗ 
lung des Lichts und des Schatten (das höchfte, das helle und das halbe Licht; 
der tiefe Schatten, der Schatten und der Halbſchatten, oder der Widerſchein, 
Schlagſchatten bildet eine beſondere Art). 1115 dieſe Lichtſtufen entſtehen, 
wohin ſie beim Zeichnen gelegt werden, bei dieſer oder jener Beleuchtung, 
und bei verſchiedenen Körpern. Hier kommen namentlich wieder die 3 Elemen⸗ 
tarkörper: Würfel, Walze und Kugel mit ihren nächſten Uebergaͤngen in an: 
dere Körper (gradflaͤchige Körper, Niſchen, thieriſche Gliedmaßen, Früchte ꝛc.) 
zur Anwendung und Betrachtung. Erklaͤrung der Blendung. Es folgen 
darauf baſirende Regeln, wie: „Jede beleuchtete Fläche erſcheint an der Stelle 
heller, wo ſie an eine Schattenfläche ſtößt, und letztere dunkler, wo ſie jene 
berührt. Durch die Beobachtung dieſer Regel werden alle Körper plaſtiſch 
hervorgehoben und der Effekt erzielt. Jede beleuchtete Fläche, die ſich von 
uns entfernt, erſcheint hinten allmälig dunkler als vorn, und jede Schatten⸗ 
fläche vorn dunkler als hinten; daher alle beleuchteten Dächer unten heller 
als oben, wofern dies durch andere Umſtände nicht geändert iſt. Aehnliche 
Regeln giebt der Vortragende über den Schlagſchatten, ſeine verſchiedene 
Form, je nachdem er durch Tageslicht, Sonnenſchein, Lampen⸗, Mond⸗ oder 
gemiſchtes Licht gebildet wird u. ſ. w. } RE CAT 

B. Die Lage der Striche und die Art des Schattirens, wie fich diefe 
nach der Beſchaffenheit der Gegenſtände, nach ihrer Oberfläche richtet, wo 
feine Strichelung, wo einfache Striche, wo Schroffirung und Wiſchen anzu⸗ 
wenden, wo fentz, wo waagrecht ſchattirt wird, daß alle beleuchteten Flachen 
nur durch einfache, alle Schattenflächen ſchroffirte Strichlagen haben, daß 
man dieſe Lagen von da ausgehen laſſen muß, wo die Striche mit den ſtär⸗ 
keren Enden anſitzen, nicht von da, wo ſie ſich fein verlaufen ꝛc. ꝛc. zeigte 
der Redner ſpezieller vor. 7 

III. Perſpektiwe. Unter mehreren vorhandenen Arten kann hier nur von 
der Linear⸗Perſpektive die Rede ſein. Bevor dieſe dem Schüler erläutert 
wird, ſoll er einige Zeichnungen nach der Natur von einfachen Körpern 
machen und zwar rein mechaniſch, indem er mit ſeinem Stifte die Längen, 
Breiten und Zwiſchenräume der Linien, wie ſie ihm namentlich am Draht⸗ 
netze erſcheinen, abmißt und die verſchiedenen Abweichungen hierbei kennen 
lernt. Bei dem nun erfolgenden Lernen der Linearperſpektive werden in 
ähnlicher Ordnung wie beim geometriſchen Zeichnen erſt Punkte, dann Linien, 
Winkel und Flächen, und zwar hier perſpektiviſch aufgetragen (Grund- und 
Aufriß). Dann folgen die Körper. Aus den vom Vortragenden nun mit: 

etheilten allgemeinen Regeln der Linearperſpektive, die wir leider hier wegen 
Raummangel nicht anführen können, iſt leicht fein weiteres Streben zu er: 
ſehen, auch in dieſe Region des Zeichnenunterrichts mehr Einheit, Klarheit 
„ zu bringen, als dies von den meiſten ſeiner Vorgänger 
geſchehen iſt. 22 : 

So weit das Elementarzeichnen. Auch über! das Fachzeichnen vernahmen 
wir viel Intereſſantes. Wir müſſen uns aber beſcheiden, hier davon nur den 
Umfang anzudeuten. — So weit es Hr. v. Kornatzki ausgearbeitet hat, be⸗ 
ſteht es in neun Abtheilungen. 1) Landſchaftszeichnen: Gräſer, Baumſchlag 
im Hinter-, Mittel⸗ und Vordergrunde), Charakter (Stellung der Aeſte, 

lattunterſchiede), Gruppirung; beſtimmte Anſichten aus allen Erdgegenden; 
Charakter der Jahres- und Tageszeiten; See⸗ eta Gebirgs-, Alpen⸗ 
gegenden, ebene und vorweltliche Landſchaften, Feuersbrünſte, Vulkane, Gar⸗ 
ten⸗ und Parkanlagen, geognoſtiſche Darſtellungen, Wolken aller Art ꝛc. 
2 et e e eh Entwickelung und Stellung der Blätter und Blüthen. 
Hierbei iſt eine ſehr richtige Terminologie der Botanik unvermeidlich und 
die Repräſentanten des Linne’fchen Syſtems bildlich darzuſtellen am geeigne⸗ 
ten Orte. Es folgen Blumenzuſammenſtellungen, als: Zweige, Bouquets, 
Kränze, Feſtons, Guirlanden und Borten. 3) lrabesken⸗, 4) Kopf⸗, 5) Figu⸗ 
ren, 6) Thier⸗, 7) Baus und Maſchinen⸗, 8) wiſſenſchaftliches und indu⸗ 
ſtrielles Zeichnen: Gefäße, Möbel, Equipagen, Muſik⸗, phyſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Glocken, Orden, Münzen, Waffen, Stickereien, ga Aſtronomie 
u. ſ. w. Endlich 9) das Plan und Landkaxtenzeichnen: Bedeckungen, Berge, 
topographiſche und Situatfonspläne (militäriſche wie bürgerliche), Spezial-, 
eneralfarten u. ſ. w. 5 f 

Alles gut! Nur Eins noch zu wünſchen, daß nämlich Hr. v. Kornatzki 
neben der Herausgabe ſeines wohldurchdachten Werkes gleichwohl gelegent⸗ 
lich über einzelne Theile dieſes intereſſanten Gegenſtandes ſpezieller vielleicht 
— Vorträgen ſich den vielen hieſigen Freunden des Zeichnens 

ell 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Der Handel auf der Anklagebank. 
III. 

Wenn wir in der Unterſuchungsſache wider die Gebrüder Sobernheim in 
Berlin, deren Materialien in den Nummern 559, 572 und 576 dieſer Zeitung 
war * erſchöpfend, aber doch für unſern Zweck ausreichend mitgetheilt 
aben, alles thatſächlich noch Unklare und Unerhebliche vorläufig dahin geſtellt 


— 


ſein laſſen, ſo möchte doch das rechtswiſſenſchaftliche und praktiſche Intereſſe 
in . hun Gegenſoge zwiſchen dem Standpunkte der Anklage und des 
Gerichtes einerſeits, und dem der Angeklagten und des als Zeugen vernom⸗ 
menen Kaufmann Jüterbogk andererſeits enthalten fein. Beide Theile ſchei⸗ 
nen in thatfächlicher Be iehung darin übereinzuſtimmen, daß die Gebrüder 
Sobernheim von Rehfiſch den Auftrag erhalten hatten, eine Quantität 
dem letzteren gehörigen Weizens bei deſſen Ankunft in Berlin für Rehfiſch 
zu verkaufen, Er aber die Sobernheim einen Theil dieſes Weizens ſchon vor 
deſſen Ankunft in Berlin und zu einem höheren Preiſe, als dem des Ankunft⸗ 
tages verkauften, gleichwohl aber nur den letzteren, alſo geringeren Preis, 
dem Rehfiſch gutſchrieben. Daß die Sobernheim dem Käufer dieſes früher 
verkauften Theiles des Weizens ſpäter denjenigen niedrigeren Preis bewil⸗ 
ligten, den fie dem Rehfiſch gut geſchrieben hatten, erſcheint nach der beider⸗ 
feitigen Auffaſſung unerheblich, da Staatsanwalt und Gericht bierin nur den 
Verſuch einer nachträglichen Verdeckung des dem Rehfiſch bereits zugefugen 
Nachtheils erblicken Eonnten, die Angeklagten felbft aber dies nur als einen 
Akt der Billigkeit, wozu fie nicht verpflichtet geweſen, bezeichnen. — 
Auseinander gehen aber die Meinungen über die rechtlichen Wirkungen der 
hier unſtreitig vorliegenden Verkaufs⸗Kommiſſion. — Staatsanwalt und 
Gericht betrachten den Kommiſſionär lediglich als Bevollmächtigten des Kom⸗ 
mittenten und nehmen demzufolge an, daß die Angeklagten dieſem über die 
Ausrichtung ihres Auftrages genaue Rechenſchaft zu legen und ihm Alles 
dasjenige auszuliefern ſchuldig waren, was ſie in Ausführung des erhaltenen 
Auftrages erworben hatten, daß ſie alſo aus dem Verkaufe des Weizens 
überhaupt nur für den Rehfiſch als Kommittenten erwerben konnten. War 
nun für einen Theil dieſes Weizens ein Preis von 102 Thlr. erzielt worden, 
ſo war nach der Konſequenz dieſes Standpunktes daraus unmittelbar dem 
Rehfiſch ein Anſpruch auf Ausantwortung, beziehungsweiſe Berechnung die⸗ 
ſes Preiſes erwachſen; das Kaufgeld gehörte ihm, nicht ſeinen Kommiſſtonä⸗ 
ren. Schrieben nun die letzteren dem Rehfiſch nur einen niedrigeren Preis 
ut, ſo beſchädigten ſie deſſen durch den in Belt Auftrags bewirkten Kauf 
bereit erworbenes Vermögen, und unterdrückten ſie bei ihrer Benachrichtigung 
an Rehfiſch die Thatſache, daß fie den Weizen höher verkauft, fo 3 0 55 
ſie in letzterem einen Irrthum, welcher als das Mittel erſcheint, demſelben 
die ihm zukommende Differenz zu entziehen. — Da nun endlich dieſe Diffe⸗ 
renz nur den Angeklagten zu gut kommen mußte, ſo ergab ſich daraus auch 
die gewinnſüchtige Abſicht als das Motiv ihrer Handlungsweiſe, und es wa⸗ 
ren ſomit vom Standpunkte der Anklage die geſetzlichen Merkmale des Be⸗ 
truges vollſtändig gegeben. — Anders ſtellten ſich die rechtlichen Folgen von 
dem Standpunkte der Angeklagten dar. — Dieſe wollen das rechtliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Kommittenten und Kommiſſionär, wenn der letztere, wie ſie 
im vorliegenden Falle, del eredere ſteht, nicht nach den Regeln des Mandats 
beurtheilt wiſſen, lehnen deshalb die Verpflichtung zu einer ſpeziellen Rech⸗ 
nungslegung ab und behaupten, daß das Kommiſſionsgeſchäft dei eregere 
durch die Benachrichtigung an den Kommittenten von dem bewirkten Ver⸗ 
kauf zu einem gewiſſen Preiſe und durch den einer ſtillſchweigenden Pen. 
erbte, un eines Widerſpruchs ſeitens des letzteren in ein Ver⸗ 
aufsgeſchäft zwiſchen Kommiſſionär und Kommitten dergeſtalt übergehe, da 
der erſtere für den angezeigten Preis unbedingt haften, der letztere aber fi 
dieſen Preis gefallen laſſen müſſe, wenn auch der Kommiſſionär in Wirk⸗ 
lichkeit einen höheren Preis erzielt habe Die Rechnung, welche dem Kom⸗ 
mittenten zugeſtellt wird, würde ſonach nur der Form nach eine Rechnung, 
keineswegs aber eine eigentliche Rechnungslegung mit den rechtlichen Wir⸗ 
kungen einer ſolchen ſein, ſondern in Wahrheit einem zwiſchen Kommittenten 
und Kommiſſionär abgeſchloſſenen Kaufvertrage gleichkommen. — Anklage 
und Gericht berufen ſich für ihre Auffaſſung auf die Vorſchriften des Tit. 13, 
Th. I. A. L.⸗R., worin das Verhältniß zwiſchen Kommittenten und Kom⸗ 
miſſionären ausdrücklich als Mandatsverhältniß bezeichnet wird, die Ange⸗ 
klagten behaupten, daß die von ihnen geltend gemachte rechtliche Natur des 
Kommiſſionsgeſchäftes durch eine allgemeine kaufmänniſche Uſance fanktionirt 
fei, wobei es nur noch ungewiß ſcheint, ob eine berliner Börſen-, oder eine 
allgemeine kaufmänniſche Uſance gemeint iſt. — Die von der Anklage in 
Bezug genommenen Stellen des Landrechts ſind ihrem Sinne nach kaum 
weifelhaft. — Alles rechtliche Intereſſe reduzirt ſich alſo auf die Fragen: 
Befteht eine Ufance in dem von den angeklagten behaupteten Sinne? Kann 
eine ſolche, wenn fie thatſächlich befteht, rechtliche Geltung in Anſpruch neh⸗ 
men, alſo civilrechtliche Wirkungen äußern, oder, wenn das letztere verneint 
werden müßte, inwieweit muß oder darf ſie wenigſtens vom Strafrichter be⸗ 
rückſichtigt werden? — Die Beantwortung der erſtern Frage iſt natürlich theil⸗ 
weiſe rein thatfächlicher Natur und kann in dieſer Beziehung nur von Han⸗ 
delskundigen in kompetenter Weiſe gegeben werden. Dagegen gehört zu un⸗ 
ſerer Aufgabe allerdings die Bezeichnung derjenigen allgemeinen rechtlichen 
Geſichtspunkte, durch deren Zutreffen jede Möglichkeit der Bildung eines 
Gewohnheitsrechtes nach allgemeinen Rechtsprinzipien bedingt iſt. — Die 
gemeinrechtlichen Rechtsquellen ra vielfache unzweideutige A 
in denen die Geltung des Gewohnheitsrechtes beſtimmt anerkannt wird. Sie 
ftellen daſſelbe dem Geſetzesrecht dergeſtalt gleich, daß fie nicht blos partiku⸗ 
lare Gewohnheiten neben allgemeinen oder partikularen Geſetzen, ſondern 
auch allgemeine Gewohnheiten mit der Wirkung von Geſetzen zulaſſen, daß 
fie ferner dem Gewohnheitsrecht nicht blos eine fubfidiäre Geltung neben 
unvollſtändigen Geſetzen, ſondern eine unbedingte, ſogar derogatoriſche Kraft 
egen beſtehende Geſetze zuſchreiben. In ihrem Sinne würden wir Gewohn⸗ 
beltereche zu definiren haben als diejenige Rechtsregel, welche in dem auf 
dem Gefühl einer rechtlichen Nothwendigkeit ruhenden ununterbrochen gleich⸗ 
mäßigen Handeln der Menſchen in einer Mehrheit gleich feige Falle einen 
längeren Zeitraum hindurch zur Fang ömmt, — Die Meinungen der 
Rechtslehrer ſind in dieſer Lehre zwar vielfach weit auseinander gegangen. 
Demnach werden wir mit Savigny die Geltung des Gewohnheits rechtes in 
dieſem Sinne und in dieſem Umfange auch fur das heutige gemeine Recht 
in der Theorie noch annehmen dürfen. Thatſächlich freilich kann bei unferen 
heutigen geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Zuftänden und bei der 1 
Thätigkeit der geſetzgebenden Gewalten die Bereicherung des Rechtes 
durch neue allgemeine Gewohnheiten kaum mehr von einigem Belange 
ſein, und wir werden daher dem Gewohnheitsrecht faſt nur noch im Gebiete 
der partikularen Rechte begegnen. — Derogatoriſche Gewohnheiten, d. h. 
folche neu erſtandene, wodurch beftehende ältere Geſetze beſeitigt werden, kön⸗ 
nen zwar vom theoretiſchen Standpunkte auch heute nicht für unbedingt un⸗ 
zuläſſig angeſehen werden, abet ihre Entſtehung fest, eine in unſerer Zeit 
noch unter beſonders günſtigen Umſtänden denkbare Stärke der rechterzeu⸗ 
7. Kraft im Volke voraus, und wenn ſchon das römiſche und gemeine 
echt gegen Sätze des ſogenannten abſoluten Rechtes, d. h. gegen ſolche 
Rechtsnormen, welche von der Staatsgewalt mit der Beſtimmung gegeben 
ſind, unter e des Privatwillens unbebings zu gelten, derogatori⸗ 
ſche neue Gewohnheiten nicht aufkommen laſſen will, ſo wird um ſo mehr 
in unſerer Zeit das Gewohnheitsrecht nur noch in dem Gebiete des vermit⸗ 
telnden oder ſubſidiären Rechtes eine berechtigte Stelle finden können. In gar 
vielen Fällen nämlich ſollen die Geſetze den Privatwillen in ſeinen Dispoſitionen 
nicht einſchränken, ſondern nur allgemeine Regeln für die tung des uns 
vollſtändig ausgeſprochenen Privatwillens geben. In der 1 5 vom Kauf 
z. B. hindern die geſetzlichen Vorſchriften über Uebergabe Der ache, Bezah⸗ 
lung des Kaufpreſſes, Verzinſung deſſelben u. ſ. w. 15 kur deabenten gar 
nicht, anders zu disponiren. Da indeß diefe. gefeglihe Natur des Kaufs im 
allgemeinen Rechtsbewußtſein lebt, ſo wird denen daß derjenige, wel⸗ 
cher einen Kauf abfehließt, in allen Stücken, In denen er richt ausdeücklich 
etwas Anderes beſtimmt und vereinbart hat, das Rechtsgeſchaft gerade mit 
den im allgemeinen Bewußtſein lebenden und ih anerkannten rechtlichen 
Eigenthümlichkeiten und Wirkungen habe abſchließen wollen. — Wenden wir 
dieſe Sätze auf u vorliegende Frage an, fo würde zwar von einer Uſance 
dem Strafgeſetz über den Betrug gegenüber gar nicht die Rede ſein können. 
Ein ſolcher Fanz der Ufance wird aber auch von den Angeklagten nicht 
behauptet. Dieſe bestreiten vielmehr nur, daß dasjenige Rechtsgeſchäft, bei 
deſſen Vorhandensein die geſetzlichen Merkmale des Betruges zutreffen wür⸗ 
den, nämlich ein reines Mandatsverhältniß, hier vorgelegen habe. Von den 
eſetzlichen Vorſchriften über Mandat und Kommiſſion gilt aber eben das⸗ 
elbe, was vorhin vom Kauf geſagt wurde. Sie enthalten lediglich eine 
nterpretation des muthmaßlichen Privatwillens, fallen alſo in das Gebiet 
des vermittelnden Rechtes und ſchließen deshalb durch ihre beſondere Natur 
die Bildung eines abweichenden Gewohnheitsrechtes nicht aus. Da nun 
überdies die Entſtehung der angeſprochenen Uſance in den Stand der Han⸗ 
deltreibenden verlegt wird, welcher notoriſch in der Erzeugung neuer Rechts⸗ 
bildungen faſt am fruchtbarſten iſt, ſo würde vom allgemein rechtswiſſfen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte einer neuen Uſance, welche die rechtlichen Wirkungen 
eines Kommiſſionsauftrages in Ermangelung ausdrücklicher Ipegieller Ver⸗ 
abreduugen abweichend vom Landrecht beſtimmt, die Moglichkeit rechtlicher 
Geltung nicht abgeſprochen werden können und das Vorhandenſein einer 
ſolchen würde für dargethan zu erachten ſein, wenn ſich aus einer Mehrheit 
von Fällen zeigen ließe, daß jeder Handeltreibende, welcher eine Kommiſſion 
mit del eredere ertheilt, oder übernimmt, dies in dem Bewußtſein 755 nicht 
ein Mandats⸗Verhältniß im Sinne des Landrechtd , ſondern ein Rechtsver⸗ 
haͤltniß mit den von den Angeklagten behaupteten Wirkungen einzugehen. 
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der 
Freitag den 21. Dezember 1855. 


Breslauer Zeitung. 


Die neueſte Nummer (10) des Miniſterial⸗Blattes für die geſammte in⸗ 
nere Verwaltung enthält u. A. folgende Verfügungen: 

1) Vom 24. Oktober, wegen Heranziehung von Stiftungsgrundſtücken zu 
den Gemeindelaſten. 2) Vom 5. September, das allerhöchſt revidirte Regle⸗ 
ment für die Zwangsarbeitsanſtalt zu Großſalze. 3) Vom 27. Auguſt, daß 
juͤdiſche Schächter, welche gegen Bezahlung nicht allein das Schlachtsieh töd⸗ 
ten, ſondern daſſelbe auch in die zum Verbrauche beſtimmten Theile zerlegen 
und das Fleiſch verkaufen, vor den Beginn dieſes Betriebes als Fleiſcher den 
Bedingungen des 9 23 der Verordnung vom 9. Februar 1849, wegen der 
Handwerker⸗Prüfungen zu genügen haben und die vorgängige Prüfung nur 
dann wegfällt, wenn ſich jene Verrichtung auf die rituelle Ausführung bei 
dem Schlachtvieh⸗Tödten beſchränkt. Dieſe Aas darf ſomit auf 
andere gewerbliche Verrichtungen (3. B. das Ausſchneiden der zum Verkauf 
beftimmten Stücke, wofür das jüdiſche Ritualgeſetz nicht maßgebend ift), 
nicht ausgedehnt werden. 


= Soviel uns bekannt, iſt die Senge: 
ob und inwieweit nach dem Erlaſſe des Geſetzes vom 31. Okt. 1848, 
ſowie demnächſt des Jagd⸗ Polizeigeſetzes vom 7. März 1850 die 
älteren ſchleſiſchen Provinzial⸗Geſetze rückſichtlich des Jagens und 
Schießens von Faſanen noch als giltig zu betrachten ſeien oder nicht, 
noch unentſchieden. Unſtreitig ſind bei dieſer Frage die Rechte von Privat⸗ 
perfonen weſentlich berührt, und es dürfte vielfach der Wunſch rege gewor⸗ 
den fein, von dem Ausfälle der richterlichen Entſcheidung in vorkommenden 
Fällen Nachricht zu erlangen. Inzwiſchen iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, 
daß nach einem vor ungefähr Jahresfriſt ergangenen Erkenntniſſe eines 
Kreisgerichtes hieſiger Provinz, welches in zweiter Inſtanz beſtätigt worden, 
das Schießen einiger Faſanen auf gepachteten Jagdrevieren in der Nähe 
einer Faſanerie mit 10 Thlr. pr. Stück beſtraft worden iſt, indem angenom⸗ 
men wurde, daß die Faſanen in Schleſien nicht zu den jagdbaren Thie⸗ 
ren. Ben, ſondern vielmehr ein Privateigenthum des Beſitzers der Faſa⸗ 
nerie ſeien. 
Sowohl im Intereſſe der Beſitzer von Faſanerien in unſerer Provinz, als 
auch, um auf die üblen Folgen von Kontraventionen der in Rede ſtehenden Art 
aufmerkſam Rh machen, bringen wir die uns vorliegenden Erkenntniſſe nach⸗ 
ſtehend zur Veröffentlichung. 1 
rkenntniß erfter Inſtanz. 
O den 1854. 
In der Uebertretungs⸗Anklageſache wider den N. N. wurde erkannt, daß, 
da der Angeſchuldigte nicht beſtritten, vielmehr zugeſtanden hat, am 
„ . dieſes Jahres auf dem von ihm gepachteten Jagd⸗Re⸗ 
viere der Gemeinde N. in einer Entfernung von 2 Meile von dem 
herrſchaftlich ꝛc. Thiergarten, reſp. der Faſanerie x Faſanen geſchoſſen 
zu haben, auch ſeine Behauptung, daß ihm der Beſitzer dieſer Faſanerie 
die Erlaubniß ertheilt, Faſane zu ſchießen, nicht nachgewieſen hat, indem 
Beſitzer eidlich ausgeſagt, daß er nicht bekunden könne, daß er dem 
Angeſchuldigten erlaubt, Faſanen auf ſeinem oder überhaupt auf einem 
Reviere zu ſchießen; da ferner Faſanen hier in Schleſien nicht zu den 
jagdbaren Thieren gehören, indem die 85 31, 36, Th II., Tit. 16 
A. L. ⸗R. verordnen, daß durch beſondere Geſetze und Verordnungen 
reſp. die Geſetze einer jeden Provinz beſtimmt werde, was zu den jagd⸗ 
baren Thieren gehöre und nach den Cirk.⸗Verordnungen vom 15. April 
1774 Gorn'ſche Edikten⸗ Sammlung, Bd. 14, Seite 162) und 13. Okt. 
1774 (Korn'ſche Edikten⸗ Sammlung, Bd. 14, Seite 139) Jedermann 
unterſagt iſt, 1 8 5 zu fangen oder zu ſchießen bei Vermeidung einer 
Strafe von 10 Thlr. für einen Faſan, es wäre denn, daß er in der 
Gegend eine Faſanerie ſelbſt unterhielte und die Faſanen ins Freie 
ausſetzte, dieſer Ausnahmefall aber vom Angeſchuldigten nicht behaup⸗ 
tet iſt, auch die Behauptung des Angeſchuldigten, daß jene Eirkular⸗ 
Verordnung durch das Gefeg vom 31. Okt. 1848 (Geſ.⸗S., S. 343) 
aufgehoben worden, unrichtig iſt, indem dieſes Geſetz nur das Jagd⸗ 
recht auf fremden Grund und Boden und alle dieſem Geſetze entgegen⸗ 
ſtehenden allgemeinen und beſonderen Beſtimmungen aufhebt, alſo kei⸗ 
neswegs einem rei We und Ia n * N ar 
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von der Jagd ausgeſchloſſene Thiere zu jagen, hiernach aber den An⸗ 
eſchuldigten die in der Eirkular⸗Verordnung vom 15. April 1774 ge 
etzte Strafe, von welcher dem Denunzianten dieſer Verordnung gemäß 
ein Fünftheil gebührt, treffen muß, und der Koſtenpunkt durch 178 
des etzes vom 3. Januar 1849 beſtimmt wird, 
der Angeſchuldigte einer Jagdpolizeij⸗Kontravention ſchuldig, und deshalb mit 
einer Geldſtrafe von dreißig Thalern, welche mit 4 Fünfkheilen dem königl. 
Fiskus und mit einem Fünftheil dem ... . . . zuzuſprechen, im Unver⸗ 
mögensfalle aber mit einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe zu belegen und 
die Koſten der Unterſuchung . tragen. 
8 on Rechts wegen. 
Ss 


A. u. 
Erkenntniß zweiter Inſtanz. 

In der Unterſuchungsſache wider Sie wegen Jagdpolizei⸗Kontravention 
werden Sie mit dem gegen das Urtheil vom . . . angebrachten Re⸗ 
kurſe zurückgewieſen, weil Sie denſelben nicht der Vorſchrift des 9 166 des 
Geſetzes vom 3, Januar 1849 —. begründet haben und der Richter erſter 
Jae das richtige Strafgeſetz angewendet hat. Nach der thatfächlichen 
Feſtſtellung in dem Urtheile erſter Inſtanz handelt es ſich hier nicht um 
wilde Faſanen, ſondern um ſolche, welche ſich im Eigenthume eines mit einer 
beſonderen Konzeſſion verſehenen Faſanerie⸗Beſitzers befunden haben. 

Zum Jagdrechte ers, aber nach $ 30, Fit. 16, Sp, I, den A. L. R. 
nur jagdbare wilde Thiere, und es iſt alſo urch das Geſetz vom 31. Okt. 
1848 nur das Jagdrecht auf dergleichen wilde Thiere aufgehoben worden, 
keineswegs aber die Verordnungen vom 15. April und 13. Okt. 1774, welche 
ein Jagdrecht auf Faſanen gar nicht konſtituiren, ſondern nur den Schutz der 
Fafanerien, alſo den Schutz von Privat⸗Eigenthum anordnen. 


N., den Königliches Appellations⸗Gericht. 
Kriminal⸗Senat. 
a Abtheilung für Rekurtzſachen 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


: Die Geſammtſumme des Werths der Berg⸗, Hütten- und 
Ane Crgeugnifſt (Fortſetzung.)) Im ſchleſiſchen Hauptberg— 
diſtrikte wurden im vergangenen Jahre auf den 20 59 aten gewonnen: 
an Steinkohlen 11,135,115 Tonnen im Werthe von 2,926,381 Thlrn.; an Braun: 
kohlen 487,492 Tonnen im Werthe von 54,683 Thlrn.; an Eiſenerzen 650,369 
Tonnen im Werthe von 348,612 Thlrn.; an Zinkerzen 3,159,445 Etur. im 
Werthe von 1,772,283 Tylrn.; an Bleierzen 16,247 Ctnr. im Werthe von 
52,705 Thlrn.) an Kupfrerzen 5003 Gtnr. im Werthe von 4169 Thlrn.; an 
Arſenikerzen 7149 Ctur im Werthe von 1906 Thlrn.? an Vitriolerzen 62,843 
Gtnr. im Werthe von 4104 Thlrn.; an Alaunerzen 27,045 Tonnen im Werthe 
von 1477 Thlrn.; an Graphit 668 Etur. im Werthe von 364 Thlrn., in Summa 
12,300,021 Tonnen und 3,251,355 Etnr. im Werthe von 5,166,684 Thlrn. 

Auf den Hütten wurden gewonnen: an Roheiſen in Gänzen 1,474,944 Gtnr. 
im Werthe von 3,034,587 Thlrn.; an Rohſtahleiſen 2358 Gtnr. im Werthe 
von 5895 Thlrn.; an Roheiſen in Gußſtücken 197,115 Gtnr. im Werthe von 
767224 Thirn.; an Eiſengußwagren 137,784 Ctur. im Werthe von 602,971 
Thlrn.; an Stabeiſen 1,047,243 Gtnr, im Werthe von 4,826,949 Thien. ; an 
Schwarzblech 24,750 Etnr. im Werthe von 166,334 Thlrn.; an Eiſendraht 
8190 Gene. im Werthe von 63,657 Thlrn.; an Rohſtahl 7720 Gtnr. im 
Werthe von 36,503 Thlrn.; an rafſinirtem Stahl 19,824 Gtnr. im Werthe von 
87,112 Shlrn.; an Robzink 553,613 Etnr. im Werthe von 3,509,200 Thlrn.; 
an Zinkblech 125,457 Gtnt. im Werthe von 1,030,205 Thlrn.; an Zinkweiß 
10,000 Gtnr. im Werthe von 60.000 Thlen.; an Gold 14 Mark im Werthe 
von 2030 Thlrn.; an Silber 2014 Mark im Werthe von 28,214 Thlrn.; an 
Kaufblei 5777 Einr. im Werthe von 41,518 Thlen.? an Kaufglötte 5344 Etur. 
im Werthe von 39,798 Thlrn; an Garkupfer 125 Etur. im Werthe von 4866 
Thlrn.; an groben Kupferwaaren 2250 Star. im Werthe von 99,000 Thlen.; 
an Arſenikfabrikaten 1647 Gtnr. im Werthe von 6947 Thlrn.; an Alaun 5750 
Etnr. im Werthe von 16,582 Thlrn.; an Kupfervitriol 28 Gtnr. im Werthe 
von 444 Thlrn.; an Eiſenvitriol 9419 Etnr. im Werthe von 13,344 Thlrn.; 
an gemiſchtem Vitriol 620 Gtnr. im Wertte von 1033 Thlrn.; an Schwefel 
459 Etur. im Werthe von 1989 Thlen., in Summa 3,640,426 Centn. und 
2028 Mark im Werthe von 14,563,302 Thlrn. 

Salz wurde nicht gewonnen oder hergeſtellt. 8 

Auf den Bergwerken des ſchleſiſchen Hauptbergdiſtriktes waren bei der 


Förderung von Steinkohlen 13,200 Arbeiter, welche 13,290 Frauen und Kinder 
batten, beſchäftigt; von Braunkohlen 533 Arbeiter mit 1012 Frauen und Kin: 
dern; von Eiſenerzen 2783 Arbeiter mit 6317 Frauen und Kindern; von Zink⸗ 
erzen 4260 Arbeiter mit 6661 Frauen und Kindern; von Bleierzen 368 Arbei⸗ 
ter mit 509 Frauen und Kindern; von Kupfererzen 27 Arbeiter mit 38 Frauen 
und Kindern; von Arſenikerzen 27 Arbeiten mit 51 Frauen und Kindern; von 


Vitriolerzen 14 Arbeiter mit 39 Frauen und Kindern; von Alaunerzen 16 Ar⸗ 


beiter mit 66 Frauen und Kindern; von Graphit 15 Arbeiter mit 15 Frauen 
und Kindern, zuſammen 21,333 Arbeiter mit 36,887 Frauen und Kindern. 

Auf den Hütten waren beſchäftigt: bei der Herſtellung von Roheiſen in 
Gänzen 2464 Arbeiter mit 6080 Frauen und Kindern; von Rohſtahleiſen 3 Ar⸗ 
beiter mit 5 Frauen und Kindern; von Roheiſen in Gußſtücken 1529 Arbeiter 
mit 3175 Frauen und Kindern; von Eiſengußwaaren 1109 Arbeiter mit 2335 
Frauen und Kindern; von Stabeiſen 3821 Arbeiter mit 9430 Frauen und Kin: 
dern; von Schwarzblech 109 Arbeiter mit 301 Frauen und Kindern; von Eiſen⸗ 
draht 94 Arbeiter mit 192 Frauen und Kindern; von Rohſtahl 20 Arbeiter 
mit 75 Frauen und Kindern; von raffinirtem Stahl 176 Arbeiter mit 362 Frauen 
und Kindern; von Rohzink 3309 Arbeiter mit 5738 Frauen und Kindern; von 
Zinkblech 227 Arbeiter mit 581 Frauen und Kindern; von Zinkweiß 50 Arbeiter 
mit 100 Frauen und Kindern; von Gold 4 Arbeiter mit 14 Frauen und Kin⸗ 
dern; von Kaufblei 55 Arbeiter mit 151 Frauen und Kindern; von groben 
Kupferwaren 27 Arbeiter mit 61 Frauen und Kindern; von Alaun 12 Arbeiter 
mit 50 Frauen und Kindern; von Eiſenvitriol 47 Arbeiter mit 121 Frauen und 
Kindern, im Ganzen 13,062 Arbeiter mit 29,071 Frauen und Kindern. 

Die Geſammtzahl der Arbeiter, welche auf dem ſchleſiſchen Hauptberg⸗ 
diſtrikte beichäftigt waren, beträgt mithin 34,395 und hatten dieſe 65,958 Frauen 
und Kinder. 

Die Zahl der Bergwerke betrug 278. Hiervon kommen auf den Bau von 
Steinkohlen 131, von Braunkohlen 24, von Eiſenerzen 81, von Zinkerzen 29, 
von Bleierzen 3, von Kupfererzen 2, von Arſenikerzen 2, von Vitriolerzen 3, 
von Alaunerzen 1, von Grabhit 2. 

Die Zahl der Hütten betrug 2908. Hiervon kommen auf die Herſtellung von 
Roheiſen in Gänzen 74, von Roheiſen in Gußſtücken 8, von Eiſengußwaaren 3, 
von Stabeiſen 147, von Eiſendraht 2, von Rohſtahl 2, von raffinirtem Stahl 
4, von Rohzink 41, von Zinkblech 3, von Zinkweiß 2, von Gold 1, von Kauf⸗ 
blei, von Garkupfer 1, von groben Kupferwaaren 3, von Arſenikfabrikaten 2, 
von Alaun 1, von Eiſenvitriol 3. 

Die Geſammtzahl der Werke des ſchleſiſchen Hauptbergdiſtriktes betrug mit: 
hin 576. N (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 19. Dezbr. Die Konferenzen der Abgeordneten des Zollvereins 
wie man der „B. H.“ ſchreibt, am Sonnabend, den 22. d., zum Abſchluß 
kommen; ſie werden täglich gehalten, um die Geſchäfte zu beſchleunigen. 
Ihre Arbeiten haben ausſchließlich einen vorbereitenden Charakter, indem alle 
die Vorſchläge der einzelnen Regierungen des Zollvereins zur Verhandlung 
kommen, welche für das Verhältniß zu Oeſterreich von Wichtigkeit ſind. — 
Man geht in dieſer Beziehung die einzelnen Poſitionen durch, auf die es an⸗ 
kommt, und erörtert dabei das, wofür die einzelnen Abgeordneten beauftragt 
ſind. Die ganze Arbeit ſoll eine Erleichterung und eine Erweiterung des 
Verkehrs mit Seſterreich herbeiführen, und man will alle diejenigen Punkte 
gewinnen, welche man bei den ſpäteren Verhandlungen in Wien den öſterr. 
Forderungen als Aequivalente der Gewährung entgegenzuſetzen hat. Oeſter⸗ 
reich iſt namentlich an der Zulaſſung ſeiner Weine gelegen. 

Der „B. H.“ wird ferner von neuen Vorſchlägen zur Errichtung von 
Handelsgerichten geſchrieben, welche die Regierung nach längerer Zeit 
wieder in die Hand genommen hat, und über welche ſie das Guthaben der 
kaufmänniſchen Korporationen zu vernehmen wünſcht. Die „B. H.“ prog⸗ 
noſtizirt ein ſolches in einem meiſt ablehnenden Sinne, denn der Entwurf 
ſei „durchaus im Sinne der Regierungs Bevormundung und der chriſtlichen 
Exkluſivität abgefaßt.“ Die Richter ſollen nämlich unter allen Umſtänden 
Chriſten und keine Juden ſein, und außerdem ſollen dieſelben nicht von den 
Kaufmannſchaften gewählt, und von der Regierung beftätigt werden, ſondern 
dieſe behält ſich ihre Ernennung vor. 


London, 17. Dezbr. Heimiſcher Weizen, beſter Qualität, wie vor 
8 Tagen; geringere Qualität 1—2 „. niedriger. Geſchäft in fremd. Weizen 
ſehr limitirt. In Mehl faſt nichts gemacht. Hafer 6 d., Gerſte 18. Boh- 
nen 2 s, wohlfeiler. 15 

Viehmarkt. Einfuhr: 4257 Stück; Ochſen 5 s. 2 d. bis 5 =. 4 d. pr. 
Stein beſter Qualität; geringere Qualität 5 8. — Höchſte Notirung für 
Hammel 5 s.; dito für Kälber allerbeſter Qualität 6 s. 


Berlin, 17. Dezember. [Zucker.] Sowohl Rohzucker, als raffinirte 
Waare weichend und auch bei den erniedrigten Preiſen in Folge der flauen 
Nachrichten von auswärts ohne Kaufluſt. — Stettin, 16. Dezbr. Trotz 
der günſtigen Meinungen über die zukünftigen Konjunkturen ruht die Spe⸗ 
kulation aus Mangel an billigen Offerten; Preiſe nominell. — Magdeburg, 
15. Dezbr. Die Stimmung gedrückt, Preiſe weichend. Raffinirter Zucker 
nur zum dringendſten Bedarfe gehandelt. — Halle, 15. Dezbr. Raffinade 
21—21½ Thlr., Syrup 2½/ — 7 Thlr., andere Gattungen ohne feſte Preiſe 
und Umfas. — Leipzig, 15. Dezbr. Raffinirter Zucker angenehmer. Raf⸗ 
finade 20—22½, Melis 18% —19%, Farin, weißer 16—17%, gelber 15— 
15%, brauner 14 Thlr., Melaſſe 24—% Thlr., Syrup 4—5 Thlr. 


[Butter.] Der Buttermarkt war in dieſer 
wie in voriger. Trotzdem es ſtark ds Sehe 
eht und die Detailiften ſich Vorrathe anlegen ſollten, wird die Geſchaͤfts⸗ 

ille immer fühlbarer und drückender. Am Platze ſelbſt wird wenig oder 
gar nicht verkauft, das wenige Gekaufte geht in die Provinzen. Preiſe ſind 
noch immer dieſelben. Mecklenburger, Holfteiner und holländer Waare faſt 
gar nicht und nur bis 36 Thlr. pr. tr. zu haben. Inländiſche mittel und 
ordinäre Sorten ebenfalls knapp und zu den früher angezeigten hohen Preiſen. 


Breslau, 20, Dezbr. Bei etwas belebterem Geſchäft war die Börſe 
heute in günſtiger Stimmung und einige Aktien ſind beſſer bezahlt worden. 
Fonds etwas feſter. Ausländiſche Kaflen-Anweifungen 98 Geld. 

C. l[roduktenmarkt.] Das Geſchaͤft bleibt ganz leblos, da nur für 
den nöthigſten Konſum am Platze gekauft wird. Zufuhr vom Lande iſt ſehr 
ſchwach. Preiſe erfuhren keine Aenderung. 

Weizen, ord. gelber 100 —112 Sgr. mittler 115— 130 Sgr., feiner bis 
150 Sgr., feinſter bis 156 Sgr., weißer ord. 110—116 Sgr., mittler 120 
bis 135 Sgr., feiner bis 158 Sgr., feinſter bis 108 Sgr. — Roggen ord. 
90—97 Sgr., 82.—Sgpfd. 104107 Sgr., SI—Söpfd, 108—113 Sgr., Sopfd. 
115 Sgr. — Gerſte 67—75 Sgr., feinſte 1—2 Sgr. höher gehalten. — Hafer 
35—43 Sgr. — Erbſen 100—118 Sgr. nach Qual. pro Scheffel. 

Ze : Winterraps 130-140 Sgr., Sommerrübſen115—123 Sgr. 

ro Scheffe 
1 Kleeſamen: rother mit 15%4—17—17% Thlr., weißer mit 17—23—24 
Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 

Spiritus ſuchte ſich im Werthe zu befeſtigen, loco 15% Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar⸗März 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz wegen Mangel an Offerten. 


Wafferſtan d. 
Breslau, 20. Dez. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

C. Die ſtattgehabte außerordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der eheiniſchen Eisenbahn hat Wesch von 2 größten Tragweite 
gefaßt. Die Uebernahme des Ausbaues des links rheiniſchen Eifenbahnneges 
iſt von der entſchiedenſten Bedeutung ſowohl für die Rheinlande als für die 

eſammten deutſchen Verkehrs⸗Verhältniſſe überhaupt. Die beſchloſſenen um⸗ 
aſſenden ann u en, — Bau der Bahn von Rolandseck über Koblenz 
bis Bingen zum schlaffe an die von da bis Mainz projektirte Bahn, Her⸗ 
ſtellung einer unmittelbaren Schienen⸗Verbindung zwiſchen dieſer und der 
rheiniſchen Bahn, Bau einer Verbindungsbahn zwiſchen der köln⸗mindener 
und der rheiniſchen Bahn durch die Stadt Köln, Bau einer Bahn 
von Düren nach Schleiden, Bau einer Lahnbahn von Ehrenbreit⸗ 
ſtein bis Wetzlar zum Anſchluſſe an die gießener Bahn, Uebernahme der 
bonn⸗kölner und köln⸗krefelder Eiſenhahnen, Fortführung der letzteren bis 
Nymwegen, Herſtellung einer Brücke über den Rhein bei Koblenz, — werden 
im Stande fein, der großen Handelsthätigkeit, der gewaltigen Industrie, dem 
Kohlen⸗ und Erzreichthume des linken Rheinufers die fo dringend geforderten 
Verkehrsmittel zu gewähren, Verkehrsmittel, welche das linke Rheinufer fer 
nerhin dem rechten nicht mehr nachſtehen laſſen werden. Da die Rentabilität 


Berlin, 15. Dezember. 
Woche ebenſo weni befucht, 
i 


regierung erhalten und werden in Kürze feitens derſelben die 1 OngeaBigen 
endet 


P. C. Die Betriebs⸗Reſultate der herzoglich braunſchweigiſchen Eiſenbah⸗ 
nen für das Jahr 1854 ſind ſo eben von der herzoglich brauſchweig⸗lüne⸗ 
burgiſchen Eiſenbahn⸗ und Poſtdirektion in einer amt 4 Zuſammenſtellung 
veröffentlicht worden, aus welcher wir die folgenden Notizen hervorheben. 
Das braunſchweigiſche Eiſenbahnſyſtem umfaßte die Richtungen Braunſchweig⸗ 
Magdeburg, Braunſchweig⸗ Harzburg und Braunſchweig⸗Hannover in einer 
Geſammtlaͤnge von 16 Meilen. Die auf die Anlage verwendeten Fonds be⸗ 
trugen an zu verzinſenden Kapitalien 4,078,000 Thlr.; hierzu traten aus den 
Betriebsergebniſſen der früheren Jahre 853,870 Thlr., ſo daß nach Abzug 
des Werthes der aus der Nutzung geſchiedenen Anlagen mit 254,076 Thlr. 
ra auf 4,677,794 Thlr., 


altungske 
94,172 Thlr., folglich der Reinertrag pro 1854 260 8 a. 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Die unterzeichnete Direktion bringt hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß in den Monaten Januar und Februar 1856 die Zahlung der 
für das Jahr 1855 fälligen Renten von den vollſtändigen Einlagen 
der Jahres⸗Geſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1854 ſowohl hier bei 
unſerer Hauptkaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59) als bei den untengenannten 
Agenturen nach Beſtimmung des § 26 der revidirten Statuten und 
nach folgenden Sätzen ſtattfinden wird. 


Die Renten In Klaſſe 
1 9 7 — von 1. Ii. IT. IV: % VI. 
Geſellſchaft IZ L LEE 
1839 3025 67 4/110 61 41251 6 5/11 7 6412 1 6 
1840 3120 — 4 6 6] 4/18 -I 5/5] el 6) 61 —F1o| 11) — 
1841 3l21l—1 4 5| 6J 4/15/ 6 4129| 6 5/200(—1 912 — 
1842 J 3/200 6] 4] 60— 4120| 6 5/ 2) 6] 5128| 61100 7I— 
1843 3.23 6] 4/ 6 6 417! —I 5! 61 —A 6/14/ 6110 
1844 4——1 41 111—] 428-5 8 61 6121| 6 
1845 317-1 31231—1 4 9| 61 4129| 61 5127| 6 
1346 3116| 61 3125] 61 41 3I—J 4114| 61 51171 — 
1847 3114| 6 3126] 6] 4] 4) 6] 4125| 6J 4122| 6 
1848 3017 6 312311 4/14 5/12] 6] 72 6 
1849 30160 61 30/27 6 4 2 6 4119) —1 422 
1850 311611 3/211 61 al 2-4 4/16— 4123] 6 
1851 317 —1 3125.— 1 4 2 4111| 61 4124| 6 
1852 3116|—$ 3124 —- A| 3| 6J 4/110 61 51 50 — 
1853 3/12] 6 321-4 1 6 4/12] 6] 4128] 6 | 
1854 3 ——1 3110 —1 3120-1 4(——-1 410 | 
Die fälligen Renten⸗Coupons find ($ 27) mit einem auf der Rück⸗ 


ſeite eingeſchriebenen Lebens-Atteſte zu verſehen. Bei mehreren Cou⸗ 
pons auf eine Perſon lautend iſt das Lebens-Atteſt nur auf einem 
noͤthig. . 7 

Zur Ausſtellung berechtigt iſt Jeder, der ein öffentliches Siegel 


führt, und muß daſſelbe beigedruckt, auch der Amts⸗Charakter des Aus⸗ 


ſtellers angemerkt werden. Nach § 28 verfallen Coupons, wenn fie 
nicht binnen vier Jahren nach der Fälligkeit abgehoben ſind. 

Berlin, den 21. November 1855. 
Direktion der Preuß. Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Haupt⸗Agentur Breslau: Herr C. S. Weiſs, Lieutenant a. D. 
i Agenturen: ! ? 
Brieg, Herr C. Matzdorff, Kaufmann. 
Coſel, Herr Porwoll, Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant. 
rankenſtein, Herr E. Tſchörner, Kaufmann. 
laz, Herr C. Heller, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Kreuzburg, Herr F. Thomany, Kaufmann. 
Leobſchütz, Herr M. Teichmann, Kaufmann. 
Lublinitz, Herr Fr. Henſel, Kaufmann. 
Münſterberg, Herr Ulbrich, Magiſtrats⸗Beigeordneter. 
Neiſſe, Herr J. Haberkorn, Kaufmann. 
Neumarkt, Herr C. G. Drogand ſel. Sohn, Kaufmann. 
Nimptſch, Herr Lndw. Müller, Kaufmann. 
Oels, Herr C. W. Müller, Kaufmann. 
Oppeln, Herr J. F. Trump, Kaufmann. 
Ratibor, Herren E. W. Bordollo und Speil, Kaufleute. 
Reichenbach, Herren & B. Junge und Sohn, Kaufleute. 
Schweidnitz, Firma J. G. Scheder ſel. Sohn, Kommerzienrath. 
Tarnowitz, Herr Las ke, königl. Pe e 
Waldenburg, Herren Ziebig und Comp., Kaufleute. 
Wohlau, Herr Bierhold, Va e e und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Klein⸗Wangern. N 
Haupt⸗Agentur Görlitz: Herr H. Breslauer, Kaufmann und 
Lotterie ⸗Einnehmer. 
Agenturen: 8 
Bolkenhain, Herr C. Schubert, Buchhändler. 
Bunzlau, Herr E. Höfig, Kaufmann. 
reiſtadt, Herr E. Strauß, Cafetier. 
riedeberg a. Q., Herr H. Illing, gerichtl. Auktionator, 
logau, Herr R. Wöhl, Kaufmann. 1 
Goldberg, Herr C. F. W. Wiener, Kaufmann. 
Greiffenberg i. S., Herr J. Steubner, Kaufmann. 
Grünberg, Herr C. Ster Apotheker. f 
Fiesch! Ber 6 O. Ecpleiz 3 ö 
irſchberg, Herr H. efinger, Banquier. 
Hohenfriedeberg, Herr J. H. Linke, Kaufmann. 
Hoyerswerda, Herr W. Erbe, Buchhändler. 
Jauer, Herr C. A. Schenk, Kaufmann. 
Lande shut, Herr J. Naumann, Kaufmann. 
Lauban, Herr Crüger, Kreis⸗Thierarzt. 
Liegnitz, Herr L. Dü einen Kaufmann. 
Löwenberg, Herr C. W. Mohr, Kaufmann. 
Lüben, Herr M. C. Thies, Kaufmann. 
Muskau, Herr W. Schmidt, 1 8 
Neuſalz, Herr T. Brodtmann, Kaufmann. 


archwitz, Herr Kunicke, Domänen⸗Rentmeiſter. 
Herr F. Wieſenthal, Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer. 
ümpler, Kaufmann. 


Sagan, 


Sprottau, Herr Th. G. 


eh 


Weihnachts Ausftellungen. 
Eduard Groß, Handlung am Neumarkt Nr. 42. 


Chriſtbäume, Wachsſtock und bunter Lampenſchimmer ſind Hauptzierden des 
Weihnachtsfeſtes, das in der Chriſtnacht über die ehrfurchtgebietenden Räume 
der Kirche, wie auf dem freien Marktplatze, in den Paläſten der Vornehmen, 


wie in den Hü ' ten der Armen den hellſten Lichterglanz ausbreitet. 


neue Art 


{ Weihnachts⸗Lampen kündigt die Groß 'ſche Handlung an, welche 
natürlich zunächſt die Aufmerkſamkeit des Weihnachtswanderers beanſpruchen. 
Lange vor Einbruch der Dunkelheit hat das Photadyl aus Capaun⸗Kar⸗ 
lowas Fabrik den Groß'ſchen Laden in dieſen trüben Tagen erleuchtet, und 
Abends erſtrahlt das Lokal wie von einer brillanten Illumination in pracht⸗ 
vollen und einfachen Lampen, in hängenden Ampeln und Laternen, die ſich dom 
feingeſchliffenen und farbigen bis zu dem gewöhnlichen feſten Glaſe abſtufen. 
An den Wänden, auf dem Tiſche, an der Decke, überall gewahrt man die Pho⸗ 
tadyl⸗Weihnachts⸗Lampen in den zierlichſten Ampel⸗Formen vertreten. 
Was die Klarheit und Reinheit der Photadyl⸗Flamme betrifft, fo iſt dar: 
über ſchon ſo viel Anerkennendes geſagt, daß wir uns lediglich auf den einfa⸗ 
cen Hinweis beſchränken, wie der neue Leuchtſtoff, zumal dei den geſteigerten 
Oelvreiſen, immer mehr in Aufnahme kommt, und dies Herrn Capaun⸗Kar⸗ 
lowa wieder zu einer namhaften Erweiterung feiner Fabrik⸗Anlagen veranlaßt. 
Nächſtens ſoll ein ähnliches Etabliſſement auch in Braunſchweig errichtet 
werden. — Wenden wir uns nun zu den andern Artikeln der überaus reichhal⸗ 
tigen Groß'ſchen Handlung, fo findet man — als zu Feſtgeſchenken vorzüglich 
paſſend — die Kreller' ſchen Parfümerien aus Nürnherg, wie mailändiſchen 
Haarbalſam, flüſſige Toiletten⸗Seife, Extrait d Eau de Cologne triple, Eau de 
mille fleurs, Duft⸗Eſſig, orientaliſche Zahnreinigungs-Maſſe, Eßbouquets u. ſ. w., 
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wirkung auf den Körper auszeichnen. 


Eine ganz 


verbannen. 


Theil werden möchten. 


für 
(Ring Nr. 1, bei E. B. Krüger.) 


falls zu erfreuen. 


die ſich ebenſowohl durch Zartheit des Geruchs, wie durch ihre treffliche Ein⸗ 
Ferner begegnet man den wegen ihres 
wohlthätigen Einfluſſes allgemein begehrten Bruſt⸗-Caramellen in den ent⸗ 
ſprechenden Verpackungen, und möchte ihre durchgreifende heilſame Wirkung fie 
in dieſen rauhen Winterzeiten als eine höchſt willkommene Gabe erſcheinen 
laſſen. — Schließlich fei noch außer dem berühmten Dampf⸗Kaffe⸗Brenn⸗ 
Apparat auch des neuerdings erfundenen Dampf⸗Kühl⸗Apparats erwähnt, 
welchen Herr Groß am 30. d. Mts. — als am 11. Jahrestage der Einfüh⸗ 
rung des Groveſchen Syſtems — der Oeffentlichkeit übergeben wird. Der friſch 
gebrannte Kaffee wird in dem neuen Apparat zugleich geſiebt und gekühlt; auch 
wird feine Konſtruktion en miniature geeignet ſein, als Filtrirapparat für 
abgekochte Getränke und Gemüſe die ſchmutzigen Thee⸗ und Kaffeeſäckchen zu 
Referent kann nicht umhin, jedem ſich dafür intereſſirenden Leſer 
einen Beſuch in dem Groß'ſchen Laden anzuempfehlen, wo ihm mannigfache in 
ſtruktive Aufſchlüſſe, das Ergebniß unſchätzbarer, langjähriger G 4480 15 
435 


Schleſiſche Waſchmaſchine als Weihnachtsgeſchenk 
it eh nie Sin 5 


Nicht leicht dürfte ſich für praktiſche Hausfrauen ein willkommeneres Weih⸗ 
nachtsgeſchenk ausfindig machen laſſen, als die früher beſchriebene „ſchleſiſche 
Waſchmaſchine“, die auch bereits vielfach zu dieſem Zwecke beſtellt wurde. Wo 
die Maſchine bisher in Anwendung kam, hatte ſie ſich des anerkennendſten Bei⸗ 
Der ſtrebſame Erfinder, allerdings durch ſchlechte Nachah⸗ 
mungen hin und wieder benachtheiligt, hat nunmehr für größere Haushaltungen, 


erleichtert. 


auch dem Publikum am Ringe Nr. 56 wieder gezeigt werden. 
die ſchleſiſche Waſchmaſchine, nach Angabe des Erfinders, Herrn Rohrmann, 
fauber und genau gearbeitet, als auch die Rohrmann'ſche Cylinder ⸗Maſchine 
werden bei Herrn E. B. Krüger (Ring Nr. 1), wo dieſelben zur Anſicht ſte⸗ 
hen, fortdauernd Beſtellungen angenommen. Beiläufig bemerken wir, daß die 
in Berlin erſcheinende „Landwirthſchaftliche Zeitung“ eine ausführliche verglei⸗ 
chende Darſtellung ſämmtlicher bisher erfundenen Waſchmaſchinen (von Böttcher, 
Moore u. Rohrmann) bringt und dabei der ſchleſiſchen vor allen den Vorzug einräumt. 
Letztere hat übrizens neuerdings für die öſterreichiſchen Kaiſerſtaaten das nach⸗ 
geſuchte Patent erlangt. — Ein ebenfalls bei Herrn E. B. Krüger hierſelbſt 
ausgeſtelltes, ſehr probates Mobiliar iſt der amerikaniſche Komtoir⸗ und Las 


Inſtitute, wie Lazarethe, Zuckerfabriken u. ſ. w. eine Maſchine konſtruirt. Dies 
ſelbe führt den Namen Rohrmann'ſche Cylinder-Waſchmaſchine und 
beſitzt vor anderen die Vorzüge, daß ſie 1) in beliebiger Größe ganz nach Be⸗ 
dürfniß angefertigt, und 2) vermittelbſt einer rotirenden Kurbel auf die bequemſte 
und leichteſte Weiſe in Bewegung geſetzt, oder mit jeder bewegenden Kraft, als 
z. B. Dampfmaſchine und Roßwerk in Verbindung gebracht werden kann. Dem⸗ 
nach iſt durch dieſe verbeſſerte Konſtruktion nicht nur die Produktionsfähigkeit 
der Maſchine bedeutend erweitert, ſondern auch der Betrieb derſelben weſentlich 
Die Reſultate der Waſchungen ſind überraſchend und ſollen nächſtens 


Sowohl auf 


denſtuhl, der ſich in eine Steigeleiter verwandeln läßt und überall als 


ſolche benutzt werden kann. 
beln amerikaniſchen Stuhl um, 


Dreht man nämlich den äußerlich höchſt komforta⸗ 


ſo treten aus dem Rumpfe mit Hilfe eines 


zweckmäßig angebrachten Mechanismus die Sproſſen einer Steigeleiter hervor, 
durch welche die bisherigen raumbeſchränkenden Ladenleitern überflüſſig gemacht 
werden. Sicherlich möchte dieſe Einbeſcheerung alle unfere Komtoir⸗ und Laden⸗ 
Inhaber zum Feſte aufs angenehmſte überraſchen. . 


[4357] 


4350] Die Verlobung 
ſeiner Tochter Hedwig, mit dem königl. 
Lieutenant im 2. Ulanen⸗Regiment, Herrn 
Victor v. Gröling, zeigt allen entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
Fanny v. Rheinbaben, 

! zn Freiin v. Welczeck. 

Michalkowitz, den 18. Dezember 1855. 


6396] Entbindungs⸗Anzeige. 1 
Die heut Früh gegen 7 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
9 „Hellmann, von einem kräftigen Knaben, 
eehre ich mich lieben Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch na anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Dezember 1835. 
ichard Lange. 


Tpyeater⸗Repertotre. 
Freitag den 21. Dezbr. Zum Beneſiz des 
Chorperſonals. Neu einſtud.: „Aſchen⸗ 
brödel.“ Große Zauber⸗Oper mit Tanz 
in 3 Aufz igen, nach dem Franzöſiſchen von 
Carl Schall. Muſik von Ifouard. Per: 
ſonen: Ramir, Fürſt von Salern, Hr. 
Heinrich. Alidor, ſein Lehrer, ein großer 
Zauberer, Hr. Prawit. Dandini, Stall⸗ 
meiſter des Fürſten, Hr. Weiß. Der Baron 
von Montefiaskone, Hr. Wohlbrück. Clo⸗ 
rinde und Thisbe, feine Töchter, Fraͤul. 
A. Schröder und Frau E. Nimbs. Aſchen⸗ 
brödel, ſeine Stieftochter, Fräul. Herbold. 
Sonnabend den 22. Dezbr. Zweite und letzte 
Extra⸗Vorſtellung zum vierten Abonnement. 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. 
Theater: Abonnement. 
Für die Monate Januar, Februar 
und März 1856 wird das Abonne⸗ 
ment von 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu 
demſelben werden Bons, für alle Plätze 
giltig, für je 2 Thlr. im Werthe von 
3 Thlrn. ausgegeben. Für die Plätze des 
erſten Ranges und Balkons werden je 
6 Stück Bons zu 34 Thlr. verkauft. 
Dieſe Bons ſind im Theater-Büreau, 
Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, zu haben. 


Den freundlichen Gebern aus Ober⸗ 
ſchleſien meinen Dank! P. 


Sonnabend den 22. Dezember 
findet keine Verſammlung des akademiſchen 
Eirkels ſtatt. [6397 


Ich wohne jetzt Schmiedebrücke Nr. 64 u. 65. 
[6395] Julius Steuer. 
„Geſellſchaft „Eintracht“. 4 

3 Donnerstag den 27. Dez., Abends 7 Uhr: 45 

Bal par é i 
im König von Ungarn. 
Gaſtbillets werden Dinstag den 25. J. 

und Mittwoch den 26. d., Nachmittags J. 

1 von 2—4 Uhr, im Reſſourcen⸗Lokale J. 

J. Ring Nr. 29, zur goldnen Krone, aus⸗ 

„gegeben. . (639910 
[1006] Bekanntmachung. 
Auf Grund der 1 vom 

V. November 1849 (Deffentlicher An eiger zum 
Amtsblatte der hieſigen königlichen Regen 
von 1849, S. 892) wird hiermit den Haus: 
Wige = Erinnerung gebracht: 

e Bürgerſteige ſind ſofort von 
und Eis re ur ER 
2) So lange die Winterglätte dauert, ift 
„jeder Butsgeckeig mit Aſche, Sand, Säge: 
Spähnen oder Kohlenſtaub zu beftreuen 
und dadurch gangbar zu erhalten. 
3) Die Straßengerinne ſind für den Waſſer⸗ 
Abfluß ſtets offen zu halten. 5 
4) Schnee darf nur dann aus den Höfen 
auf die Straße geſchafft werden, wenn 
ihn der Gigenthümer des betreffenden 
Hauſes ſofork aus der Stadt bringen läßt. 
Wer gegen vorſtehende Vorſchriften verſtößt, 
hat unnachſichtlich feine polizeiliche Beſtrafung, 
und außerdem zu gewärtigen, daß ohne noch⸗ 
malige Aufforderung das zu Unrecht Unter⸗ 
laſſene auf ſeine Koſten geſchehen wird. 
reslau, den 26. November 1855, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


4 


Die Auktion der Bücher des Medici- 
nalrathes Remer wird heut Nachmittag 
um 3 Uhr fortgesetzt und mit der 
Chirurgie (S. 15) begonnen. 

Breslau, den 21. December 1855. 


Noch billige und alte 


balema- Cigarren 
100 Stück 33 Sgr., 25 Stück 84 Sgr., 


empfiehlt zur beſondern gütigen Beachtung: 


G., Mache, 


+ 
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1082] Bekanntmachung. 


die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zuge⸗ 
dachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß veranlaßt, daß letztere 
auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Geber durch 
die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht werden 
ſollen. Breslau, den 11. Debr. 1855. Die Armen⸗Direktion. 


Bekanntmachung. [4355] 

In Folge unferes erlaffenen Aufrufes find uns von den nachgenannten edlen 
Menſchenfreunden als Beihilfe zur Errichtung einer Speiſe-Bereitungs-Anſtalt ferner 
folgende Beitragszeichnungen zugegangen: 

1) Von dem Herrn Buchhändler Trewendt 50 Thlr. 
Aland 2 Thlr. 3) Von dem Herrn Partikulier M. Freund 2 Thlr. 4) Von dem Herrn 
Partikulier Pretorius 5 Thlr. 5) Von dem Herrn Kaufmann Wilhelm Bauer 10 Thlr. 
6) Von dem Herrn Hecht 2 Thlr. 7) Von dem Herrn Hofagenten Jacob Landau 20 Thlr. 


penheim und Schweizer 25 Thlr. 


2) Von dem Herrn Buchhändler prakt. Arzt und Geburtshelfer, 


Im Verlage von Adler u. Dietze in Dresden iſt ſoeben erſchienen und in allen 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals gern bereit, Vat u. Ken. 8 8 31 eue . 0. ee l 


Das große 


Geheimniß 


der menſchlichen Doppelnatur. 
9 


0 10 ½ Bog. 
Keine philoſophiſche Spekulatlon, 


3 7 Zuſtände des Jenſeits und des Dieſſeits, von einem wiſſenſchaftlich 


gr. 8. broch. Preis 25 Sgr. 3 
ſondern unverblümte Enthüllungen über bisher uns 


gebildeten 


anne, welcher nur während des Wachens und bei unverfehrter Gefundheit hell ſehend wurde. 


Die Electricität 


als fortlaufend bildende und erhaltende Kraft, von ihrem atomiſtiſchen Urſprung bis 


zur vollſtändigen Ausbildung der Organe. Herausgegeben von Dr. H. 
ſowie Direktor der elektro-magnetiſchen Heilanſtalt 
zu Dresden. 


G. Hammer, 


9% Bog. 8. broſch. Preis 15 Sgr. 
Wir können vorſtehendes Werkchen um ſo aufrichtiger empfehlen, indem der Verfaſſer, 
8) Von dem Herrn Kaufmann G. Goldſtücker 3 Thlr. 9) Von den Herren Bankiers Op: ſeit Jahren in dieſem Fache befhäftigt, unter anderen vielfach neue Ideen über die Ver⸗ 


11) Von dem Herrn Kaufmann Schierer 25 Thlr. 12) Von dem Herrn Buchhändler Zus | veröffentlicht hat. 


lius Hainauer 5 Thlr. 13) Von der verw. Frau Philippine Hainauer 5 Thlr. 

dem Herrn Baurath Cochius 10 Thlr. 15) Von dem Herrn Sanitätsrath Dr. 
10 Thlr. 16) Von dem Herrn M. Manaſſe 3 Thlr. 17) Von einer Geſellſchaft an der 
Tafel in den drei Bergen 8 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 18) Von C. S. 1 


21) Von dem Herrn D. E. Hentſchel 6 Thlr. 22) Von dem Herrn Stadtrath a. D. Jäckel 
5 Thlr. 23) Von dem Herrn Rittergutsbeſitzer W. Korn 50 Thlr. 24) Von der verw. 
rau Hofrath Gärtner 3 Thlr. 25) Von K. S. 3 Thlr. 26) Von dem Herrn Kaufmann 
R. Conrad 5 Thlr. 27) Von dem Herrn Maurermeiſter Hetler 5 Thlr. 28) Von der 
ne Du Port 10 Thlr. 29) Von dem Herrn Apotheker Knappe 2 Thlr. 30) Von dem 
errn Kaufm. Wilhelm Regner 10 Thlr. 31) Von W. S. 5 Thlr. 32) Von dem Herrn 
Kaufm. R. Schramm 5 Thlr. 33) Von dem Herrn Handſchuhfabrikanten W. Sudhoff jun. 
5 Thlr. 34) Von dem Herrn Oberforſtmeiſter v. Ernſt 5 Thlr. 20 Sgr. 35) Von dem 
Trappe 2 Thlr. 36) Von K. 1 Thlr. 37) Von dem Hrn. Präſidenten Hundrich 5 Thlr. 38) Von Rein: 


10) Von dem Herrn Buchhändler Aderholz 25 Thlr. änderungen, welche die erkrankten Organe durch obige Naturheilkraft erleiden, hierin 
— Bon In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
rätzer 


Im Verlage von Karl Göpel in Stuttgart erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhand⸗ 


Thlr. 19) Von dem lungen angekommen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ Buchhandlung 
Herrn Kaufmann Heinrich Zeiſig 5 Thlr. 20) Von dem Herrn Kaufmann A. Zeiſig 5 Thlr. Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


88918 


Geſchichte einer konſtitutionellen Monarchie, 
oder Geſchichte Frankreichs unter Ludwig Philipp, 
d. i. 1830-1848. 


Von Simon Kaiſer. 
gr. 8. Geheftet 1 Thlr. 20 Sgr. 


errn In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Im Verlage von Braun u. Schneider in 


hold Sturm 20 Thlr. 30) Von den Herren Kaufl, Gebrüder Staats 10 Thlr. 40) Bon | München iſt erſchienen und zu haben in 


dem Herrn Kaufmann Julius Haber 5 Thlr. 41) Von dem Herrn Agenten M. W. Hai⸗ 
nauer 2 Thlr. 42) Von dem Herrn Makler Louis Löwy 1 Thlr. 43) Von einer Unge⸗ 
nannten 1 Thlr. 44) Von dem Herrn Kaufmann Louis Jaſchkowitz 10 Thlr. 45) Mon 
dem Herrn Kaufmann S. B. Recheles 5 Thlr. 46) Von dem Herrn Kaufmann J. Schle⸗ 
ſinger 2 Thlr. 47) Von dem Herrn Senſal Louis Schwarz 10 Thlr. 48) Von dem Herrn 
Kaufmann L. Sachs 2 Thlr. 40) Von dem Herrn Makler Moritz Urbach 5 Thlr. 50) Von 
dem Herrn Makler Julius Friedländer 2 Thlr. 51) Von dem Herrn Kaufmann Siegfried 
Cohn 2 Thlr. 52) Von den Herren Bankiers Jaffé u. Co. 10 Thlr. 53) Von dem Herrn 
Senſal H. Damke 5 Thlr. 54) Von dem Herrn Kaufmann M. Richter 5 Thlr. 35) Von 
dem Herrn Kaufmann H. Fuchs 2 Thlr. 56) Von dem Herrn Kaufmann B. Poppelauer 
15 Thlr. 57) Von dem Herrn Kaufmann M. Poppelauer 2 Thlr. 58) Von dem Herrn 
Kaufmann A. Stern 3 Thlr. 59) Von den Herren Kaufleuten Gebrüder Günsburg 25 Thlr. 
60) Von dem Herrn Kaufmann L. Neuberg 2 Thlr. 61) Von dem Herrn Kaufmann A. 
E. Guttmann 5 Thlr. 62) Von dem Herrn Mäkler S. Alexander 2 Thlr. 63) Von dem 
Hrn. Kaufm. Herrm. Jorg 5 Thlr. 64) Von dem Hrn. Kaufm. Jul. Treuenfels 1 Thlr. 
65) Von dem Hrn. Disponenten Meyerhof 2 Thlr. 66) Von dem Hrn. Kfm. Stahlſchmidt 
20 Thlr. 67) Von den Herren Kaufl. Lange u. Co. 1 Thlr. 68) Von dem Hrn. Kaufm. 


Breslau bei Joh. Urban Kern, Ring 2: 


2 9 
Hanswurſts Schatzkäſtlein 
von Carl Reinhardt. 
Mit 97 Original⸗Holzſchnitten. 
4. geb. 1 hl 


Das Buch für fromme 


ass] Kinder. 


In Bildern und Liedern. 
Zweite von G. Scherer bearbeitete Auflage. 
Mit 53 Original⸗Holzſchnitten. 

8. Eleg. gebunden Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. [1034] 
Es iſt in der letzten Zeit häufig vorgekom⸗ 


A. Eckersdorf 5 Thlr. 20 Sgr. 69) Von dem Hrn. Rittergutsbeſitzer H. Altmann 5 Thlr.] men, daß Löſchpflichtige, welche nicht in Per: 
20 Sgr. 70) Von dem Hrn. Kaufmann E. Wendt 1 Ehle 71) Ungenannt 1 Thlr. 72) ſon zum 26 din 57 als Steder, 


Von dem Hrn. Gutsbeſitzer v. Nieszkowski 1 Thlr. 73) Von dem 
4 Thlr. 74) Von den Herren Bankiers M. H. Schäfer u. Schidlower 15 Thlr. 75) Von 
dem Hrn. Kaufmann D. Burgfeld 2 Thlr. 
5 Thlr. 77) Von dem Hrn. Kaufm. A. Speichert 25 Thlr. 


rn. Kaufm. L. Lewy] treter ganz ungeeignete Leute geſchickt haben. 


Wir beſtimmen deshalb, daß diejenigen 


76) Von dem Hrn. Kaufm. David Lubliner Löſchpflichtigen, welche den Dienſt nicht in 
78) Von dem Hrn. Juſtiz⸗ Perſon thun, die anzunehmenden Stellvertre⸗ 


Rath Fränkel 10 Thlr. 79) Von dem Hrn. Maurermeiſter Guder 10 Thlr. 80) Von dem ter im ſtädtiſchen Sicherungs-⸗Amt, Eliſabet⸗ 
Hrn. Dr. Davidſon 5 Thlr. 81) Von dem Hrn. Schneidermeiſter Galle 25 Thlr. 82) Von Straße Nr. 13, vorſtellen laſſen, damit deren 
dem Hrn. Kaufm. Girth 5 Thlr. 83) Von dem Hrn. Kaufm. C. Sebſtherr 10 Thlr. 84) | Tüchtigkeit geprüft werden kann. 


Von dem Hrn. Kaufm. Huguenel 5 Thlr. n 
5 Thlr. 86) Von der verw. Frau Schröter, geb. Knöfel, 25 Thlr. 
Kaufm. Friedr. Wilh. Grund 25 Thlr. 88) Von W. P. 5 Thlr. 
Partikulier H. Somme 5 Thlr. 90) Von J. B. 20 Thlr. 91) Von de 
S. Silbermann 4 Thlr. 92) Von dem Hrn. Kaufm. Adam 1 Thlr 
Räthin Guradze 8 Thlr. 94) Von dem Hrn. Bankier Heyman Oppenheim 25 Thlr. 
Dieſe Zeichnungen betragen 789 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Die Anzeige vom 18. d. ergab die Summe von 4303 Thlr. — Sgr. 10 Pf. 


In Summa überhaupt 5092 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 


85) Von dem Hrn. Sanitätsrath Dr, Preiß 


— * 


ten, erwarten wir vertrauungsvoll noch fernere freundliche Gaben. 
Breslau, den 20. Dezember 1855. 

J. Burghardt. Heyer. H. Korn. Landsberger. 
Pulvermacher. Studt. R. Sturm. 


Latuſſek. 


200 Etrn. Nagelköpfen und diverſen Eiſen⸗Abfällen, 


an da e e, 
alten Roſtſtäben 
50 len und [4334] 


2 30 Zinkblech⸗Abfall 
ſoll öffentlich unter den im Termin zu verleſenden Bedingungen verſteigert werden. 


[4342] 


Dresdner Journal. 


werden Beſtellungen für Dresd en bei der unterzeichneten Expedition angenommen; 
Beſtellungen für auswärts find dagegen an die nächſigelegenen Poſtanſtalten 
zu richten, indem eine direkte Zuſendung des Blattes an auswärtige Abonnenten 
nicht ftattfinden kann. Der Preis beträgt in Sachſen vierteljährlich 14 Thlr. 

Das Dresdner Journal iſt das offizielle Organ der köͤnigl. ſächſiſchen 
Staatsregierung und die einzige der hier erſcheinenden Zeitungen, welche neben den 
täglichen Börfencourfen aus Wien, Berlin und Leipzig auch direkte te⸗ 
legraphiſche Depeſchen über wichtige politiſche Ereigniſſe bringt. 

Inſerate aller Art, welche im Dresdner Journal nicht nur in Dresden 
und ganz Sachſen, ſondern auch im Auslande, und namentlich in Oeſterreich eine 
weite Verbreitung finden, werden für die geſpaltene Zeile oder deren Raum mit 


1 Ngr. berechnet. n 
Dresden, im Dez. 1855. Königl. Exped. des Dresdner Journals. 


87) Von dem Hrn. eine Geldzahlung, welche wir auf einen 
89) Von dem Herrn ler feſtſetzen, die Stellvertretung durch das 
Hrn. Kaufmann Sicherungs⸗Amt beforgen zu laſſen, fo erwar⸗ 
93) Von der Frau ten wir die Anmeldung dort bis ſpäteſtens 


Auf das mit dem 1. Januar 1856 beginnende neue vierteljährliche Abonnement | Knappe in Kattewit. 


Sollten die Pflichtigen es vorziehen, 


egen 
a⸗ 


den 22. Dezember d. J. 
Breslau, den 4. Dezember 1855. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI, 


Auktion. Sonnabend den 22. d. M. von 


Indem wir den oben genannten edlen Gebern unſern herzlichſten Dank abftat-|9 und 2 Uhr an werden Schmiedebrücke 48 


im Hotel de Saxe verſchiedene franzöſiſche 
Rothweine, Champagner, Rhein-, Ungar- und 
Portwein öffentlich verſteigert. N 

C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 
[6372] wohnhaft Schuhbrücke 47. 
Zur Vermeidung 


etwaiger Uebergehung 


wird hierdurch den zahlreichen Freunden des 
Das im Laufe dieſes Jahres aufgeſammelte alte Material, beſtehend in aus unſerem Kreiſe ſcheidenden königl. Bau: 


meiſters Herrn v. Viebahn angezeigt, daß 
das ihm zu Ehren ſtattfindende Diner zu 
Kattowitz in Welt's Hotel am 6. Ja⸗ 
nuar 1856, Nachmittags 2 Uhr feſtgeſetzt iſt. 

Die ſich daran betheiligenden Herren wer⸗ 
den erſucht, die Zahl der zu beſtellenden Cou⸗ 
verts bis ſpäteſtens den 27. Dezember d. J. 
anzumelden und zwar bei einem der folgenden 
Herren: Direktor Klauſa in Tarnowitz, 
Berg⸗Inſpektor Winkler in Beuthen O. S., 
Knappſchaftsarzt Schultze in Königshütte, 
Bergverwalter Friedrich in 1 
Dr. Diſtel in Laurahütte oder Rendant 


[4300] 
Kattowitz, den 17. Dezember 1855, 
Knappe. v. Kreunsky. DDr. Holtze. 


Ein routinirter Reiſender wird für eine re⸗ 
nommirte Weinhandlung geſucht. Nur ſolche, 


denen die beſten Empfehlungen zur Seite ſte⸗ 


ſten, wollen ihre Adreſſe unter genauer An⸗ 
abe ihrer Verhältniſſe na Jreslau, 
üttnerſtraße Nr. 6 im Komptoir, unter 
hiffre A. bis Ende Dezember d. franco 


einſenden. [6404] 


Mertens Keller 


, elende Sen ano 
tägli iſche lachende Auſtern un 
e Hummern. 4287] 


Vorläufige Anzeige. 


Cafe restaurant, 
Mittwoch den 26. Dezember 1855 
zum ten Weihnachtsfeiertage 


maskirter und unmaskirter 


Ball, 


wobei die neueſten und beliebteſten Tänze, als: 

L’Hongreis,L’Imperiale, Esmeralden⸗, Eliſen⸗ 

Polka ꝛc. getanzt werden. Außerdem kommt 

während des Cotillons zur Aufführung: 

Wett⸗Kämpfe N ladiatoren. 
ierauf: 

La Tarantella napolitans. 

° (Stalienifcher Nationaltanz.) 
Während des Balles wird das Publikum 
durch allerhand Maskenſcherze ꝛc. überraſcht. 

Ball⸗Ordnung: 

Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗An⸗ 
zug oder in Dominos, Chauve⸗Souris oder 
Charakter⸗Koſtümen. Diejenigen Perſonen, 
welche im Ball⸗Anzug erſcheinen, tragen eine 
Larve am Arm oder an der Kopfbedeckung. 
In den Neben⸗Lokalitäten iſt es Jedermann 
freigeſtellt, ob er mit oder ohne Larve vor 
dem Geſicht, erſcheinen will. Im Saale 
ſelbſt aber trägt jede Dame und jeder 
Herr, um den Maskenſcherz zu erhö⸗ 
hen, eine Maske vor dem Geſicht. 
Arrangements und Tanze leitet der Solotänzer 
Herr Knoll. Muſik unter Leitung des Has 
pellmeiſter Hrn. Euglich. 

Billets hierzu ſind für Damen à 10 Sgr., 
für Herren à 15 Sgr. in der Theater⸗Kondi⸗ 
torei der Herren Manatſchal u. Comp., 
Ring Nr. 18, in der Konditorei der Herren 
Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtr. 
Nr. 1, bis zum Ballabend EN bekommen. 

Kaſſenpreis für Herren a 20, Damen 15 Sgr. 

Eine gefchloffene Loge zu 6 Perſonen koſtet 
2 Thlr. und find ſolche ausſchließlich nur im 
Cafe restanrant zu haben. [4352] 


Weiſs⸗Garten. 


eute, Freitag den 21. Dezbr.: 4. Abon⸗ 
nemente Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Großes Nonett von L. Spohr. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 22ſten d. M., von 10 uhr 
orgens ab, ſollen auf dem fiskaliſchen 

Grundſtück Karlsſtraße Nr. 35 hierſelbſt 
dweiſ gu Thüren und vierflügliche 

enſter, 5 

eine Partie alter Ziegel, 

s =  Biegelbruchftücke, und 
altes Bauholz, 
egen gleich baare Bezahlung und unge⸗ 
tame Sorsfhaftung, öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. [1083] 

Breslau, den 20. Dezember 1855. 
Der kgl. Bauinſpektor Bergmann. 


Wir erſuchen die Herren Bau⸗Unternehmer, 
welche elch unſere Vermittelung Pappdächer 
gelegt haben wollen, ihre Anmeldungen recht⸗ 
zeitig einſenden zu wollen, damit jeder ein⸗ 
7 Auftrag möglichſt bene aa 

en kann. 

Breslau, den 18. Dezember 1855. 

Lübbert und Sohn. 


u 


Fulda, n und Köln haben 
8 empfo 


3253 
Zum bevorſtehenden Weihnachts ⸗Feſte 


empfiehlt die 


Buchhandlung. Josef Max u. Komp. in Breslau crass, Barth & comp. (i. F. Ziegter), rk. 


ihr reichhaltiges Lager von Kinder- und Jugendſchriften, Koch-, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Büchern, Kalendern und Taſchenbüchern für 1856, Bibeln, Gebet- und Erbauungsbüchern in 
gewöhnlichen und ſehr eleganten Einbänden; katholiſche Gebetbücher auch in reichen Sammet⸗ 
Bänden. Wörterbücher in allen Sprachen, Atlanten, Erd- und Himmelögloben, Sehr elegant 
gebundene Miniatur⸗Ausgaben deutſcher Dichter, ſowie auch Geſammt Ausgaben derſelben. 


Meiſterhaft ausgeführte illuſtrirte Werke. 
Sendungen von Büchern zur eigenen Prüfung und Auswahl ſteſten jeder Zeit zu Befehl. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
Paradeplatz, Golde ne Sonne.) 


Zu Weihnachtsgeſchenken: 
Prof, Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


m Verlage der unterzeichneien Buchhaudlung ſind erſchienen und zu haben: f 1 
1) Die Elfte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
Paivatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 
Mit 6 Stahlſtichen. 3 Bde. gr. 8. 3 Thlr. 7% Sgr. 

Die größere Aufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit auf die Verbeſſer ung und Erweiterung des weiblichen Unter: 
tichtd wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchich te zum Bedürfniß. Das obige Werk, aus⸗ 
gezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeirer Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche 
Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchbecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, 
und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei feinem erſten Erſcheinen eine freundliche 
Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen 
in immer erweiterten Kreiſen, fo daß von dem Lehrbuche eine 11te Auftage nöthig nurde. Durch abermalige Verbeſſerungen 
und Zuſätze hat nun dieſe neueſte Ausgabe wieder bedeutend gewonner, und fo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weib: 
lichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes 
Feſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. 


2) Die Vierte Auflage: Lehrbuch der deu tſchen Literatur für das weib⸗ 
Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von Friedrich 
Noöſſelt. 3 Bände. gr. 8. 3 Thlr. 25 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poeliſchen und proſaiſchen Styls auseinander zu ſetzen 
und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchl echt mit dem Gange unſerer Literatur und 
mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jed em Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. 
— ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers 
zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſow ohl bei der Leitung einer höhern Toͤchter⸗ 
Schule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene 4te Auflage führt endlich den 
Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerl ennung gefunden hat. 


6510 Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken, 


aus dem Verlage der Buchhandlung von Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Vollſtändig find erſchienen und für den wohlweilen Preis von 6 Thlr. durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
1) Sämmtliche Romane der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. Klaſſiker⸗ 
Format. 12 Bände. 1855. Geh. 6 Thlr. 

1) Godwie Caſtle. 3 Bände. 2) Ste. Noche. 3 Bände. 3) Thomas Thyrnau. 3 Bände. 
4) Jakob van der Nees. 3 Bände. 

„Für die Jugend und die Frauen kann es keine beſſeren Romane geben, als Godwie⸗Caſtle, Ste. Roche und Thomas 
Thyrnau. Die Phantaſie mit ihrem bunteſten Gewande und die Welt der Ideale rnit ihren fhönften Gebilden find darin zur 
Anſchauung gebracht und feſſeln den Blick, in zauberhafter Weiſe. Aber auch für dais kritiſche Auge der Männer haben dieſe 
Romane Bedeutung erlangt, weil die Objektivität der Darſtellung und die ſeltene Produktionskraft, die ſich darin darthut, ihre 
Verfaſſerin zu einem Phänomen unter den weiblichen Talenten geſtempelt haben. Kaum die engliſchen Schriftſtellerinnen halten 
in dieſem Punkte einen Vergleich mit Henriette Paalzow aus, die franzöſiſchen und die deutſchen laſſen ſich immer nur von 
eigenem Glück und Leid in die Feder diktiren und ſind ſubjektiv bis zur Unzartheit. — In der Art der Ausarbeitung der ge⸗ 
wählten Stoffe hat Henriette Paalzow die Begabung einer Künſtlernatur gezeigt; fie war Maleriu und Dichterin, nich! 
eigentlich Schriftſtellerin. Geſtaltungstrieb und Farbenfinn waren überwiegend bei ihr vorhanden. Alle ihre Romane find 
eigentlch Gemälde, wie auch einer der geiſtreichſten Verehrer derſelben, Alexander v. Humboldt, der Verfaſſerin einſt ge⸗ 
ſchrieben hat.“ „Literaturblatt Nr. 4 zum deutſchen Kunſtblatt.“ 

Jederzeit werden ſich die geſammelten Romane der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle zu werthvollen Feſttags⸗ 
Geſchenken ganz beſonders eignen, daher wir fie auch zu dem bevorſtehenden Weibnachtsfeſt zu empfehlen nicht unterlaſſen wollen. 


2) Ein Schriftſteler⸗Leben. Briefe der Verfaſſerin von Godwie⸗ 
Caſtle an ihren Verleger. Mit dem Portrait der Verfaſſerin. 
8. 1855. Geheftet. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Faſt alle größere Zeitungen und Zeitſchriften Deutſchlands ſind darin übereingekommen, daß dieſe Briefe nicht blos den 
Freunden der Verfaſſerin und ihrer Wekke ein ſchönes Denkmal der Erinnerung darbieten, ſondern auch als ein Beitrag zur 
Literatur⸗Geſchichte gelten können; daß aber jeder ſolcher Beitrag um ſo höher zu ſchätzen iſt, je unbebauter das Feld der 
Memoiren-Literatur in Deutſchland geblieben iſt. — Auch jenſeits des Kanals haben ſich beachtenswerthe Stimmen in dieſem 
Sinne vernehmen laſſen, nämlich in zwei bedeutenden Journalen Londons: „Das deutſche Athenäum“ — dies ſteigerte 
feine Anerkennung bis zur enthuſtaſtiſchen Werthſchätzung — und „The Westminster Review“. — Nicht minder haben 
ſich Literaturfreunde und hochachtbare Gelehrte, unter welchen Alexander v. Humboldt zuerſt zu nennen iſt, dem Verleger 
gegenüber in freundlichſter Billigung über die Briefe ausgeſprochen. 


3) Den Frauen. Gedichte von der Verfaſſerin der ernſten Stunden. Zweite ver- 


beſſerte u. vermehrte, ſehr eleg. Min.⸗Ausg. 8. Eleg. geb. mit Goldſchn. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe nöthig gewordene zweite Auflage erſcheint in noch erhöhter Eleganz der äußeren Ausſtattung, daher alſo beſonders 
geeignet zu erfreuendem Geſchenke für gebildete Frauen und Töchter. 


4) Simſon und Delila, Tragödie in 5 Akten von Eduard Müller. 8. 1853. 


Eleg. geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 
Dieſes gehaltvolle Dichterwerk wird Freunden der Kunſt und Poeſie gewiß eine ſehr beachtungswerthe Erſcheinung ſein. 
Auch durch die äußere elegante Ausſtattung eignet es ſich ganz beſonders zu Feſtgeſchenken. 
Sehr eleg. 


5) Jean Paul, Dr. Katzenberger's Badereiſe. Miniatur⸗Ausgabe. 
gebunden mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Dieſe bisher noch unübertroffene erſte humoriſtiſche Dichtung deutſcher Literatur wird in jetziger ſehr eleganter äußerer 
Ausſtattung gewiß ein willkommenes Feſtgeſchenk fein. Tiefſinnig im Scherz wie im Ernſt find auch die beigegebenen Werkchen; 
anregend und erhebend wird ihre Wirkung in jeder Zeit ſein und bleiben. [8847] 


Dem weiblichen Gefchlecht zum heiligen Chriſtfeſt. 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und zu haben: 

Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die Gebildeten unter den Katholiſchen des 
weiblichen Geſchlechts von Dr. Daniel Krüger. Dritte Ausgabe. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und 
ſehr vermehrt von Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: „Die heilige Jungfrau unter den Felſen, 
von Leonardo da Vinci.“ 8. 344 Bogen. Auf Velinpapier und elegant geheftet. Preis 264 Sgr. 

„ Bicnen an Ares Alarm: dnes Senat dr Draasn, Shot BREIRRONL Dre 
von Sachſen Bat bie Be dieſes Gebetbuchs anzunehmen —9 Die hochwürdigſten 5 b in Be el ng 


5 r \ 1 chöfe zu Breslau, Trier, Würzburg, 
ig Andachtsbuche ihre Approbation ertheilt und daſſelbe ihren Diözeſen zum Gebraud) befon- 


ders hlen. [3848] Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Weihnachts- Geschenke. 


Im Verlage von K. L. Lotzbeck in Nürnberg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig 
in der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: 4360 
Der Jugend Wunderhorn. Reim: und Liederſchatz aus den Werken unferer 

Dichter, ſowie aus dem Volksmunde, für die verſchiedenen Stufenjahre der 
Kinderwelt geſammelt und herausgegeben. Mit 12 Illuſtrationen in Farben⸗ 
druck. Preis, ſauber gebunden: 14 Thlr. 

Maukiſch, Das Jagen und Fangen, Zähmen und Abrichten 
der Thiere. Ein Bilder⸗ und Leſebuch zur Unterhaltung und Belehrung 
in der Naturgeſchichte und Völkerkunde, nebſt einem Anhange merkwürdiger 
Begebenheiten. Für die Jugend bearbeitet. Mit 55 kolorirten Abbildungen 
auf 7 Kupfertafeln. Preis gebunden 25 Sgr. 

Müller, Das Reich der redenden Thiere. Neueſtes Fabelbuch für die 
Jugend. 
Fabeln mit Text. Preis geb. 1 Thlr. 


Mährchenkranz für die Jugend. 
Mit 8 Lithographien in Tondruck und kolorirt. Preis gebunden 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
In Breslau vorräthig in der Sortiments-Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. 
(J. 3. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: : 
Wildermuth, Aus der Kinderwelt. Bilder von Guftav Süß und Ferd. 
Rothbarth. Preis in eleg. Pappband 14 Thlr. 
v. Gumpert, Mutter Anne und ihr Gretchen. Ein Buch für Kin⸗ 
der von 4 bis 8 Jahren. Mit Bildern in Tondruck. Preis geb. 222 Sgr. 
(Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart.) [4361] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
Im Verlage von Bartholomäus in Erfurt erſchien und iſt in Breslau in der 
Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), ee 


SSSchiefertafal⸗Luſt 


in Bildern und Räumen, von P. Kruspe. 
Preis elegant cartonirt 18 Sgr. 


Lehrreiches Bilderbuch. 
Ein Geſchenk für gute uud fleißige Kinder. 


Von Fr. Bartholomäus. 
Mit vielen kolorirten Kupfern. Preis broſchirt 224, Sgr. 


Die Strumwwelſuſe, 
oder: Luſtige Geſchichten und drollige Bilder für Kinder von 7—3 Jahren. 
Mit vielen kolorirten Abbildungen. Preis 221 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhdoig. Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20, und in unterzeichneten Buchhandlungen iſt aus 
dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: 3 4339] 

Für diejenigen, welche ſich Kenntniſſe der Handelswiſſenſchaft, Buchführung, Kor 
reſpondenz, Münzkunde aneignen wollen, iſt zur Anſchaffung angehenden Kaufleuten 


zu empfehlen: dl 8 iſſ ih ft 

zur Kenntniß 1) der „Hand kungen 2) der Handelsgeographie, 3) der 

Handelsgeſchichte, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Wechſelkunde, 6) der Münz⸗, 

Maaß⸗, Gewichtskunde, 7) der Correſpondenz, 8) der Buchhaltung, Aktienkunde, 9) 

über Eiſenbahnen und Dampffahrten, und Kunſt, eine ſchöne Handſchrift zu erlernen. 
Von Fr. Bohn. öte verb. Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Ein ausgezeichnetes Buch für alle diejenigen, welche ſich in acht Tagen die wichtigſten 
Handlungskenntniſſe verſchaffen wollen. Ueber 6000 Exempl. wurden bereit davon abgeſetzt. 
Auch bei Heege in Schweidnitz, — bei A. Bänder in Brieg, — bei M. Holkſtein 
in Glogau, — bei F. Weiß in Grünberg, — bei L. Gerſchel in Liegnitz vorraͤthig. 


Die ſeit Jahren anerkannt beſte 6392 


Dauermehl⸗Niederlage 
von S. Wendriner, Nikolai⸗Straße Nr. 63, 


empfiehlt: 
feinſtes Weizenmehl Nr. 4, 
feinſtes Roggen-Hausback-⸗Mehl, 
feinſtes Weizenmehl Nr. 2, feinſtes Roggenmehl Nr. 3, 
feinſtes Weizenmehl Nr. 3, feines Roggen: u. Weizen⸗Futter⸗Mehl 
zu und unter Mühlen⸗Preiſen. 
Ferner empfing ich in Kommiſſion: 
Präparirten Cacav:Thee, in 1⸗ Pfd., 
und friſcheſte Sacan-Schaalen, in beſter Qualität, 
die ich in den Stand geſetzt bin zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen abzulaſſen. 


S. Wendriner, Nikolai⸗Straße Nr. 63. 


Der Verkauf der von uns ſchon früher angezeigten 
Weihnachts ⸗Artikel nebſt 


Zugaben 


14341] 


feinſtes Weizenmehl Nr. O, 
feinſtes Weizenmehl Nr. 1, 


wird bis zum heiligen Abend fortgeſetzt. 


J. Glücksmann u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 
Geſtern empfingen wir den erſten Transport 


friſchen, fließenden, aſtrach. Winter ⸗Kaviar 


in ganz vorzüglicher Qualität welchen wir, ſowie 


echte ſtraßburger Gänſeleber⸗Paſteten 


an Wiederverkäufer, als auch einzeln billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Damenhüte, 


ſowie alle derartige Artikel empfiehlt in größter Auswahl: [6410] 


E. Willner, geb. Stiller, Albrechtsſtr. 54, 1 St. 


[6412] g 


1 


Mit 120 in Stahlſtich ausgeführten Abbildungen der trefflichſten 
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empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager zur geneigten Beachtung. 


5 72 ſonſt 16 Sgr. gekoſtet, zu 10 Sgr. u. ſ. w. 


1 


3254 


em 1 
“FB. C. Leuckart, . 


Buch- und Musikalien-Handlung. 


Zu Weihnachtsgeschenken 


bieten meine Vorräthe von Kinder- und Jugendschriften, belletristischen und wissenschaftlichen Werken, namentlich 
Gedichten in den elegantesten Miniatur-Ausgaben, und Gebetbücher, sowie mein in jeder Hinsicht vollständiges 


Musikalien-Lager die reichste Auswahl. 
Alle von anderen Handlungen angekündigten Bücher und Musikalien sind jederzeit auch von mir zu beziehen. 


[4344] F. E. C. Leuckart. 
Feſtgeſchenk für die weibliche Jugend. 


Bei Neſſelmann u. Comp. in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig bei F. E. C. Leuckart 


Bllumenleſe aus Deutschlands Dichtern 


neuerer und neueſter Zeit. 
Für die weibliche Jugend herausgegeben von 
F. D. Nicolas, Ober⸗Lehrer an der Eliſabet⸗Schule zu Berlin. 
Preis: Sauber cart. 1 Thlr., in Prachtb. mit Goldſchn. 1½ Thlr. 

Der Herr Herausgeber, ſeit einer langen Reihe von Jahren Lehrer an der größten Mädchenſchule Preußens, hat trotz der vielen 
bisher erſchienenen Gedicht⸗Sammlungen es für ein Bedürfniß erachtet, eine ſolche ſpeziell für die weibliche Jugend herauszugeben. 
Eine kurze Mittheilung über Begriff, Kennzeichen und Gegenſtand der Poeſie, eine Belehrung über den Vortrag eines Gedichts, ſowie ein 
Vorwort über den Geſchmack des weiblichen Geſchlechts machen das Buch zugleich zu einer belehrenden Unterhaltung. Die Ausſtattung 


iſt höchſt elegant und eignet ſich beſonders die elegant gebundene Ausgabe zu Feſtgeſchenken. [4345] 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt ſoeben erfchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: [4346] 


Franz, oder ein treuer Diener. 


Eine Erzählung für die reifere Jugend nach einer wahren Begebenheit aus der ſchleſiſchen Geſchichte von 


Franz u. 
Elegant kartonirt mit 2 fein kolor. Bildern Preis 20 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen: 
Kühn, Franz, Wahlſtatt 1241 und 1813. Zwei Erzählungen aus der ſchleſiſchen Geſchichte für 
die reifere Jugend. 2 Bändchen mit je einem fein kolorirten Titelbilde. 
Erſtes Bändchen: Die Tartarenſchlacht 1241. Pr. 73 Sgr. Zweites Bändchen: Die Schlacht an der Katzbach 18 13. Pr. 10 Sgr. 
Beide Erzählungen in einem Bande. Eleg. geb. Preis 224 Sgr. 
Reimann, Ernſt Julius, Spiegelbilder aus dem Menſchenleben. Zur Belehrung des Unterrichts 
und zur häuslichen Unterhaltung der Jugend. leg. karton. Preis 124 Sgr. In rothe Leinwand mit Gold⸗ 
ſchnitt geb. Preis 221 Sgr. 


en Magenſtärkendes engl. Ingwer⸗ u. Champagnerbier 


empfiehlt in ganzen und halben Champagnerflaſchen: C. R. Kiſſner, Schuhbrücken⸗ u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke, im Palmbaum. 


Kunſt⸗Feſtgabe! Religiöſe Blätter! 5 wird hiermit zur öffentlichen Neuntulß 


z 8 gebracht, daß nachſtehende Perſonen: 
Album mit 40 Darſtellungen aus den Evangelien von Overbeck, für 33 Thlr., nur der Geheime Kommerzien⸗Rath Jo hann 
ein Exemplar vorräthig bei Giovanni B. Oliviero am Magd. ⸗Platz. [6405] Ferdinand Kraker, 
die Kaufleute: 
x C. F. Schöngarth, 
C. F. Keitſch, 
L. S. Kohn, 
.A. Korn, 
der Stadtrath Albert Jüttner zu 
Direktoren, 
der Kaufmann Gottl. Meyerhoff, 
der Stadrath F. A. Froböß, 
der Kaufmann Herrm. Hammer, 
zu ſtellvertretenden Direktionsmitgliedern der 
hierſelbſt unter der Firma: 
Nüben⸗Zucker⸗Fabrik zu 
Groß⸗Mochbern 
beſtehenden Aktien⸗Geſellſchaft auf die Dauer 
von 5 Jahren erwählt worden find. [4335] 
Breslau, den 18. Dezember 1855. 
Direktion der Nüben⸗Zucker⸗Fabrik 
zu Groß⸗Mochbern. 


Die diesjährige Dividende unſerer Aktien 
kann vom 28. d. M. ab in dem Komptoir 
Ring Nr. 5 hierſelbſt erhoben werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1855. [4336] 
Direktion der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik 

zu Groß⸗Mochbern. 


Für Tabakraucher 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von 

Luft⸗ und Netz⸗Cylinderpfeifen und mache 

zugleich auf meine große Auswahl feiner pa⸗ 

riſer Horndoſen aufmerkſam. 164021 
C. Jander, Drechslermeiſter, 


Somen⸗Schirm⸗ 


[4340] 


Die Regen⸗ und 
Fabrik von 


Franz Paͤzolt's Nachfolger, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, neben der Kornecke, 


Zu Weihnachtsgeſchenken für Hausfrauen. 
Echte Schlesische Waschmaschinen 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


Rohrmann sche Cylinder - Waschmaschinen 
für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ꝛc. 
ſind zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. Ä 
Etwaige Reparaturen an Mafchinen, welchen die Bezeichnung „Schleſiſche Waſchma⸗ 
ſchine“ eingebrannt iſt, werden bereitwilligſt beſorgt; Maſchinen ohne dieſes Zeichen werden, 


e bisher, zurückgewieſen. [4215] Schmiedebrücke 16, Stadt Warſchau. 
8 Nur einzig und allein 7 Als höchſt geeignet zu 
am Blüderplag, der Blücherſtatne gegenüber, Weihnachtsgeſchenken 
neben dem Cigarrengeſchäft des Herrn Otto Schröder, empfehle ich meine berliner Damen⸗ 


Taſchen 


wird der Verkauf der 15 Kiſten fertiger eleganter berliner Herren⸗Anzüge 
f 5 bis zum 24. Dezember fortgeſetzt. 

Da bis 15 dieſer Zeit das Lager unter allen Umſtänden gänzlich geräumt ſein muß, 
ſo wird zu ſolch unglaublich ſpottbilligen Preiſen verkauft, daß ein verehrungswürdiges 
Refa reſp. auswärtiges Publikum ſich kaum den Oberſtoff dafür beſchaffen kann. 


as * enthält noch neueſter Sendung und ſind dieſelben 


110 D ad, ce, ferner, das Stück von 10 Sgr. an, 
75 5 ae * = Hutz bis don 1 14 FR zu ps bei 
300 Henk noble Schlafeäge, fate Wale 0 epler 

5 le Schlafrö 29 3 1 Fee 7 
300 l no ch f e, ſowie Double⸗Regenröcke, Reiſemäntel, Kapuzen, Nikolai⸗S —4 dicht am pr Nr 1. 


alma's 
und die ſchönſte Auswahl von Knaben⸗Sachen. 
Der Verkauf iſt nur einzig und allein am Bluücherplatz im Laden, 9 
9 


dem Eigarren⸗Geſchäft des Herrn Otto Schröder, Große ſüße Mandeln 1855er Ernte, 


Feinſtes Nizza⸗Speiſe⸗Oel, 
Zanth. Corinthen, beſte Waare, 
Geſiebten ſchweren Pfeffer, 
Engl. Piment, 
Fein Canehl, das Pfund 20 Sgr., 
Beſten Malz⸗Syrup, 
Schotten⸗Heringe, 
Beſte Crown Fullbrand und Ihlen, 
Beſte Brabanter Sardellen im Anker u. 
ausgewogen, 
hat billigſt abzulaßen: 


[6406] Julius Lüke. 


Als was Seltenes ſteht zum 
5 Verkauf 
eine 


e echt antike Rococo-Uhr, einen römiſchen 

Triumphwagen darſtellend, bei [6415] 

Julius Alexander, Uhrmacher, 
Graupenſtraße Nr. 10. 


Das Lager der berliner Porzellan⸗Manufaktur von 


F. Adolph Schumann 
in Breslau, Ring 57, Naſehmarktſeite, 
iſt aufs vollſtändigſte in weißen, bemalten und vergoldeten Porzellanen. aſſortirt; 
daſſelbe hat eine große Partie zurückgeſtellter weißer und dekorirter Gegenſtände, die 
ſich beſonders zu Geſchenken eignen, in einem beſonderen Lokale aufgeſtellt, die 


331 und 50 pCt. unter dem Fabrikpreiſe verkauft werden. 14328] 


ann Ausverkauf. 


um möglichſt ſchnell vollſtändig zu räumen, verkaufe ich von heute ab neuerdings die 
iſen; z. B. 1 Pfd. f. mittl. Siegellack, was 
vorräthigen Waaren zu herabgeſetzten rel ; * Del E 02 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken paſſend! 


Größte Auswahl neueſter pariſer Nippes in Porzellan, Bronce, Galanterie⸗ und Leder⸗ 
Waaren; Damen ⸗Arbeitskäſtchen und Chatullen, mit Perlmutt und Metall eingelegt ꝛc., 
empfiehlt: Podjorski, Shlauer⸗Straße 70, 1 Treppe. [6398] 


Redakteur und Verleger: C. Zäf chmar in Breslau. 


no 


Breslau. 


whins 


‚DB, Pianino's neueſter pariſer Könſtruktion. 


; E 
Meidner & Comp., 
am Blücher⸗ Platz, 
vis-à- vis der Blücher⸗ Statue, 
empfehlen zu Weihnachtsgeſchenken: 
Eine Partie wollene Double⸗Szhawls, 

0 ſonſt 5 Thlr., jetzt 3 Thlr. 
Umſchlage⸗Tücher u. Kinder⸗ Tücher in 
allen Größen von 10 Sgr. ab. 

Türk. Herren⸗Cachenets, Hals⸗ 
Tücher, Taſchen⸗Tücher, We⸗ 
ſten in Wolle, Sammt und Seide. 

Wollene Her ren⸗Shawls und Hauben 
von 15 Sgr. ab. 

Zurückgeſetzte Weiß⸗Waaren in großer 
Auswahl. 

Schleier in allen Farben à 6 Sgr. 

Wollene Kle iderzeuge zu 4 bis 5 Sgr. 
die Elle. [64141 


Offener Poſten! mit 80 Thlr. Gehalt, 
für einen tüchtigen Wirthſchaftsſchreiher. Mel⸗ 
dungen im Verſorg.⸗Comptoir des Oekonom 
6413] J. Delavigne, Breit eſtr. Nr. 12. 


In Gleizvoitz find die echten fehle: 
ſiſchen Waſchmaſchinen ſtets bei 
Herrn Gaſthofsbeſitzer und Spediteur S. 
Grätz er zu haben. [4291] 


Friſch⸗ Nuſtern 


empfiehlt von heut eintreffender Sendung, 
desgleichen 


chaal mandeln, 
Traub, enroſinen, 
Sult anroſinen, 
Kat har.⸗Pflaumen, 
diverſe friſche Feigen, 


5 


türkiſche 


Haſelnüſſe, 


tyroler 


Rosmarin⸗Aepfel, 
meſſinger Citronen, 


vom zweiten Schnitt, [4351] 
Malaga-Bitronen: 
C. J. Vourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. 
von Schirtig und Leinen, ſo wie Nacht⸗ 
Hemden, empfehlen wir zu äußerſt billigen 
Preiſen. [6393] 


Metzenberg und Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 2 


Von geſtern empfangener Sendung 
friſcher ſächſiſcher Kernbutter, 
Magdeburger Sauerkohl, 
fetten Sahnkäſe, 
Bruch⸗Chokolade, das Pfund 


6 Sgr., 
Präſent⸗Chokolade, das 
Pfund 53 Sgr. 
empfiehlt: 0 6347 
Herrmann Rettig, Kloſterſtr. 11. 


Gr. Spielwaaren⸗Ausſtellung. 


Kleider⸗ und Eßpuppen. 
[6160] Th. Hofferichter, 
Ohlauerſtr. Nr. 40, in der Nähe der Poſt. 
Wegen des aus der Ehrzelitzer Stamm⸗ 

heerde erfolgten Ankaufs von Mutterſchafen 

ſollen von dem unterzeichneten Dominium 

100 —150 Stück zur Zucht durchaus 
geeignete, zum Theil noch junge 


14324] Mutterſchafe 


verkauft werden, welche vom 20. Jan. k. J. 
ab täglich beſichtigt werden können. Ihre 
Abnahme würde bald nach der Schur erfol⸗ 
gen müſſen, zu welcher Zeit auch die Ablam⸗ 
mung ſchon erfolgt ſein würde. 

Das Dom. Dombrowka (Kr. Oppeln). 


Pianoforte Fabrik 


8 etapfiehlt die Uhrenhandlun 


Ring 13. 


Mag e r 


16351) 


Die lange erwartete Fortſetzung von Ma- 
caulay history of England iſt mit 
Band 1—8 à 15 Sgr. foeben erfchienen und 
zu haben bei 

Johann Urban Kern in Breslau, 

4347 Ring Nr. 2. 


Praktiſche amerikaniſche 
Komtoir⸗ und Ladenſtühle, 


welche gleichzeitig als Steigeleitern zu ver⸗ 
wenden find, werden verkauft Ring u” 20% 


Herrn E. B. Krüger. 


Gut regulirte Uhren aller Art 
. des R. König, 
Blücherplatz Nr. 5. [5645] 


100 Schöpſe, 


als Wollträger, nach der Schur abzunehmen, 
verkauft das Dom. Giesdorf bei Namslau. 
Die früher annoncirten Mutterſchafe ſind be⸗ 
reits verkauft. [4333] 


[6394] Ruh eſtühl e 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billig» 
ſten Preiſen: Carl Seppe, 
Tapezirer, Reuſcheſtraße 24. 


6409) Billig zu verkaufen N 
ſind ein bewegliches Krippel, ein Mineralien⸗ 
ſchrank, ein eiſerner Kanonenofen, mehrere 
Tiſchlerwerkzeug⸗Rahmen, ein polirtes Bücher⸗ 
Repoſitorium und ein kleiner Blaſebalg: 

Stockgaſſe Nr. 5a. 


Die edelſten Sorten Aepfel 
[6417] find zu haben 
am Lehmdamm Nr. 1, beim Gärtner. 


Einige Hundert Scheffel guter Aepfel ſind 


wegen Räumung des Kellers ſehr billig zu 
verkaufen, am Ketzerberg Nr. 7. 6419 


Friſche Hafen 
gereicht a Stück 15 u. 25 Sgr., fo wie Reh⸗, 
amm⸗ und Schwarzwild, empfiehlt: [6401 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Feiner wohlſchmeckender Pecco⸗Thee 
in / 4, und % Pfunden wird in der De⸗ 
ſtillation von J. E. Hillmann, Junkern⸗ 
ſtraße 16, pr. Pfd. 1% Thlr. verkauft. [6407] 


Blumenzwiebeln, in Töpfen, 
das Duzend Hyacinthen, nach Far⸗ 
e ben 1 Thlr., das Duzend Marfeiller 
. Zazetten 1 Thaler; das Duzend 
* Narciſſen ꝛc. 20 Sgr.; offerirt gut 
8 Zimmertreiberei: 4343] 

Julius Monhaupt, Albrechts⸗Straße 8. 
FBC 
K . 2 Gaftbans Sr ae 


— 


* 


hierorts ſehr beſuchtes Gaſthaus ift > 
i ſofort, aber nur an einen in dieſem ? 
Fache ſehr gewandten kautionsfähigen * 
ie Mann unter foliden Bedingungen zu > 
verpachten. Nähere Auskunft er⸗ & 
theilt auf frankirte Anfragen Herr 88 
22 E. Berger, Biſchofeſtr. 16, 8 8 
CCC 
— — ——ꝶ—uſe— — — — — — 
Ein Gewölbe > 

ift Neue Weltgaſſe Nr. 1 bald B 
und das Nähere gradeüber beim Bäckermei 
Hrn. Würfel zu erfragen. 6403] 


Zu vermiethen Ohlauerſtraße 86 der 
dritte Stock und Oſtern zu beziehen. ste 
Preis 80 Thlr. [6418] 


u 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 20. Dezember 1855. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 153—164 88 68 
Gelber dito 145—152 92 63 ⸗ 
Roggen . 113—115 109 106 ⸗ 
Gerſte . 71— 74 68 66 = 
Hafer 44— 45 40 38 
Erbſen 110—115 105 100 = 
Raps 138—140 135—123 
Rübſen, Winter: 130—132 126—124 = 
dito Sommer⸗ 115—118 110-105 = 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 
19. u. 20. Oezbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0 2845150 28/7/01 28/3703 


Luftwärme — 12,1 — 16,2 — 135 
Thaupunkt — 142 — 19,0 — 17,0 
Dunſtſättigung 77pGt. 67pCt. 67pGt 
Wind O S0 SD i 
Wetter heiter heiter heiter. 


Geringſte Wärme — 18,0 


Breslauer Börse vom 20. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Piandb.|4 101 B. 


Freib, neue Em. 4 ‚123%, G. 


@eld- und Fonds- Course. dito dito [3%] 916%. Ereib. Frior.-Obl. 4 | 90% B. 
Schles. Pfandbr. Köln-Minden . 3 169 B. 
Dukaten 446 ä 1000 Rur. 3% 91% B. Er.-Wilh. Nordb.|4 | 52% 6. 
Friedriched or. 2 || dito vene . . 469 % B. |Glogau-Sagan. | — | — 
Louisd’or...... 1105. dito Litt. B. 4 | 99% B. |Löbau-Zittau.. 4 — 
Poln. Bank-Bill, 80 % B. dito dito 1327| 91% % (Cudz,-Berb. . 4 Fon 
Oesterr. Banhu | 93148. Sell. Rentenbr. 4, | 94%, B. |Mecklenburger .|d ne h. 
Freiw. St.-Anl.. 424 1017 B. |Posener dito |4 | 93% 6. |Neisse-Brieger .4 | 69% B. 
Pr.-Anleiho 18804 f (10 m Schl. Pr.-Obl.. 4% 100 4 f. |Ndrscht.-Märk. .|& 66 U. 
% 1852 4% 10% B. IPoln. Plandbr. 4“ 89% fl. dito Feiort. 4 — 
diio 183304 * dito neue Em. 4 80 % G6. dito Sor. IV. 5 — 
dito 18544 101% 8. Ein, Schatz-Obl.|4 , Oberschl.. Lt. 4.36218 ( B. 
Präm.-Anl. 185 4% 108 7% 2. | Krak.-Ob, DR 4 | 82%B. | dito I. 5.03 18754 B. 
$t.-Schuld-Sch. 3½ 85½ G. Oester. Nat.-Anl.\5 | 71% 6. || dito Pr.-Obl. |4 | 90% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Ausl. Kass.-Sch, dito dito 31 79% B. 
unter 10 Thlr. 98% B. Rheinische 4 113% b. 


Pr. Bank-Anth..|4 
Bresl. Stdt.-Obl. 4% 
dito dito 4% 


dito dito. 4% Freiburger 


5 en | Eisenbahn-Actien. 
Er Berlin-Hamburg. 


osel-Oderb. . 4 206 ½ B. 
dito neue Em. 4 163, B. 


4 5 
in 130 G. || dito Prior.-Obl.|4 904 B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein auf der lebhafteſten Straße K 


| 


vs 


Ber! 


